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Cantrtmvtfrf|aftlidj£ Statt)îtk
für

ï>a# $al)v 1899.

©inleitung.

$ie bisherige Sericgterfîattung über bie ©rnte»©rgebniffe tourbe aucg

pro 1899 im $ntereffe einer fortgefegten allgemeinen fßrobuftionSftatiftif
bcr Sanbmirtfcgaft be§ £anton§ Sern angeorbnet unb analog ber frügern
($rnte= (Srgebniffe oertoertet. 3mar heftest für un§ feine binbenbe Sor=

fthrift ober Sßeifung, fei eS oom gefeggebenben Sörper ober oon ber

©yefutioe, toonacg bie fanbmirtfcgaftficge ©tatiftif regelmäßig fortgefegt
roerben müßte; e§ tourbe bie§ bisher a(§ in ber Sîatur ber ©acge tiegenb,
unb fomit au§ ©rünben logifdger ©onfequeng als fetbftoerffänblicg be»

tracgtet, gumol fein ©rntejagr bern anbern gteicg ift. Smmergin mürben

mir e§ bebanern, menn ba§ gierfeitige ftatiftifcge Sureau mit feinen

fcgtoadgen £ilf§fräften genötigt märe, angeficgtä bringenberer Slufgaben,
bie planmäßige Searbeitung ber fanbmirtfcgaftlicgen ©tatiftif gum Seil
ober gang fallen gu faffen; benn e§ fann nic^t geleugnet toerben, baß bie

prefäre Sage ber Sanbmirtfcgaft bie befonbere lufmerffamfeit ber Segörben
megr benn je ergeifdßt. 5D?it einer paffioen ober gar renitenten Ülgrar»

pofitif g. S. mürbe unferer Sanbroirtfcgaft faum aufgegotfen, am aller'
menigften burdg eine einfeitige auf möglicgfte Serbiüigung ber Lebensmittel

gerichtete fcgtoeiger. §anbelSpo!itif. 2iber aucg für bie betr. ftntereffenfreife

bürfte e§ ratfam erfcgeinen, etma§ roeniger in tenbengiöfer ^?olitif unb

ißolemif gu macgen, bafür aber um fo megr auf ernftgafte, objeftioe

Unterfucgung ber $ufiänbc unb Sergältniffe ber Sanbmirtfcgaft gu galten,

um geftügt barauf mirffame Sfaßnagmen gur Slbgülfe oon Siißftänben
ober SIbmegr oon begügticgen ©efagren gu treffen, ©egr gu begrüßen

märe e§, menn oom Sunbe aucg einmal ein ernftgafter ©cgritt getgan

mürbe, g. S. burcg bie Serbinbung einer (anbtoirtfcgaftlicgen Setriebg«

ftatiftif mit ber näcgften Sieggägfung nacg bem Seifpiel anberer ©taaten

1

landwirtschaftliche Statistik
sllr

das Jahr 18SS.

Einleitung.

Die bisherige Berichterstattung über die Ernte-Ergebnisse wurde auch

pro 18S9 im Interesse einer fortgesetzten allgemeinen Produktionsstatistik
der Landwirtschaft des Kantons Bern angeordnet und analog der frühern
Ernte-Ergebnisse verwertet. Zwar besteht für uns keine bindende

Vorschrift oder Weisung, sei es vom gesetzgebenden Körper oder von der

Exekutive, wonach die landwirtschaftliche Statistik regelmäßig fortgesetzt

werden müßte; es wurde dies bisher als in der Natur der Sache liegend,
und somit aus Gründen logischer Consequenz als selbstverständlich

betrachtet, zumal kein Erntejahr dem andern gleich ist. Immerhin würden

wir es bedauern, wenn das hierseitige statistische Bureau mit seinen

schwachen Hilfskräften genötigt wäre, angesichts dringenderer Aufgaben,
die planmäßige Bearbeitung der landwirtschaftlichen Statistik zum Teil
oder ganz fallen zu lassen; denn es kann nicht geleugnet werden, daß die

prekäre Lage der Landwirtschaft die besondere Aufmerksamkeit der Behörden
mehr denn je erheischt. Mit einer passiven oder gar renitenten Agrarpolitik

z. B. würde unserer Landwirtschaft kaum aufgeholfen, am

allerwenigsten durch eine einseitige auf möglichste Verbilligung der Lebensmittel

gerichtete schweizer. Handelspolitik. Aber auch für die betr. Jnteressenkreise

dürfte es ratsam erscheinen, etwas weniger in tendenziöser Politik und

Polemik zu machen, dafür aber um so mehr auf ernsthafte, objektive

Untersuchung der Zustände und Verhältnisse der Landwirtschaft zu halten,

um gestützt darauf wirksame Maßnahmen zur Abhülfe von Mißständen
oder Abwehr von bezüglichen Gefahren zu treffen. Sehr zu begrüßen

wäre es, wenn vom Bunde auch einmal ein ernsthafter Schritt gethan

würde, z. B. durch die Verbindung einer landwirtschaftlichen Betriebsstatistik

mit der nächsten Viehzählung nach dem Beispiel anderer Staaten

1
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unb nadj bereits gemalten Borfdjtägen, womit gugleid) bie ©runblage
für' eine fdjweijer. ißrobuftionSftatifiit ber îanbwirtfdjaft refp. für eine

SInbaa» unb ©rnteflatiftif gefdjaffen werben tonnte. 9ludf wären genaue

©injelunterfudjungen über bie ^Rentabilität ber Sanbwirtfdjaft, ferner

pofitioe SRadjWeife über Sauf* unb 1ßad)tpreife, ^Serfonal unb SofynoerIjä[t=

niffe unb enblidj über Berfdjulbung eoent. nach tppifdjem Berfaljren feljr
roünfdjenSwert.

©oldje planmäßig Dom Bunbe angeorbnete unb fuccefftoe burdj=

geführte agrarftatiftifdje ©rljebungen würben baS befte äRaterial jur ob=

jeftioen Beurteilung ber tanbmirtfd)aftlid)en guftäube unb Berljättniffe
bieten unb eS würbe bamit gugleid) ber gute 2Bitle betnnbet, ber Sanb=

roirtfdjaft burdj wirtfamc Borbeugung ber broljenben iRotlage entgegen»

jufonunen — ein Umftanb, ber fdjon im §inblid auf ben guten ©rfolg
ber gefeggeberifdjen ï^âtigfeit unferer Beworben (beim fReferenbum) nid)t

ju unterfdjägen wäre. Sllfo nur einmal anfangen in möglidjft einfachem

IRaljmen mit befd^eibener Srebitforberung unb bann bie fjlinte nidjt beim

erften §inberni§ ober Bîijjerfolg in'S Sorn werfen, fonberit ttnabläffig
weiter ausbauen

Sie (Srttte fceè Satyre* 1899.

®aS 1899 fann mit Bejug auf ben ©ang unb baS ©rgebniS
ber ©rnte für bie £anbwirtfd)aft als ein feljr günftigeS bejeidjnet Werben.

Sie Sßitterung war bem Borfaljre âljnlidj : Qftit grttljling unb Borfommer
nattait, nacrer fd)ön unb troden. Bor allem gab eS reichlich unb ge«

fdjmatfootleS gutter; bie Heuernte namentlidj fiel qualitatio Dortrefflidj
auS. 3®ar würbe biefelbe in fpäten îageti burdj unbejlänbige BHtterung
unterbrochen unb jiemlid) Derjögert; immerhin aber tonnte baS §eu
größtenteils troden eingebracht werben. Sie fämtlic^en ©rnten waren
überhaupt Don gutem ja beinahe burdjmegS Don f^önem SBetter begünftigt,
meSfyalb eine feljr gute Qualität beS SuttcrS unb ber ©etreibe», fowie
eine äufjerft ergiebige Sartoffelernte erjielt würbe ; bagegen fehlte baS £)bft
leiber ganj unb gar. Sie Bie^preife hielten fic^ fo giemlid) auf ber §öhe
beS BorjaljreS. 3m ©anjen betrachtet gehört baS ©rntejahr 1899 ju ben

beften ber legten 3ahre.
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und nach bereits gemachten Vorschlägen, womit zugleich die Grundlage
für eine schweizer. Produktionsstatistik der Landwirtschaft resp, für eine

Anbau- und Erntestatistik geschaffen werden könnte. Auch wären genaue

Einzeluntersuchungen über die Rentabilität der Landwirtschaft, ferner
positive Nachweise über Kauf- und Pachtpreise, Personal und Lohnverhältnisse

und endlich über Verschuldung event, nach typischem Verfahren sehr

wünschenswert.

Solche planmäßig vom Bunde angeordnete und successive

durchgeführte agrarstatistische Erhebungen würden das beste Material zur
objektiven Beurteilung der landwirtschaftlichen Zustände und Verhältnisse
bieten und es würde damit zugleich der gute Wille bekundet, der

Landwirtschaft durch wirksame Vorbeugung der drohenden Notlage
entgegenzukommen — ein Umstand, der schon im Hinblick auf den guten Erfolg
der gesetzgeberischen Thätigkeit unserer Behörden (beim Referendum) nicht

zu unterschätzen wäre. Also nur einmal anfangen in möglichst einfachem

Rahmen mit bescheidener Kreditforderung und dann die Flinte nicht beim

ersten Hindernis oder Mißerfolg in's Korn werfen, sondern unablässig
weiter ausbauen!

Die Ernte des Jahres 18SS.

Das Jahr 1899 kann mit Bezug auf den Gang und das Ergebnis
der Ernte für die Landwirtschaft als ein sehr günstiges bezeichnet werden.

Die Witterung war dem Vorjahre ähnlich: Im Frühling und Vorsommer
naßkalt, nachher schön und trocken. Vor allem gab es reichlich und
geschmackvolles Futter; die Heuernte namentlich fiel qualitativ vortrefflich
aus. Zwar wurde dieselbe in späten Lagen durch unbeständige Witterung
unterbrochen und ziemlich verzögert; immerhin aber konnte das Heu

größtenteils trocken eingebracht werden. Die sämtlichen Ernten waren
überhaupt von gutem ja beinahe durchwegs von schönem Wetter begünstigt,

weshalb eine sehr gute Qualität des Futters und der Getreide-, sowie
eine äußerst ergiebige Kartoffelernte erzielt wurde; dagegen fehlte das Obst
leider ganz und gar. Die Viehpreise hielten sich so ziemlich auf der Höhe
des Borjahres. Im Ganzen betrachtet gehört das Erntejahr 1399 zu den

besten der letzten Jahre.
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©etreibe.

2lud) in biefem Saljr ift bie ©etreibeernte trois frühzeitiger Lagerung
naœentïidh be§ fRoggenS unb ^afer§ quantitatio unb qualitatio gut auS*

gefallen. $ie einzelnen ffrud^tarten erjeigen folgenbe (Srträge:

a. irnerertrag:

per £eftar
per Sudjart

©efamtertrag

äöei^en

16.,

$urct)fct)nitt§ertrag in ©oppeljentnem :

Rorn 9ioggen

20,5 46,7

6„

©erfte

14,o

J/9 * M "/0 °l0
184,305 283,031 126,981 32,702

b. ©troljertrag:
$urcbfc()nitt§ertrag in Soppetjentnern :

§afer
17,4

6,3

188,206

per §e!tar
per Sudfart

©efamtertrag

Süßeren

29, B

Rorn

30,5
11,

9îoggen

35,7

12„

©erfte

18,7

6,.

§afer
23,.

überhaupt

17,7

6,4

815,225

überhaupt

28,9
10,

337,950 421,979 271,634 44,054 254,008 1,329,625

®ie ®urd)}d)nitt§prei{e unb ber ©elbtoert be§ ©etreibeertrageS be=

jiffern fidj wie folgt:

a. fjitr Börner:
$urd)fd)nitt5prei§ per ©oppeljentner :

©erfteSBetjen

Sr.
18. 80

Rorn
Sr.

14.10

Dîoggen

Sr.
15. 60 15.80

§afer
Sr.

16.60

überhaupt
Sr.

©elbtoert int ganjen:

3,462,773 3,994,658 1,964,343 518,045 3,125,036 13,064,855

b. f?ür ©trol):
$urcf)fc()niit5prei§ per ©oppeljentner:

SBeijen

Sr.
4.70

1,594,047

Rom
Sr.

5.10

Sîoggen

Sr.
6.—

©erfte

Sr.
4.—

§afer
Sr.

4.10

überhaupt
Sr.

©elbtoert im ganjen:

2,162,823 1,615,593 175,113 1,045,524 6,593,100
©elbtoert für förner unb ©trolj jufammen Sr. 19,657,955
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Getreide.

Auch in diesem Jahr ist die Getreideernte trotz frühzeitiger Lagerung
namentlich des Roggens und Hafers quantitativ und qualitativ gut
ausgefallen. Die einzelnen Frucht arten erzeigen folgende Erträge:

a. irnerertrag:

per Hektar

per Juchart
Gesamtertrag

Weizen

16.,

Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Korn Roggen

20,z 46,7

6.

Gerste

',4 "w ^,0
184,305 283,031 126,981 32,702

d. Strohertrag:
Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Hafer

17,4

6,3

183,206

per Hektar

per Juchart
Gesamtertrag

Weizen

29.,
Korn

30,5

II.

Roggen

35.7
12..

Gerste

18.7

6..

Hafer
23..

überhaupt

17,7

6,4

815,225

überhaupt

28,3
10.

337,950 421,979 271,634 44,054 254,008 1,329,625

Die Durchschnittspreise und der Geldwert des Getreideertrages
beziffern sich wie folgt:

a. Für Körner:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

GersteWeizen

Fr.
18. 80

Korn
Fr-

14.10

Roggen
Fr.

15. 60 15.80

Hafer
Fr.

16.60

überhaupt
Fr.

Geldwert im ganzen:

3,462,773 3.994,658 1,964,343 518,045 3,125,036 13,064,855

d. Für Stroh:
Durchschnittspreis per Doppelzentner:

Weizen

Fr.
4.70

1,594,047

Korn
Fr.

5.10

Roggen

Fr.
6.—

Gerste

Fr.
4.—

Hafer
Fr.

4.10

überhaupt
Fr.

Geldwert im ganzen:

2,162,823 1,615,593 175,113 1,045,524 6,593,100
Geldwert für Körner und Stroh zusammen Fr. 19,657,955
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$attfrüiJ)tc.

®ie Gsrnte an ^parffrüdjtcn ingbefonbere tote Kartoffelernte fiel quan=
titatxD unb qualitatio fet;r gut aug. ®iefer Kartoffelreiditum braute tote

Sanbmirte oielerortg in förmliche Verlegenheit, ba bie Verwertung ber

Kartoffeln mit ©d)roierigfeiten oerbunben mar. 9îur 185 ©emeinbeu ober

36,5 °/0 ber ©efamtjiahl haben ©djabigungen ber Kartoffeln burdh Kran!»

heit gemelbet; bie bezüglichen Angaben oarieren h®uptfä^tich oon 1 — 10°/^
©rtraggoerminberung. ®urch bie ©cridftung ber 3"&rfabrif }n Larberg
rourbc ber 3ucferrübenfuttur mieber größere Slufmerffaml'eit gefchenft.

Saut Stngaben ber 3u<^erfa^ti( an bie fant. Sanbmirtfchaftgbireftion
mürben aug beut Kanton Vern oon 1542 Sieferanten 106,587 q. 3uder»
rüben in bie fjabrif geliefert, mag mit $injurechnung ber ftaatl. Kultur=

prämie einen ©elbbetrag oon Sr. 234,486 augmadjt. ®amit aber bie

3uderfabri! progperieren fönne, foHten nod) bebeutenb mehr 3U(ï«dtben
gepflanjt werben; benn nadj einer 3sttuugSnoti3 erhielt bie Sabrif int

oerfioffenen §erbft im ©anjen 134,000 q. ^Rohmaterial, mährenb fie

eingerichtet ift, ein äRinimalquantunt oon 350,000 q. ju oerarbeiten.

®ag ©rnteergebnig ber einzelnen |>atffruchtarten ift fotgenbeg:

(©oppeljentner) Kartoffeln Slunleln u. Kohlrüben 301bl)ren 3ucterrüben

®urd)fchnittl.p.§eft. 151,0 233,0 75,2 350,0

,,3ud). 54,7 83,0 27,, 126,0

®rtragb.£auptfrud;t 3,226,753 881,232 87,178 131,060
(Mcrrit&en)

„ „ 3îad)frud;t — 44,579 18,752 —

®ie ®urd^fchnittgpreife, fomie ber ©elbroert ber geernteten tpadfrüdfte
ergeben folgenbe 3iff*rn :

fjauptfrucbt îtacbfrucbt Sufammcn
Kartoffeln 9funfeln «nb guderrüben SDtöhren Wderrüben HJiohren f?r.

Kohlrüben

S>ur<bfcbnitt§pra§ per $oppeljentner:

4.80 2.60 2.10 5.40 2.20 5.40 —
©elbtoert im ganjen:

15,326,376 2,297,925 275,247 474,130 97,324 98,460 18,569,462

Snnftfutter.

®ie Kunftfutterernte blieb hinter ben Vorfahren 1897 unb 1898

nicht jurücf, fonbern lieferte, wenn nicht größere fo bodh jientlid) gteidje

©rträge. ®ag ©rtraggergebnig ber Derfdfiebenen Sutterarten ift fotgenbeg :
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Hackfrüchte.

Die Ernte an Hackfrüchten insbesondere die Kartoffelernte fiel
quantitativ und qualitativ sehr gut aus. Dieser Kartoffelreichtum brachte die

Landwirte vielerorts in förmliche Verlegenheit, da die Verwertung der

Kartoffeln mit Schwierigkeiten verbunden war. Nur 185 Gemeinden oder

36,5 der Gesamtzahl haben Schädigungen der Kartoffeln durch Krankheit

gemeldet; die bezüglichen Angaben varieren hauptsächlich von 1 — 10°/^
Ertragsverminderung. Durch die Errichtung der Zuckerfabrik in Aarberg
wurde der Zuckerrübenkultur wieder größere Aufmerksamkeit geschenkt.

Laut Angaben der Zuckerfabrik an die kaut. Landwirtschaftsdirektion
wurden aus dem Kanton Bern von 1542 Lieferanten 106,537 g. Zuckerrüben

in die Fabrik geliefert, was mit Hinzurechnung der staatl. Kulturprämie

einen Geldbetrag von Fr. 234,486 ausmacht. Damit aber die

Zuckerfabrik prosperieren könne, sollten noch bedeutend mehr Zuckerrüben

gepflanzt werden; denn nach einer Zeitungsnotiz erhielt die Fabrik im
verflossenen Herbst im Ganzen 134,000 g. Rohmaterial, während sie

eingerichtet ist, ein Minimalquantum von 350,000 g. zu verarbeiten.

Das Ernteergebnis der einzelnen Hackfruchtarten ist folgendes:

(Doppelzentner) Kartoffeln Nunkeln u, Kohlrüben Mbhren Zuckerrüben

Durchschnitt!. P.Hekt. 151,g 233,„ 75,z 350,„
„Juch. 54„ „ 27„ 126,g

Ertrag d. Hauptsrucht 3,226,75-3 881,232 87,178 131,069
(Ackcrrüben)

„ „ Nachsrucht — 44,579 18,752 —

Die Durchschnittspreise, sowie der Geldwert der geernteten Hackfrüchte

ergeben folgende Ziffern:
Hauptfrucht Nachfrucht Zusammen

Kartoffeln Runkeln und Zuckerrüben Möhren Ackerrüben Möhren Fr.
Kohlrüben

Durchschnittspreis per Doppelzentner:

4.30 2.60 2.10 5.40 2.20 5.40 —
Geldwert im ganzen:

15,326,376 2,297,925 275,247 474,130 97,324 93,460 18,569,462

Kunstfutter.

Die Kunstfutterernte blieb hinter den Vorjahren 1897 und 1898

nicht zurück, sondern lieferte, wenn nicht größere so doch ziemlich gleiche

Erträge. Das Ertragsergebnis der verschiedenen Futterarten ist folgendes:
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©urctptbnittSertrag in ©oppeljentnern:

llebrige
guttermlffbungen Klee Sujerne (SSparfeite gutterpflanjen überljpt.

per §elt. 68,2 77,t 66,8 59,B 54,2 69,3

per fzudfj. 24,6 27,8 24,0 21,4 19,5 24,9

im ganzen 2,119,576 1>303,511 161,644 433,225 66,692 4,084,648
®a^u al§ 33or» ober 9îadffrud)t: 56,705

3ufammen: 4,141,353

®er ©elbmert ber Sîunftfutterernte im ganzen ift aitdj biefeâ $alfr
ettraâ geftiegett unb repräfentiert bie ©umme oon $r. 32,806,087.

SSerft^tebenc ^Sflonjungen.

(©emttfe, fjiilfenfrüdjte unb ^anbelspflanjen.)

®ie ©rntecrgebniffe biefer Kulturpflanzen finb fotgenbe:

a. ©emiife unb tpülfenfrüdjte:
Koljl (Kabis) Kraut :c. dtrbfen Slderboljnen

®urc()(cf)itt§= 33ierltng=25Kbpîe Kilos Viertel $iertel=15ßtr.
erträgeperSlr 8,2 166 2,9 3,1

®oppeljentner.

©efamtertrag 790,087 47,263 109,263 173,839
©elbmert in

2,488,915 945,260 447,538 662,836
granfen ' ' ' ' '

©elbtoert im ganzen 3a4. 4,544,549

per Sir (KiloS)
©efamtertrag
(Soppeljentner)

®urd)fclfnitt§preife
per Kilos Et5.

©elbtoert 3r-
©etbmert im ganzen ?r. 981,569

®er ©efamtgelbmert ber „oetfclfiebenen "Pflanzungen" beziffert fidj

auf gr. 5,526,118.

b. §anbel§pflanzen:
9îap§ §anf glaäjS Eidjorie Sabal

1^/1 ^/8 7,4 72,8 12,3

1,045,7 2,869„j 2,710,2 525,9 299,4

®urdffdfnitt§preife unb ©elbtoert:

9îap§ §anf ÖlactjS Sic&orie Sabal

38 165 170 47 60

33,501 450,930 455,379 23,795 17,964
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Durchschnittsertrag in Doppelzentnern:

Uebrige
Futtermischungen Klee Luzerne Esparsette Futterpflanzen überhpt.

per Helt. 68,g 77,4 66,« 59,g 54,z 69,g

per Juch. 24,g 27,« 24,« 21,4 19,g 24,«

im ganzen 2,119,576 1>303,511 161,644 433,225 66,692 4,084,648
Dazu als Vor- oder Nachfrucht: 56,705

Zusammen: 4,141,353

Der Geldwert der Kunstfutterernte im ganzen ist auch dieses Jahr
etwas gestiegen und repräsentiert die Summe von Fr. 32,806,087.

Verschiedene Pflanzungen.

(Gemüse, Hülsenfrüchte und Handelspflanzen.)

Die Ernteergebnisse dieser Kulturpflanzen sind folgende:

a. Gemüse und Hülsenfrüchte:
Kohl (KabiS) Kraut ic. Erbsen Ackerbohnen

Durchschitts- Vierling—25Köpse Kilos Viertel Viertel—ISAr.
erträgeperAr 8,2 166 2,9 3,1

Doppelzentner.

Gesamtertrag 790,087 47,263 109,263 173,839
Geldwert in

2,488,915 945,260 447,538 662,836
Franken ' ' ' ' '

Geldwert im ganzen Fr. 4,544,549

per Ar (Kilos)
Gesamtertrag
(Doppelzentner)

Durchschnittspreise
per Kilos CtS.

Geldwert Fr.
Geldwert im ganzen Fr. 931,569

Der Gesamtgeldwert der „verschiedenen Pflanzungen" beziffert sich

auf Fr. 5,526,113.

5. Handelspflanzen:
Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

6,z 7,4 72.« 12.«

1,045,7 2,869,„ 2,710,2 525,« 299,4

Durchschnittspreise und Geldwert:

Raps Hanf Flachs Cichorie Tabak

38 165 170 47 60

33,501 450,930 .455,379 23,795 17,964
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SBiefenbau.

®te bieSjäljrige gutterernte fann »ieberum at§ eine befriebigenbe

begeidjnet »erben. §eu unb ©mb fonnten gut eingebracht »erben unb

beB^alb »ar auch ^ie Qualität berfelbett oorjüglid). gnfolge längerer
Sirodeuljeit beS ÜRadjfommerS ur.b JperbfteS ift Dielerorts ba§ ©mb unb

faft überall bie $erbft»eibe ober bas £>erbflgra8 fpärtidt) auggefallen.
$er ©rtrag an äßiefenljeu, ©mb unb $erbft»eibe ift folgenber :

©rtrag an §eü, in gutem in mittlerem in geringem überhaupt
©mbu.§erbftgraS SffiieSlanb SffiieSlanb SffiieSlanS

(per SBoppeljentner)

$urchfchn. p. tpett. 81,4 52 5 27,2 54,4

SDurchfchn. p.gud). 29,3 18,9 9,8 19,8

©efamtertrag
an £eu 1,964,809 1,489,714 687,015 4,141,538

an ©mb 794,516 535,157 179,294 1,508,967

an §erbftgra5 243,720 149,929 47,980 441,629

gufammen 3,003,045 2,174,800 914,289 6,092,134
ÜDJit ^ittgujäljlung beS fiunftfutterertrageS (4,141,353 q.) beziffert

[ich ber ©efamtertrag an flutter auf 10,233,487 $oppelgentner.

®ie greife unb ber ©elbrcert [teilen fid) folgenbermafjen :

gür gutes §eu für geringes £cu für (Smb für £eu uns ©mb
SBurchfchnittSpreiS gemifcf)t

per ©oppeljtr. gr. 8.— 6.10 8.70 7.90
r«»rs>r,»vf f°n gutem son mittlerem Bon geringem überhaupt©eioroert 2Bie§tanb SffiieSlanb SffiieSlanb

§eu gr. 15,752,453 11,759,579 4,198,321 31,710,353
©mb „ 6,959,685 4,645,971 1,524,932 13,130,588

$erbftgraS „ 2,133,680 1,299,134 407,484 3,840,298

Sufammen gr. 24,845,818 17,704,684 6,130,737 48,681,239
per £eft. „ 673 427 182 434

per gudj. „ 242 154 66 156

©8 geigt fleh, ï>a& tro& ber reichlichen gutterernten ber lefcten 3 Saljre
bie greife nicht gefallen finb, fonbern oielmehr fleigenbe ïenbeng an=

genommen haben. $er bieSjährige ©etbmert ift ber jmeitgröjjte feit 1885,
nur ba§ ebenfalls futterreiche galjr 1892 »eist bei ollerbingS etroaS

höhern greifen einen gröjjem ©elbmert auf. fRedjnett »ir nun ben @elb=

»ert beS tunftfutterertrageS (gr: 32,806,087) noch hiniu, f° repräfentiert
bie gefamte gutterernte ben refpeftabeln ©efamtgelbroert oon gr. 81,487,326.
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Wiesenbau.

Die diesjährige Futterernte kann wiederum als eine befriedigende
bezeichnet werden. Heu und Emd konnten gut eingebracht werden und

deshalb war auch die Qualität derselben vorzüglich. Infolge längerer
Trockenheit des Nachsommers und Herbstes ist vielerorts das Emd und

fast überall die Herbstweide oder das Herbstgras spärlich ausgefallen.
Der Ertrag an Wiesenheu, Emd und Herbstweide ist folgender:

Ertrag an HeU, in gutem in mittlerem in geringem überhaupt
Emd u. Herbstgras Wiesland Wiesland Wiesland

lper Doppelzentner)

Durchschn. p. Hekt. 81,, 525 27,2 54.,
Durchschn. p.Juch. 29,z 1s.» ô,s 19.«

Gesamtertrag
an Heu 1,964,809 1,489,714 687.015 4,141,533

an Emd 794,516 535,157 179,294 1,508,967

an HerbstgraS 243,720 149,929 47,980 441,629

Zusammen 3,003,045 2,174,800 914,289 6,092,134

Mit Hinzuzählung des Kunstfutterertrages (4,141,353 >z.) beziffert
sich der Gesamtertrag an Futter auf 10,233,487 Doppelzentner.

Die Preise und der Geldwert stellen sich folgendermaßen:

Für gutes Heu für geringes Heu für Emd für Heu und Emd
Durchschnittspreis gemischt

per Doppelztr. Fr. 8.— 6.10 8.70 7.90
von gutem von mittlerem von geringem überhauptts Wiesland Wiesland Wiesland

Heu Fr. 15,752,453 11,759,579 4,198,321 31,710,353
Emd „ 6,959,685 4,645,971 1,524,932 13,130,588

Herbstgras „ 2,133,680 1,299,134 407,484 3,840,298

Zusammen Fr. 24,845,818 17,704,684 6,130,737 43,681,239
per Hekt. „ 673 427 182 434

per Juch. „ 242 154 66 156

Es zeigt sich, daß trotz der reichlichen Futterernten der letzten 3 Jahre
die Preise nicht gefallen sind, sondern vielmehr steigende Tendenz

angenommen haben. Der diesjährige Geldwert ist der zweitgrößte seit 1835,
nur das ebenfalls sutterreiche Jahr 1892 weist bei allerdings etwas

höhern Preisen einen größern Geldwert auf. Rechnen wir nun den Geldwert

des Kunstfutterertrages (Fr: 32,806,087) noch hinzu, so repräsentiert
die gesamte Futterernte den respekiabeln Gesamtgeldwert von Fr. 81,487,326.
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©bfternte.

®aS 3al)r 1899 mar für baS Dbft fomol)! fem« als ©teinobft ein

fogen. ?Jcï>Ija^r. ®ie Apfelbäume Raiten menig ober gum größeren ®eil

gar feine 831ütenfnofpen, anl)altenber fRegen mäljrenb ber Alütegeit be*

mirfte eine geringe Kirfd)en= unb eine mittelmäßige big geringe H3irnen=

ernte. Unter ber naßfalten SrülflingSroitterung Ratten aucf) bie 3metfd)gen=

nnb Nußbäume gu leiben unb lieferten be§I)atb ebenfalls nur einen ge=

ringen ©rtrag. ®aS Ergebnis beS fpärtid)en DbftertrageS ift bemnad)
roie folgt :

®urd)fd)nitt8ertrag Aepfel Sirnen Kirnen Sroetfc^gen Aüffe

per Saunt in Kt(o§ 2,4 17,0 8,6 5,6 4,5

©cfamtertrag
58,490 45,944 19,634 2,929

in Soppelgentner ' ' ' ' '

greife unb ©elbmert beg DbftertrageS :

(SBirtfctjaftSobft) Aepfel Sirnen Kirfdjen Smetfcfigen 9tüffe

®"rd,J^n,'tfprel§ 26.40 18.30 35.50 28.90 31.20
per 100 Kilos

©efbmert 670,481 947,118 1,625,371 555,438 91,544
gufammen f?r. 3,889,952

infolge ber geringen Dbfternte fonnte aud) Don einem namhaften

Dbftl)anbel nid)t bie fRebe fein; e§ mürben oerfauft:

Slepfel Sirnen Kirjdjen Smetfdjgen Slüffe 3tn ganäen

®oppelgentner 1090 2837 1783 787 135 6631
©efbrnert gr. 28,776 51,954 59,731 22,744 4,212 167,417

An 3Rofl mürben nur 862 ^eftoliter mit einem ©elbmert non

Sr. 17,240 bereitet.

SSeinernte.

®ie Aßeinernte pro 1899 ift burd)fd)nittlid) quantitatio mittelmäßig
nnb qualitatio gut aufgefallen. Dtjne bie Dielen unb füllen fRegentage

furg nor unb mäfjrenb ber Aöeinlefe mürbe man pro 1899 einen ißrima
ASein ergielt !)aben, trofcbem fid; bie ®riebe im Stuping fpäter geigten

äff im Aorfaljr. Aßäljrenb ber falfdje 3ReI)Itau burd) mieberljotteS

fprifcen aümäljlid) oertrieben merben fann, tritt nun ber ädjte 2ReI)ltau

(Oidium) oerberbenbringenb auf, gegen meldfen man eine mirffame S3e=

fämpfung nod) nid)t fennt. ®ie Kaufluft für IReben ift baljer immer nod)

gering, aud) ba, mo ber Kulturguftanb roieber als gut begegnet roirb.
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Obsternte.

Das Jahr 1899 war für das Obst sowohl Kern- als Steinobst ein

sogen. Fchljahr. Die Apfelbäume hatten wenig oder zum größeren Teil

gar keine Blütenknospen, anhaltender Regen während der Blütezeit
bewirkte eine geringe Kirschen- und eine mittelmäßige bis geringe Birnenernte.

Unter der naßkalten Frühlingswitterung hatten auch die Zwetschgen-

und Nußbäume zu leiden und lieferten deshalb ebenfalls nur einen

geringen Ertrag. Das Ergebnis des spärlichen Obstertrages ist demnach

wie folgt:
Durchschnittsertrag Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

per Baum in Kilos 2,4 17,0 3,6 5,6 4,5

Gcsàrtrag 45,944 19,634 2,929
in Doppelzentner

Preise und Geldwert des Obstertrages:

(Wirtschaftsobst) Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse

26.40 18.30 35.50 28.90 3U20
per 100 Kilos

Geldwert 670,481 947,118 1,625,371 555,433 91,544
Zusammen Fr. 3,889,952

Infolge der geringen Obsternte konnte auch von einem namhaften

Obsthandel nicht die Rede sein; es wurden verkauft:

Aepfel Birnen Kirschen Zwetschgen Nüsse Im ganzen

Doppelzentner 1090 2837 1783 787 135 6631
Geldwert Fr. 28,776 51,954 59,731 22,744 4,212 167,417

An Most wurden nur 862 Hektoliter mit einem Geldwert von

Fr. 17,240 bereitet.

Weinernte.

Die Weinernte pro 1899 ist durchschnittlich quantitativ mittelmäßig
und qualitativ gut ausgefallen. Ohne die vielen und kühlen Regentage

kurz vor und während der Weinlese würde man pro 1399 einen Prima
Wein erzielt haben, trotzdem sich die Triebe im Frühling später zeigten

als im Vorjahr. Während der falsche Mehltau durch wiederholtes
Bespritzen allmählich vertrieben werden kann, tritt nun der ächte Mehltau
(Oiàin) verderbenbringend auf, gegen welchen man eine wirksame

Bekämpfung noch nicht kennt. Die Kauflust für Reben ist daher immer noch

gering, auch da, wo der Kulturzustand wieder als gut bezeichnet wird.
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®ie ftatiftifdjen ©rgebniffe finb folgcnbe:
3aï)l bcr fRebeitbefiÇer : 3471 (3479 im 35orjaf|r); bie 2lnbauftäd}e

be§ fRebtanbeS beträgt 629,§eftaren (616,12 tpett. im SBorja^r), tnoDoit

613,41 §ett. mit meifjem unb 16,17 £jeft. mit rotem ©eroädjS bepftanjt
finb. ®er ©rtrag ber SBeinernte ift fotgenber:

ÜMfjer Stüter Sujammen

§eftotiter 21,740,t 226 21,966,,

33 e r g t e i df mit frühem 335 einernten:
SJBeinjobre ©rtrog in .fjeftoliter SEasierung

1874 66,902,j ©eljr gut
1875 38,197,3 ÜRittelmäßig

1881 35,508 2Rittetmäßig
1882 31,309 2Rittetmäßig
1883 18,859 ©ering
1884 40,230 ®ut
1885 40,092 ©ut
1886 33,762 SKittelmäßig
1887 10,843 ©anj gering
1888 12,574 ©anj gering
1889 16,037,7 ©erhtg
1890 22,699,6 SRittetmäßig
1891 3,622,6 ®ota(e SDÎi§ernte

1892 11,880,9 ©nnj gering
1893 38,344,9 SRittetmäßig
1894 30,689, j SKittetmäßig
1895 23,987,7 5D?ittetmäßig

1896 20,478,4 (feljr) mittelmäßig
1897 16,445 ©ering
1898 27,104 SKittetmäßig
1899 21,966,2 ^Mittelmäßig
®ie DorfteI;enbe Sanierung ift nod) fotgenber Sîtaffifijierung oerftanben :

®er 6ttrag Don über

60,000 |>eEtotiter repräfentiert ein felfr gutcS 2Beinjaf)r
40 — 60,000 „ „ „ guteS 2Beinjat)t

20—40,000 „ „ „ mittelmäßiges SBeinjafyr
biê 20,000 „ „ „ geringes 2BeinfaI)r.

®ie greife fomie ber ©etbtoert beS SBeinertrageS finb fotgenbc:
SBetfeer 9îoter 3m gangen

®urd)fdjnittSpreiS per fjeftot. : ffr. 40.10 61.40 —
©elbmert „ 871,700 13,878 885,578
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Die statistischen Ergebnisse sind folgende:

Zahl der Rebenbesitzer: 3471 (3479 im Vorjahr); die Anbaufläche
des Reblandes beträgt 629,,, Hektaren (616,4, Hekt. im Vorjahr), wovon

613,4, Hà mit weißem und 16,„ Hekt. mit rotem Gewächs bepflanzt

sind. Der Ertrag der Weinernte ist folgender:
Weißer Roter Zusammen

Hektoliter 21,740,, 226 21,966,,

Vergleich mit frühern Weinernten:
Weinjahre Ertrag in Hektoliter Taxierung

1874 66,902,, Sehr gut
1875 33,197,z Mittelmäßig

1831 35,508 Mittelmäßig
1382 31,309 Mittelmäßig
1883 18,859 Gering
1884 40,230 Gut
1885 40,092 Gut
1386 33,762 Mittelmäßig
1887 10,843 Ganz gering
1888 12,574 Ganz gering
1889 16,037,7 Gering
1890 22,699,, Mittelmäßig
1891 3,622„ Totale Mißernte
1892 11,880„ Ganz gering
1393 38.344,, Mittelmäßig
1394 30,689„ Mittelmäßig
1895 23,937,7 Mittelmäßig
1896 20,478,4 (sehr) mittelmäßig
1897 16,445 Gering
1398 27,104 Mittelmäßig
1899 21,966,, Mittelmäßig
Die vorstehende Taxierung ist nach folgender Klassifizierung verstanden :

Der Ertrag von über

60,000 Hektoliter repräsentiert ein sehr gutes Weinjahr
40 — 60,000 „ „ „ gutes Weinjahr
20—40,000 „ „ „ mittelmäßiges Weinjahr
bis 20,000 „ „ „ geringes Weinjahr.

Die Preise sowie der Geldwert des Weinertrages sind folgende:
Weißer Roter Im ganzen

Durchschnittspreis per Hektol. : Fr. 40.10 61.40 —
Geldwert „ 871,700 13,878 885,578
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®a§ SientabilitätSergebnig fteHt fic^ tiad^ Sleu<(Srmittlung ber Kultur«
foften bant ber guten Qualität unb ben entfprecfjenben greifen immerhin
nicfjt ungünftig, obfdfon baêfetbe bebeutenb geringer ift al§ im 33orfal)re.
@§ geftaltet fic^ folgenbermajjen:

5ßer 2Jlannwert $er §e!tat

SBeinertrag l.M CO

OD CD

©elbtoert ffr. 63,30 1407

Sulturloften 811

Sapitalmert „336 7,473
Sietto=®rtrag H 26,80 596

Nettoertrag per ffr. 100 Sapital: ffr. 8.—.

®ie Jîaufpreife ber Sieben per SDtannmerf lauten im ®urdjfdfnitt faft

gleidf mie im 33orJa!fr, nämlid) für befte Sieben ffr. 341.—, für mittlere

ffr. 236.— unb für geringe ffr. 140.— (ffr. 345.—, 232.— u. 144.—
im SSorja^r).

®er Äapitalroert ber Sieben ift toieberunt um etroa§ geftiegen unb

beläuft fidj auf ffr. 4,704,540.—.

©elbuiert ber gefamten @rnte.

®er ©elbtoert ber gefamten ©rnte pro 1899 beziffert fic^ auf ffr.
130,016,391 unb üerteilt fiel) auf bie fïulturarten in folgenber SBeife:

©etreibe ffr. 19,657,955
Jgadfrüdjte „ 18,569,462
Sunftfutter 32,806,087
§anbel§pflanjen 981,569
©cmüfe unb §ülfenfrüdfte „ 4,544,549
Sßiefenbau (§eu, ©mb u. §erbftgra§ ober ^erbftmeibe) „ 48,681,239
SBein „ 885,578
Obft „ 3,889,952

ffr. 130,016,391

üliit biefem ©rgebniê üon 130 SNiHionen ffr. ©rntemert gehört ba§

Satyr 1899 in bie Sleitye ber beften ©rntejatyre unferer lanbm. ©tatiftif.
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Das Rentabilitätsergebnis stellt sich nach Neu-Ermittlung der Kultur»
kosten dank der guten Qualität und den entsprechenden Preisen immerhin
nicht ungünstig, obschon dasselbe bedeutend geringer ist als im Vorjahre.
Es gestaltet sich folgendermaßen:

Per Mannwerk Per Hektar

Weinertrag - Hl. I-,? 64,gg

Geldwert - - - - Fr- 63,zg 1407

Kulturkosten 811

Kapitalwert „336 7,473
Netto-Ertrag » «o 596

Netto-Ertrag per Fr. 100 Kapital: Fr. 8.—.

Die Kaufpreise der Reben per Mannwerk lauten im Durchschnitt fast

gleich wie im Vorjahr, nämlich für beste Reben Fr. 311.—, für mittlere

Fr. 236.— und für geringe Fr. 140.— (Fr. 34ö.—, 232.— u. 144.—
im Vorjahr).

Der Kapitalwert der Reben ist wiederum um etwas gestiegen und

beläuft sich auf Fr. 4,704,540.—.

Geldwert der gesamten Ernte.

Der Geldwert der gesamten Ernte pro 1399 beziffert sich auf Fr.
130,016,391 und verteilt sich auf die Kulturarten in folgender Weise:

Getreide Fr. 19,657,955
Hackfrüchte „ 18,569,462
Kunstfutter 32,806,037
Handelspflanzen 931,569
Gemüse und Hülsenfrüchte „ 4,544,549
Wiesenbau (Heu, Emd u. Herbstgras oder Herbstweide) „ 48,681,239
Wein „ 885,578
Obst „ 3.889,952

Fr. 130,016,391

Mit diesem Ergebnis von 130 Millionen Fr. Erntewert gehört das

Jahr 1899 in die Reihe der besten Erntejahre unserer landw. Statistik.
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^oc^getoitter» mtb §agelfdjabcn.

3?nt geroitterarmen iffaljr 1899 roar ber buret) £oct)geroitter oer*

urfactjte ©dfaben felfr gering, rote folgenbei ©rgebniS für ben ganjen
Santon geigt :

9Ingat)l ber ©emeinben mit ©dfabenangabe 26

Serurfadjter ©ctfaben ffr. 118,000
°/o be§ ©elbroerteS ber ©rnte 0,og

16 fernere ©emeinben geben tpoctjgeroitter an, aber entroeber feine

ober nur prozentuale Angabe ber ©djabenfumnte.
Über ben ©tanb ber §agetüerfidferung geben folgenbe galften

taut Setic£)t ber ®ireftion ber Sanbroirtfdjaft für ba§ 3al)r 1899 Sluêfunft :

3atjt ber Serfidjerten 7,367
©umme ber oerfidjerten tanbro. SBeite ffr. 8,627,210
©umme ber begal;Iten Prämien oljne ißoticefoften „ 125,434,75
©umme ber orbentlicfyen ©taatSbeiträge „ 21,580,89
©umme ber Beiträge für fRebenüerftdferung „ 6,661,e8
©umme ber bejahten ^olicefoften „ 15,248,10
©umme ber bejahten Schräge mit Inbegriff ber

^oticefoften „ 43,490,fl5
Son bem @efamt=SerftdjerungSfapitat fommen:

Stuf bie geroöf)ntict)en Sutturarten „ 8,343,270
Stuf bie Sieben 283,940
®ic Sihhmenfumme ber geroötjnt. Serfidjerungen betrug „ 107,904,45
SDie Srihnienfumnte ber Siebenoerfidferungen betrug „ 17,530,go

Sin §agetfct)aben rourben im ftalfr 1899 oon ber fdfroeijer. §agel=

oerfidjerungSgefettfdfaft oergütet ffr. 13,030.80 oberO,15°/0 ber gefamten

SerfidferungSfumme, (pro 1898: ffr. 35,912.70 ober 0,41 °/0 nidjt 0,25 °/0
rcie irrtümtid) in ber Ie^tfä£>rigen fßublifation ber tanbro. ©tatiftif fteljt.)

Sanbroirtfdiaftlittjeê ©enoffenfdjaftStoefcn.

Über baS tanbroirtfdfafttidje ©enoffenfdjaftSroefen toirb meiftenS nur
„®ute§" beridjtet; freitid) finb feit 1898 roenige ©enoffenfdjaften neu

entftanben unb einige t>aben fic^t teitS nadj turpem Seftanb roegen „Un=
rentabitität" ober „otfne befonbern ©rfotg" aufgelöst. Saut beigefügtem

SerjeidbniS finb 12 ©enoffenfdjaften mit 590 ÜRitgtiebern neu entftanben,

nämtid) 9 tanbro. ©enoffenfdfaften, 2 Sietperfidjerungggefetlfctiaften unb
1 ^3ferbegucE>tgcnoffenfrf)aft. StufgelöSt tjaben fic^ 2 Siet)judft= unb 2

Dbftbaugenoffenfdjaften.
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Hochgewitter- und Hagelschaden.

Im gewitterarmen Jahr 1899 war der durch Hochgewitter
verursachte Schaden sehr gering, wie folgendes Ergebnis für den ganzen
Kanton zeigt:

Anzahl der Gemeinden mit Schadenangabe 26

Verursachter Schaden Fr. 118,090
°/g des Geldwertes der Ernte 0,^

16 fernere Gemeinden geben Hochgewitter an, aber entweder keine

oder nur prozentuale Angabe der Schadensumme.
Über den Stand der Hagelversicherung geben folgende Zahlen

laut Bericht der Direktion der Landwirtschaft für das Jahr 1399 Auskunft:
Zahl der Versicherten 7,367
Summe der versicherten landw. Werte Fr. 8,627,210
Summe der bezahlten Prämien ohne Policekosten „ 125,434,^
Summe der ordentlichen Staatsbeiträge „ 21,580,^
Summe der Beiträge für Rebenversicherung „ 6,661,gg
Summe der bezahlten Policekosten „ 15,248„g
Summe der bezahlten Beiträge mit Inbegriff der

Policekosten „ 43,490,^
Von dem Gesamt-Versicherungskapital kommen:

Auf die gewöhnlichen Kulturarten „ 8,343,270
Auf die Reben „ 283,940
Die Prämieusumme der gewöhnl. Versicherungen betrug „ 107,904,^
Die Prämiensumme der Rebenversicherungen betrug „ 17,530,g„

An Hagelschaden wurden im Jahr 1899 von der schweizer.

Hagelversicherungsgesellschaft vergütet Fr. 13,030.80 oder 0,15°/, der gesamten

Versicherungssumme, (pro 1898: Fr. 35,912.70 oder 0,41 "/„ nicht 0,25°/^
wie irrtümlich in der letztjährigen Publikation der landw. Statistik steht.)

Landwirtschaftliches Genossenschaftswesen.

Über das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen wird meistens nur
„Gutes" berichtet; freilich sind seit 1898 wenige Genossenschaften neu

entstanden und einige haben sich teils nach kurzem Bestand wegen „Un-
rentabilität" oder „ohne besondern Erfolg" aufgelöst. Laut beigefügtem

Verzeichnis sind 12 Genossenschaften mit 690 Mitgliedern neu entstanden,

nämlich 9 landw. Genossenschaften, 2 Viehversicherungsgesellschaften und
1 Pferdezuchtgenossenschaft. Aufgelöst haben sich 2 Viehzucht- und 2

Obstbaugenossenschaften.



Scripte
über

Den (Stong Der (Ernte, Den (Einfluß Der Witterung auf Die

nerfttjieDenen Bulturen ic»

£>ï>erïattï>.

WrtMncn (ObertjaSIi). $aS gabt 1899 War für tote f)iefige ©emeinbe ein
febr gutes. §eu gab eS eiwaS weniger als borigeS gabr, bagegen ift bie Qualität
eine biet beffere als borigeS 3fat)r unb ba§ ©mb ift an Quantität unb Qualität
bortreff(icf) geraten. Auch bie §erbftweibe ift ban! be§ wannen AacbfommerS gut
ausgefallen. $ie Kartoffeln, bie §au})tfruä)t, meiere biet gebflanjt Wirb, haben fo=
wohl in Quantität als in Qualität einen auSgejeidjneten (ärtrog geliefert, fo bas
mander armen gamilie ber Kummer bor bem langen SBinter gemilbert wirb; aud)
ift bie Kranftjeit biel milber aufgetreten al§ in Jrilljern Sauren. Auch auf ben
Alpen war ber ©raSwuctjS ein guter, leiber wirb ïjier immer noch ber grobe gebier
begangen, bag im grübjjabr baS Sieb 3U früb aufgetrieben wirb, welcher gebier
bis in ben Sommer hinein ungünftig wirft. ®anf beS warmen AacbfommerS war
ber fötilcbertrag ein febr guter unb bie 9J2ilcbprobufte, bie biet nid)t felbft Oerbraucht
werben, fanben ju annehmbaren greifen guien Abfag. 2BaS bie Sßiebbreife anbe«

trifft, jo ift man hier im allgemeinen recht wohl aufrieben, obfebon bie greife wegen
ber in bieten ©egenben berrfdjenben SOtaul« unb Klauenfeuche etwa5 niebriger waren
als oorigeS gabt. 93ei ber SSiebaudjt, Welches bi« ber einjige ©rwerbSjweig ift,
wirb hier immer noch ber groge gebier begangen, bag jebeS weibliche Kalb, Welches
hier geboren wirb, jut Aufaudjt öerwenbet wirb, obfebon man junt SorauS fiebt,
bag Weber garbe noch K6rperbau jur Aufaudjt pagt unb baSfelbe mit Schaben jur
Aufaud)t Öerwenbet wirb.

^artigen (gnterlaten). gn Anbetracht, bag bie ©etreibearten nicht mit
Sßorteil angepflanjt werben, ift in biefer §infidjt ein aiemlidjer SRüdgang ju Oer»

jeigen. $agegen witb ber SBiefenfultur um fo mehr Aufmertfamteit gefchenft.
Kunftbünger würbe fdjon in beträchtlicher SJÎenge berwenbet; auch in ben SBeibeit
witb auf alle Art unb Sßeife ber ©drag au oermebren gefuebt unb 3War ift bieS
eine golge ber gtögern Aufmerlfamleit auf bie SRinbbiebaudjt.

i'ütfdjcntOrtl. Qer Obftertrag war biefeS gagr bei uns wie überall ein
guantitatio jebr geringer, was bem rauben äöetter unb bem umgelebrt febr flatten
Sübwinb wäbrenb ber a3lütejeit 3uaufcbreiben ift. SJÎitte ganuar hätte man be»

fantitlicb febr bef'ifle Aieberfchläge unb in hier befonberS in ber Aadjt oom 14/15.
ganuar fogar wolfenbruchartigen Stegen, was leiber einsig in unferer tleinen Serg=
gemeinbe nach amtlicher Sdjagung einen Schaben bon gr. 36,000 aur golge hatte,
gm Uebrigen tann baS gagr 1899 als eines ber fegenSreichften gefd)ilbert werben.

Berichte
über

den Gang der Ernte, den Einfluß der Witterung auf die

verschiedenen Kutturen :c.

Oberland.

Gadmen sOberhaslis. Das Jahr 1839 war für die hiesige Gemeinde ein
sehr gutes, Heu gab es etwas weniger als voriges Jahr, dagegen ist die Qualität
eine viel bessere als voriges Jahr uns das Emd ist an Quantität und Qualität
vortrefflich geraten. Auch die Herbstweide ist dank des warmen Nachsommers gut
ausgefallen. Die Kartoffeln, die Hauptfrucht, welche hier gepflanzt wird, haben
sowohl in Quantität als in Qualität einen ausgezeichneten Ertrag geliefert, so daß
mancher armen Familie der Kummer vor dem langen Winter gemildert wird; auch
ist die Krankheit viel milder ausgetreten als in frühern Jahren. Auch auf den
Alpen war der Graswuchs ein guter, leider wird hier immer noch der große Fehler
begangen, daß im Frühjahr das Vieh zu früh aufgetrieben wird, welcher Fehler
bis in den Sommer hinein ungünstig wirkt. Dank des warmen Nachsommers war
der Milchertrag ein sehr guter und die Milchprodukte, die hier nicht selbst verbraucht
werden, fanden zu annehmbaren Preisen guien Absatz. Was die Viehpreise anbetrifft,

so ist man hier im allgemeinen rechi wohl zufrieden, obschon die Preise wegen
der in vielen Gegenden herrschenden Maul- und Klauenseuche etwas niedriger waren
als voriges Jahr. Bei der Viehzucht, welches hier der einzige Erwcrbszweig ist,
wird hier immer noch der große gehler begangen, daß jedes weibliche Kalb, welches
hier geboren wird, zur Auszucht verwendet wird, obschon man zum Voraus sieht,
daß weder Farbe noch Körperbau zur Aufzucht paßt und dasselbe mit Schaden zur
Aufzucht verwendet wird.

Därligcn (Jnterlaken). In Anbetracht, daß die Getreidearten nicht mit
Vorteil angepflanzt werden, ist in dieser Hinsicht ein ziemlicher Rückgang zu ver-
zeigen. Dagegen wird der Wiesenkultur um so mehr Aufmerksamkeit geschenkt.

Kunstdünger wurde schon in beträchtlicher Menge verwendet; auch in den Weiden
wird auf alle Art und Weise der Ertrag zu vermehren gesucht und zwar ist dies
eine Folge der größern Aufmerksamkeit auf die Rindviehzucht.

Lütschenthal. Der Obstertrag war dieses Jahr bei uns wie überall ein
quantitativ sehr geringer, was dem rauhen Wetter und dem umgekehrt sehr starken
Südwind während der Blütezeit zuzuschreiben ist. Mitte Januar hatte man
bekanntlich sehr hestige Niederschläge und in hier besonders in der Nacht vom 14 /15.
Januar sogar wolkenbruchartigen Regen, was leider einzig in unserer kleinen
Berggemeinde nach amtlicher Schätzung einen Schaden von Fr. 36,000 zur Folge hatte.
Im Uebrigen kann daS Jahr 1839 als eines der segensreichsten geschildert werden.
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SlPclbODcu (Stüttgen). $ie äßitterung mar bent Soi-japte fepr äpnticp.
Ein nafjfalter ftrüpting unb Sorfontmer, nacpper beftänbig ydjbrieê unb trodeneS
SBelter. $ie ©eu> unb Kartoffelernte ift quatitati» unb quantitatib gut ausgefallen,
Emb unb JpetbftgraS aber nur mittelmäfjig. Snfolge ber im Sorfommer perrfepenben
raupen Sßitterung, gelangte bie Segetation auf ben öligen eift fpät 3ur Entmidlung.
Einmal jur Entmidlung gelangt, entfepäbigte ber reiepe ©raSmucpS beS flîacpfommerS
bie Upbemopner. 3m allgemeinen bliebt man auf ein gefeqneteS Sapt 3urüd, bie
ifremoenjaifon t;at fiep gut abgeroicfelt. 9lid)t nur maren alle Etabliffemente bejetjt,
fonbern e§ mar ber Inbrang fo grofj, bafe ber fRaum fltr bie lufnapme nidjt bin»
reichte unb eine Insapl ©äfte surüdgemiefen merben muffte. $ie§ ruft einet Ser<
mebrung ber Srembengefcpäftc, meSpalb eine Injabl neuer Etabliffemente im Snt«
fteben begriffen finb unb pter rege Sautpâtigïeit ïjerrfdbt. lud) bon fepmeren §eim«
fuepungen ift bie ©emeinbe im abgelaufenen Sapre nid)t nerfepont geblieben. Sut
SGBinter 1898 auf 1899 entftanb eine XpppuSepibemie, meldjc gröpere Qimenfionen
ansunepnten bropte, jeboep bureb baS energifdje Eingreifen ber ©cfunbpeitsfommiffion
mittelft Ibfonberung auf einen SäuertSlreiS lofalifiert merben fonnte. 3m £>erbft
1899 trat bie Waut» unb Klauenfeucpc nuf. Obfcpon nur 3mci Stätte berfeuept
maren, fo mar infolge ber ÏRapnapmen, metepe 3ur Sefämpfung ber Seucpe ergriffen
merben mußten, im Stttpunfte, mo bie miepligften ^erbflmärfte ftattfanben, jeber
Serfepr unb §anbcl mit Siel) labm gelegt, ma§ bte Siepsüdjter entpfinblidj ge»
fbäbigt bot.

Atitubcrgrunb. î>aS SeridjtSjapr ftetlt fid) punfto SBitterung unb Ernte»
ergebnis ben 3abren 1895 unb 1898 roürbig 3ur Seite. Somobt §eu, Emb unb
£>erbfigraS als aud) bie Kartoffelfrucpt gebiepett gunlitafib unb quantitatib bortrefftid)
mit ber einsigen luSnapme, bap baS auf leid)tem Katfboben gemaepfene Emb etmaS
borscitig in einem befepeibenen Quantum emgebeimft merben mupte, meit ber partn«
loje Söunfcp beS SadfijcpeS : „SBenn bod) bie buufeln äüotfen nie mehr ben frönen,
blauen tpimmel bebeden mürben!" Enbe Suit unb InfangS Sluguft auf 2 bis 3
SBocpen fiep 3U bermirttidben füliene ntatbte. 3nt allgemeinen hoben mäprenb beS

gansen Sommers unb IperbfteS peller Sonncnjd)ein unb befrudjtenber Stegen, mie
eS ber gejd)idtefte SÜBettermacper bei meitem niept fo gut 3uftanbe gebracht, in fegenS»
reicher Sülle einanber abgelöft unb fiep gegenfeitig in bie §anb gearbeitet. Ein ge«

möpnlicp nicht nacb ©ebübr angefcplagener gaftbr bei S.utieilung ber eigenen ober
an3ulaufenbeti Futtermittel ift bie Qualität berfelben. SQieS Sapr befdpleicpt ben

Siepbefitjer beim ©ebanfen an bie lange SGBinierfütterungSperiobe nicht ba§ geringfte
©rufein, roeil er 3um borauS meip, bap er bent lieben „Scped" ober .Slßfcp" lauter
gejunbeS, fräftigcS, ï)errlic^ buftenbeS §eu borfetjen !ann, nach melcbem ben Stieren
ber fötunb mäffert unb mofür fie mit einem banfenben Slid, ficptlicpem äßoplbepagen
unb gutem ©ebeipen fieb erlennttidj aeigen. Sei nnpfalteut SEBetter gemad)fene5,
ausgelaugtes, überreifes ober jcpintmligeS §eu berfüttern 3U müffen, ift für ben
richtigen Siebbirten eine mabre Qual, allein maS bjilft biet baS Sammern, roenn
unbeftänbigeS £eutoeiter biefe SJJlängei berurfadjt bat? lud) ftar! berunlrauteteS
unb grobftengligeS SBiefenfuttcr mirb bon ben Sieren bolbmegS berfebmäbt unb
liefert niept ben erhofften Ertrag in Fleifcp unb SJlilcp, melcber lacptcil ber benlenbe
SauerSmaitn, ber gugleicp Siepiücpter ift, mehr unb mehr einfielt unb beSbalb auf
beftmöglicpe Sefeitigung biefer SJtängel unb gleidjseitige Steigerung beS Quantums
bebaut ift mittelft berbefjerter 2Biefenïuttur. (Ibäpen beS erften ©raSmucbfeS int
3eitigen grüpling; Ibmäpen ober luSftecpen ber bottnädigften Untrautpfian3en,
rationettere Süngung, namentlich Sorgetragen sum natürlichen $ünger unb ber»

ftänbige £erbeisiebung bon §iitfsbünger auf ©runb bietfadjer Serfu^e auf fo lange
bis bas ®ut auf bie §öbc gebracht ift, Ütnjäen ber bunbertjäbrigen Kartoffeläder
unb bünnrafigen SJtattftüde mit paffenben ©raSfamenmifdbungen, auch in Serg=
tbätern !c.). Sßic boeb tu ein batbbutfenb Sapren in betreff Sobenfultur, Sieb»
battung u. f. m. bie Inficpten umfdjlagen lönnen! Erft Itebt man mit alten fieibeS»

fafern an ber alten, guten ©emohnpeit unb ruft Setter unb ültorbio über eine er«

probte unb seitgemäfee Steuerung; bann maept ber offene Söiberftanb einem faft
tüdifepen ßauern auf Scpubmeite Slatj, in ber fropen Ermartung, bap bie gcfäpr»
licpen SortfcprittS-Sbeen bon jelbft in ipr fftiepts Herfallen unb fiep halb merben
überlebt paben, naep tiefem Itpcmpolen fängt man an mit etmelcpem Sntereffe 3U
beobaepten unb naepsubenfen, 3. S. barüber, matunt benn auf beS îtacpbarS ©runb»
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Adelboden lFrutigen). Die Witterung war dem Vorjahre sehr ähnlich.
Ein naßkalter Frühling und Vorsommer, nachher beständig schönes und trockenes
Wetter. Die Heu- und Kartoffelernte ist qualitativ und quantitativ gut ausqcsallen,
Emd und Herbstgras aber nur mittelmäßig. Infolge der im Vorsommer herrschenden
rauhen Witterung, gelangte die Vegetation auf den Alpen eist spät zur Entwicklung.
Einmal zur Entwicklung gelangt, entschädigte der reiche Graswuchs des Nachsommers
die Alpbewohner. Im allgemeinen blickt man auf ein gesegnetes Jahr zurück, die
Fremdensaison hat sich gut abgewickelt. Nicht nur waren alle Etablissemente besetzt,

sondern es war der Andrang so groß, daß der Raum für die Ausnahme nicht
hinreichte und eine Anzahl Gäste zurückgewiesen werden mußte. Dies ruft einer
Vermehrung der Fremdengeschäfte, weshalb eine Anzahl neuer Etablissemente im
Entstehen begriffen sind und hier rege Bauthätigkeit herrscht. Auch von schweren
Heimsuchungen ist die Gemeinde im abgelaufenen Jahre nicht verschont geblieben. Im
Winter 1898 auf 1899 entstand eine TyPhusepidemie, welche größere Dimensionen
anzunehmen drohte, jedoch durch das energische Eingreifen der Gesundheitskommission
mittelst Absonderung auf einen BäuertskreiS lokalisiert werden konnte. Im Herbst
1899 trat die Maul- und Klauenseuche auf. Obschon nur zwei Ställe verseucht
waren, so war infolge der Maßnahmen, welche zur Bekämpfung der Seuche ergriffen
werden mußten, im Zeitpunkte, wo die wichtigsten Herbstmärkte stattsanden, jeder
Verkehr und Handel mit Vieh lahm gelegt, was dre Viehzüchter empfindlich
geschädigt hat.

Kandergrund. Das Berichtsjahr stellt sich Punkts Witterung und
Ernteergebnis den Jahren 189S und 1898 würdig zur Seite. Sowohl Heu, Emd und
Herbsigras als auch die Kartoffelfrucht gediehen qualitativ und quantitativ vortrefflich
mit der einzigen Ausnahme, daß das auf leichtem Kalkboden gewachsene Emd etwas
vorzeitig in einem bescheidenen Quantum eingeheimst werden mußte, weil der harmlose

Wunsch des Backfisches: „Wenn doch die dunkeln Wolken nie mehr den schönen,
blauen Himmel bedecken würden!" Ende Juli und Anfangs August auf 2 bis 3
Wochen sich zu verwirklichen Miene machte. Im allgemeinen haben während des

ganzen Sommers und Herbste? Heller Sonnenschein und befruchtender Regen, wie
es der geschickteste Wettermacher bei weitem nicht so gut zustande gebracht, in segensreicher

Fülle einander abgelöst und sich gegenseitig in die Hand gearbeitet. Ein
gewöhnlich nicht nach Gebühr angeschlagener Faktor bei Beurteilung der eigenen oder
anzukaufenden Futtermittel ist die Qualität derselben. DieS Jahr beschleicht den
Viehbesitzer beim Gedanken an die lange Winterslltterungsperiode nicht das geringste
Gruseln, weil er zum voraus weiß, daß er dem lieben „Scheck" oder „Blösch" lauter
gesundes, kräftiges, herrlich duftendes Heu vorsetzen kann, nach welchem den Tieren
der Mund wässert und wofür sie mit einem dankenden Blick, sichtlichem Wohlbehagen
und gutem Gedeihen sich erkenntlich zeigen. Bei naßkaltem Wetter gewachsenes,
ausgelaugtes, überreifes oder schimmliges Heu verfüttern zu müssen, ist für den
richtigen Viehhirtcn eine wahre Qual, allein waS hilft hier das Jammern, wenn
unbeständiges Heuwetter diese Mängel verursacht hat? Auch stark verunkrautetes
und grobstengligeS Wiesensutter wird von den Tieren halbwegs verschmäht und
liefert nicht den erhofften Ertrag in Fleisch und Milch, welcher Nachteil der denkende

Bauersmann, der zugleich Viehzüchter ist, mehr und mehr einsieht und deshalb auf
bestmögliche Beseitigung dieser Mängel und gleichzeitige Steigerung des Quantums
bedacht ist mittelst verbesserter Wiesenkultur. (Abätzen des ersten GraswuchseS im
zeitigen Frühling; Abmähen oder Ausstechen der hartnäckigsten Unkrautpflanzen,
rationellere Düngung, namentlich Sorgetragen zum natürlichen Dünger und
verständige Herbeiziehung von HUlfsdllnger auf Grund vielfacher Versuche auf so lange
bis das Gut auf die Höhe gebracht ist, Ansäen der hundertjährigen Kartoffeläcker
und dllnnrasigen Mattstllcke mit passenden Grassamenmischangen, auch in
Bergthälern w.). Wie doch in ein Halbdutzend Jahren in betreff Bodenkultur, Vieh-
Haltung u. s. w. die Ansichten umschlagen können! Erst klebt man mit allen LeibeS-
sasern an der alten, guten Gewohnheit und ruft Zetter und Mordio über eine
erprobte und zeitgemäße Neuerung; dann macht der offene Widerstand einem fast
tückischen Lauern auf Schußweite Platz, in der frohen Erwartung, daß die gefährlichen

Fortschritts-Jdeen von selbst in ihr Nichts versallen und sich bald werden
überlebt haben, nach tiesem Athemholen sängt man an mit etwelchem Interesse zu
beobachten und nachzudenken, z. B. darüber, warum denn auf des Nachbars Grund-
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ftüct fa Biel mePr unb fd^önereS §eu »acpfe; übet Üladöt enblûp „pet §anl glatt
ÎHleS gmunne" unb ift auf einmal aul einem ©auluS ein überjeugungSeifriger Paulus
gemorben 3lber prattifcp norgemacpt unb Borgejeigt mup bem bebäeptigen, äuperft Bor»
ficptigen unb reiflitp Überlegenben Berner=Bauer eine neue SRetpobe in Der Betrieblweife
feines BatriarcpenfitjeS »erben, fonft geptl einfaip nicpt BorwärtS! ®ie Bieppreije
ftanben »ieber etwas tiefer all im Borjapr; immerhin Dürfen Die bieljäprigen
SJtärtte nocp ju ben jiemliip guten geregnet »erben, ©ewip ein feltenel Botfommnil,
bafe in feipl aufeinanberfolgenben Sauren Die Biepwate ju annepmbaren bis reept
fcpönen greifen abgefegt »erben tonnte.

Seitf (Cberfimmentpal). Bejüglicp ©rtrag tann bal 3apr 1899 im atlge»
meinen all ein gutel bejeiipnet »erben. ®ie Bieppreije Ratten eine befriebigenbe
Çope. ®er lilulbrucp ber SJtaul» unb Klauenfeuipe auf einer Rllp in Sent unb in
einer ©tatlung ber fRacpbargemeinbe »irtte brüctenb auf bie Bieppreife unb fjemmte
Den Slbfatj nacp bem ftluSIanb in empfinblictjec SDBeife.

lyorfi (®pun). Sffiinb mit SRegen paben audj biefel 3apr bal fcpönfte ©etreibe
gelegt unb Den ©rtrag baburcp guatitatiB unb quanlitatiB gefcpäbigt. 3m 3uni
unb anfangs 3uli pat e5 Biel geregnet, fo bafe Dal §euen jcpleppenb »ar, fpäter
»ar bas 'Hîetter sum ©rnten unb ©mben fet)r günftig, aucp ber §erbfi »ar gut.
®agegen finb bie greife ber SMdpißrobiitte jurüctgegangen, per gentner fi'äfe um gr. 5.
Sluip bie Bieppreife finb et»aS gebrüctter als int Borjapr. ®ie ßo^nBerljältniffe
finb gleiip geblieben.

®iefel 3apr tann mit ÏIttSnapme oer Cbfternte ein günftigeS
bejeicpnet »erben, aber fein Obft, fein ©elb

faciligcJtfdttttcnBi. ûlUgubitnfige fRieberfcpläge im Bor» unb §ocpfommer
legten Biel ©etreibe früpjeitig ju Boben unb bettirlten aucp SRoft unb bergleicpen.
©pätfröfte unb raupe grüpjaprl» unb Borfommermitierung ricptete in ben obern
Sagen fämtlicpe Cbftblüten 3U ©rttnbe unb fepäbigte in ber untern ©egenb befonberl
bie Hitfcpen, îlepfel unb grüpbirnen, »äprenb bie Säume gut belaubt blieben unb
ein bebeutenb befferel ïluSfepen boten als im Borjapr. $aS Dbft würbe bei ben
popen greifen faft gctnglidj Berfauft.

Siitigcnluifd. ©in am 6. 3uni erfolgter ffageljcplag pat bal ©etreibe an
Hörnern im SOtittel 40 °/o unb an ©trop 20% gefcpäbigt laut ^bfcpapungen ber
fcpweijer. ^agetBerficperungSgejeUfcpaft. ®er ©ang Dir ©rnte »ar im ®ur(pjipniit
ein günftiger. ®er ©infhtp 'ber äüitterung auf bie Betriebenen Kulturen »ar bant
ber treibenben, b. p. regenreicpen warmen SBitterung bes grüpjaprS unb Borfommer!
ein fepr günftiger, baper biefe gropen Quantitäten an ©rünfutter unb §eu, ber
Siacpfommer unb §erbft War ebenfalls borfaglicp, fo bap bie piefige ©emeinbe, Den

§agelfcplag Born 6. 3uni abgerechnet, in Beäug auf BieleS unb gute! ©ebeipen fämt»
iidjer Bro'bufie ein reipt befriebigenbe! 3apr pinter fiep pat. ®ie Wilcppreife refp.
Häfepreife finb grijptenteill infolge ber Bereinigungen ber @rop»KäfepänbIer etwa!
jurüdgegangen. ®ie Bieppreife finb fo jiemlicp bie gleiten geblieben unb bie Biep»
paltung pat eper jugencmmen. ©tpwierig ift bie ülnfiellung Bon guten unb etwas
geicpulten lanbroirtfcpaftlicpen Arbeitern unb Deren Haltung wegen unge»opnt poper
Söpne.

tpoplcttt» ®ie Ülpfelbäunte patten leine Blülenfnofpen unb bei ben übrigen
Dbfibäumen würbe ein ®eil ber Blüten burdp ©pätfröfte Bernicptet. ®ie £eu»
ernte würbe im 3uni burcp anpaltenbel 3îegen»etter beeinträchtigt unb Bcräöpert,
»al felbftBerftänblicp aucp nachteilig auf bie Qualität be! gutters »irfte. ®ie
übrigen ©rnten »erliefen bei Borperrfepcnb günfiiger Sffiitterung jiemlicp normal,
îlrbeitermangel Wirb immer füplbarer unb füprt aucp pier nacp unb nad) jut ©in»
füprung Bon tanbwirtfcpaftlicpen SRajipinen.

®CMffcutl)rtl. ®urcp ben fcpneefreien äöinter paben bie SBiejen Born groft
etwa! gelitten, »äprenb Die §erbftfaaten präiptig burtp ben Söinter tarnen. ®er
napfalte grUpling unb Borjürnnter pemrnte bann aber ben Sßucps bes ©etreibe!
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stück so viel mehr und schöneres Heu wachse; über Nacht endlich „het Hans glatt
Alles gwunne" und ist auf einmal aus einem SauluS ein überzeugungseifriger Paulus
geworden! Aber praktisch vorgemacht und vorgezeigt muß dem bedächtigen, äußerst
vorsichtigen und reiflich überlegenden Berner-Bauer eine neue Methode in der Betriebsweise
seines Patriarchensitzes werden, sonst gehts einfach nicht vorwärts! Die Viehpreise
standen wieder etwa? tiefer als im Vorjahr; immerhin dürfen die diesjährigen
Märkte noch zu den ziemlich guten gerechnet werden. Gewiß ein seltenes Vorkommnis,
daß in sechs aufeinanderfolgenden Jahren die Viehware zu annehmbaren bis recht
schönen Preisen abgesetzt werden konnte.

Lenk sObersimmenlhal). Bezüglich Ertrag kann das Jahr 1899 im
allgemeinen als ein gutes bezeichnet werden. Die Viehpreise hatten eine befriedigende
Höhe. Der Ausbruch der Maul- und Klauenseuche auf einer Alp in Lenk und in
einer Stallung der Nachbargemeinde wirkte drückend auf die Viehpreise und hemmte
den Absatz nach dem Ausland in empfindlicher Weise.

Forst sThun). Wind mit Regen haben auch diese? Jahr das schönste Getreide
gelegt und den Ertrag dadurch qualitativ und quantitativ geschädigt. Im Juni
und anfangs Juli hat es viel geregnet, so daß das Heuen schleppend war, später
war das Wetter zum Ernten und Emden sehr günstig, auch der Herbst war gut.
Dagegen sind die Preise der Milch-Produkte zurückgegangen, per Zentner Käse um Fr. 5.
Auch die Viehpreise find etwas gedrückter als im Vorjahr. Die Lohnverhältnisse
sind gleich geblieben.

Goldiwyl. Dieses Jahr kann mit Ausnahme der Obsternte ein günstiges
bezeichnet werden, aber kein Obst, kein Geld!

Hciligcnschwcndi. Allzuhäufige Niederschläge im Vor- und Hochsommer
legten viel Getreide frühzeitig zu Boden und bewirkten auch Rost und dergleichen.
Spätfröste und rauhe Frühjahrs- und Vorsommerwitterung richtete in den obern
Lagen sämtliche Obstblüten zu Grunde und schädigte in der untern Gegend besonders
die Kirschen, Aepfel und Frühbirnen, während die Bäume gut belaubt blieben und
ein bedeutend besseres Aussehen boten als im Vorjahr. Das Obst wurde bei den
hohen Preisen fast gänzlich verkaust.

Längenbühl. Ein am 6. Juni erfolgter Hagelschlag hat das Getreide an
Körnern im Mittel 49°/» und an Stroh LO"/» geschädigt laut Abschätzungen der
schweizer. tzagelversicherungSgcsellschast. Der Gang der Ernte war im Durchschnitt
ein günstiger. Der Einfluß der Witterung auf die verschiedenen Kulturen war dank
der treibenden, d. h. regenreichen warmen Witterung des Frühjahrs und Vorsommers
ein sehr günstiger, daher diese großen Quantitäten an Grünsutter und Heu, der
Nachsommer und Herbst war ebenfalls vorzüglich, so daß die hiesige Gemeinde, den
Hagelschlag vom 6. Juni abgerechnet, in Bezug auf vieles und gutes Gedeihen sämtlicher

Produkte ein recht befriedigendes Jahr hinter sich hat. Die Milchpreise resp.
Käsepreise sind größtenteils infolge der Vereinigungen der Groß-Käsehändler etwas
zurückgegangen. Die Viehpreise sind so ziemlich die gleichen geblieben und die
Viehhaltung hat eher zugenommen. Schwierig ist die Anstellung von guten und etwas
geschulten landwirtschastlichen Arbeitern und deren Haltung wegen ungewohnt hoher
Löhne.

Polstern. Die Apfelbäume hatten keine Blütenknospen und bei den übrigen
Obstbäumen wurde ein Teil der Blüten durch Spätfröste vernichtet. Die
Heuernte wurde im Juni durch anhaltendes Regenwetter beeinträchtigt und verzögert,
was selbstverständlich auch nachteilig aus die Qualität des FutterS wirkte. Die
übrigen Ernten Verliesen bei vorherrschend günstiger Witterung ziemlich normal.
Arbeitermangel wird immer fühlbarer und führt auch hier nach und nach zur
Einführung von landwirtschastlichen Maschinen.

Teuffcnthal. Durch den schneefreien Winter haben die Wiesen vom Frost
etwas gelitten, während die Herbstsaaten prächtig durch den Winter kamen. Der
naßkalte Frühling und Vorsommer hemmte dann aber den Wuchs des Getreides
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unb namentlich auch beS ©rafeS, fo baß bie ©rünfütterung 14 -Eage fpäter
begonnen werben tonnte als im 3at»r 1898. ©benfo erlitt bie Sllpbcftoßung Ser-
fpätung. 2BäI)renb nun ein größerer SEeil beS KantonS bie §euernte rechtjeitig
beginnen unb bei günftigem StBetter burhfüljren tonnte, hatte man hier fojufagen
ntte SEage Siegen uub jmar meiftenS ©emitter um bie fUtittagSjeit. Som 19.—27.
Suni war bie Heuernte ganj unterbrochen, ebenjo Born 29. 3uni bis 9. Sfuli unb
12.—19. 3uli, fo baß bie Seenbigung ber Heuernte um einen fïïtonat »erjogert
würbe, weihe Seit jür BaS SBachStum be5 ©nibeS üerloren ging, ©o war benn
auch ber Herbftmonat fojufagen fortmäljrenb naß unb baju »erhältnißmäßig fait.
®a§ ©etreibe wirb nur jum SEeil »erlauft. ®er Srauh, BaSfelbe mahlen" ju laffen
unb felbft 3U »erbacfen, »ielfach mit SKild), nimmt }u. Söer Saetöfen hat, geht nicht
mehr ba»on ab.

(£mmentf)at.

©rijangitau (©ignau). ©bjchon ber ©omrner 1899 einer ber heften feit
Sahren war, inbem jomoljl gutter- wie gruhternte gut ausfiel unb fein Hagelwetter

ben ©rtrag fdjäBigte, fo fann bas 3al)r 1899 bod) nicht als „guteS" be=

jeichnet werben, bereits gegen ©nbe gebruar trat nämlich bie ®iphtheritis in hohem
©rabe auf unb bauerte mit furjen Unterbrechungen weit in ben ©omtner hinein,
wa§ neben Bielen Sorgen unb ïtengften ben Bielen betroffenen gamilien große
Ulrstfoften »erurfachte. SBIofe war biefe ©pibemie etwas in ben Hintergrunb getreten,
fo brach unter iRinboielj ber benachbarten Iujernifdjen ©emeinbe SIKarbad) unD bann
auch auf brei äßeiöen ber h'efigen ©emeinbe bie fîJîaul- unb Klauenjeudje au§ unb
wiewohl bie Seuche jo eingefdjränft werben tonnte, baff feine 2öeiter»erbreitung
erfolgte, fo Wirfte boch bie gurebt »or Snftecfung feljt nahteilig auf ben Siehabfafj
unb Siehhanbel, unb eS getraute fid) faft Siemanb aus unjerer ©emeinbe Sieh 3u
taufen.

®rttl». ®ie Gmb- unb ©etretbeernte ging bei [hönem, trocfenem SIBetter
gut Bon flatten. ®er etwas talte Sorfontmer bewirtte bie mittlere Qualität beS

HeueS. Stuf Steife unb Slbfaß ber ©mte- unb föiilhptobufte hatte bie ©mte feinen
wefentlidjen ©influß, ebenfo wenig auf Bie SiehBreife, Bie Siehhaltung unb Ben

Siehhanbel. $ie Siehpreife finb gegenüber Bern Sorjaljr nicht geftiegen 1) weit ju
Biel Sieh gehalten wirb unb 2) Weil bie gebrühte Sage beS Käjet)anbelS einen
nahteiligen Ginfluß ausübt.

UlÛCflêrttt (®rahfelmalb). Sffiie lange nicht mehr tonnten im grühling bie
gelbarbeiten bei paffablem SIBetter unb jur rihtigen Seit beforgt werben. Sicht baß
SfJtärj unb ülpril ihre ©ahe witterungSl)alber nicht getljan Ijätten : Wie gewöhnlich
brachte ber SOtärj unter brei Slalen, ©nbe erfter SÏBodje unb im Saufe britter Slohe,
©hnee, ebenjo ber launige Spril, Bon bem ein Sprichwort fagt: „eS fei fein 'üpril
nie jo gut, er fhneie bem Sauern auf ben Hut", lief; fid) »orübergetienb ftürntifhe
äBitterung, sub 8., 9. unb 12. ©djncefaïï ju fhulben fommen, bagegen ift sub
26. fhon ©emitter ju »erzeigen. ®er fJJtai War burhfhaittlih fühl bis gegen ©nbe,
wo e§ prächtige Sage unb taureidje Sllähte gab, ant 20. ©emitterfturm. ®er
SöitterungSeinfluß auf bie »erfhiebenen Kulturen war im allgemeinen ein günftiger.
®ie Heuernte tonnte in frühern Sagen bei fhönent beftänbigem SIBetter innert turjer
Seit, jwar bei angeftrengter Arbeit bewältigt werben, bagegen würbe fie in fpätern
Sagen burd) lang anfjaltenbe unbeftänbige äBitterung unterbrohen unB jögerte fih
weit hinaus, e5 gab baßer nebft fhmaethaftent Heu auch au5gemafd)enc§ unb gefhmaef-
lofeS. ®ie ©etreibe- unb ©mbernte ging banf beS ausgezeichneten beftänbigen
SIBetterS rafd) bor fid) unb fiel, waS baS ©etreibe anbelangt, befriebigenb aus. ®er
©rtrag an ©ntb War infolge langanhaltenber -Erbetene nur ntinim, bagegen aber
Bon auSgejeihneter ©ualität. ®er Sltoggen litt burh frühe Sagerung infolge Bor-
herrfhenbem SEBeftwinb im föfai, moburd) ber 2Bert an ©trol) unb grud)t erheblich
beeinträdftigt Wirb. ®er HerbftWeibe war ber milbe unb fonnenreieße Herbft fehr
günftig unb manhe SIBiefe prangte im itppigften ©rün. ®ie fhon Bor SDlitte Dftober
eingetretenen unb mieberfehrenben gröfte geboten jebod) bent ©raSmudjS plöljlid) Halt.
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und namentlich auch des Grases, so daß die Grünfütterung 14 Tage später
begonnen werden konnte als im Jahr 1898. Ebenso erlitt die Alpbestoßung
Verspätung. Während nun ein größerer Teil des Kantons die Heuernte rechtzeitig
beginnen und bei günstigem Wetter durchführen konnte, hatte man hier sozusagen
alle Tage Regen uud zwar meistens Gewitter um die Mittagszeit. Vom 19.—27.
Juni war die Heuernte ganz unterbrochen, ebenso vom 29. Juni bis 9. Juli und
12.—19. Juli, so daß die Beendigung der Heuernte um einen Monat verzögert
wurde, welche Zeit sür vaS Wachstum des Enides verloren ging. So war denn
auch der Herbstmonat sozusagen fortwährend naß und dazu verhältnißmäßig kalt.
Das Getreide wird nur zum Teil verkaust. Der Brauch, dasselbe mahlen'zu lassen
und selbst zu verbacken, vielfach mit Milch, nimmt zu. Wer Backöfen hat, geht nicht
mehr davon ab.

Emmenthal.

Schangnatt (Signau). Obschon der Sommer 1899 einer der besten seit
Jahren war, indem sowohl Futter- wie Fruchternte gut ausfiel und kein Hagelwetter

den Ertrag schädigte, so kann das Jahr 1399 doch nicht als „gutes"
bezeichnet werden. Bereits gegen Ende Februar trat nämlich die DiphtheritiS in hohem
Grade auf und dauerte mit kurzen Unterbrechungen wett in den Sommer hinein,
was neben vielen Sorgen und Aengsten den vielen betroffenen Familien große
Arztkosten verursachte. Bloß war diese Epidemie etwas in den Hintergrund getreten,
so brach unter Rindvieh der benachbarten luzernischen Gemeinde Marbach und dann
auch auf drei Weiden der hiesigen Gemeinde die Maul- und Klauenseuche aus und
wiewohl die Seuche so eingeschränkt werden konnte, daß keine Weiterverbreitung
erfolgte, so wirkte doch die Furcht twr Ansteckung sehr nachteilig auf den Viehabsatz
und Viehhandel, und es getraute sich fast Niemand aus unserer Gemeinde Vieh zu
kaufen.

Trltb. Die Emd- und Getreideernte ging bei schönem, trockenem Wetter
gut von statten. Der etwas kalte Vorsommer bewirkte die mittlere Qualität des
Heues. Aus Preise und Absatz der Ernte- und Milchprodukte hatte die Ernte keinen
wesentlichen Einfluß, ebenso wenig auf die Viehpreise, die Viehhaltung und den
Viehhandel. Die Viehpreise sind gegenüber dem Vorjahr nicht gestiegen I) weil zu
viel Vieh gehalten wird und 2) weil die gedrückte Lage des Käsehandels einen
nachteiligen Einfluß ausübt.

Rüegsau (Trachselwald). Wie lange nicht mehr konnten im Frühling die
Feldarbeiten bei passablem Wetter und zur richtigen Zeit besorgt werden. Nicht daß
März und April ihre Sache witterungshalber nicht gethan hätten: wie gewöhnlich
brachte der März unter drei Malen, Ende erster Woche und im Lause dritter Woche,
Schnee, ebenso der launige April, von dem ein Sprichwort sagt: „es fei kein April
nie so gut, er schneie dem Bauern auf den Hut", ließ sich vorübergehend stürmische
Witterung, sud 8., 9. und 12. Schncefall zu schulden kommen, dagegen ist sud
26. schon Gewitter zu verzeigen. Der Mai war durchschnittlich kühl bis gegen Ende,
wo es prächtige Tage und taureiche Nächte gab, am 2V. Gewittersturm. Der
Witterungseinfluß auf die verschiedenen Kulturen war im allgemeinen ein günstiger.
Die Heuernte konnte in frühern Lagen bei schönem beständigem Wetter innert kurzer
Zeit, zwar bei angestrengter Arbeit bewältigt werden, dagegen wurde sie in spätern
Lagen durch lang anhaltende unbeständige Witterung unterbrochen und zögerte sich

weit hinaus, es gab daher nebst schmackhaftem Heu auch ausgewaschenes und geschmackloses.

Die Getreide- und Emdernte ging dank des ausgezeichneten beständigen
Wetters rasch vor sich und fiel, was das Getreide anbelangt, befriedigend aus. Der
Ertrag an Enid war infolge langanhaltender Tröckene nur minim, dagegen aber
von ausgezeickmeter Qualität. Der Roggen litt durch frühe Lagerung infolge
vorherrschendem Westwind im Mai, wodurch der Wert an Stroh und Frucht erheblich
beeinträchtigt wird. Der Herbstweide war der milde und sonnenreiche Herbst sehr
günstig und manche Wiese prangte im üppigsten Grün. Die schon vor Mitte Oktober
eingetretenen und wiederkehrenden Fröste geboten jedoch dem GraswuchS plötzlich Halt.
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$aS ®raS Berftwanb jufebenbS uttb rnufjte infolge beffen früher jut SDiirrfiitierung
Beitritten werben als man jubor erwartet batte. gntmerbin fann man mit Dem

ertrag beS JjerbftftnitteS sufrieben fein. ®ie Kartoffeln würben biefeS Sabr auS«
nabmSWeife non ber Kranlfjeit (Slräften) Berftont, bie ©tauben ftanben not beim
SluSbub int ftbnften ©rün unb mujjten mancherorts bor Dottftänbiger Steife ausgehoben
werben, was jwar auf ben Ertrag natteilig wirïte. Sntmerljin tann ber Ertrag
fowobl gualitatib als guantitatib als ein guter ta^irt werben. $ie burt Ein»
bäntpfen nu^bar gematten angeftectten Knollen finben bauptfätlit als ©tweine»
futter Slerwenbung. Kern» unb ©teinobft ift beuer ßegeffen Sin ben Slgfelbäumen
leine ©pur bon ifelueft unb an ben übrigen Kern» unb ©teinobftbäumen war bie=

felbe nur in geringem fDlafje wahrnehmbar unb mitbin ber Ertrag äufjerft minim.
SKan Jagte bont Sluftreten ber SBlattlauS. ®er jiemtite Ertrag an ©ürrfutter
Wirb bie SJiebbaltung begünftigen. Sie SSiebbreife fowie bie SÇreife ber SJÎiltprobulte
geigen eber not fintenbe Senbenj. ®er ®etreibebau in ^iefiger ©egenb erweift fit
immer not als unrentabel.

©MtttiéUxtlt). gür ©ra5= unb §euwut§ toar ber Sorfomnter günftig, für
Etnb» unb tperbftweibe war ba§ ffiäter anbaltenbe trodene äüetter etwas binbemb.
SetjtereS übte auf ben Sßut§ ber Kartoffeln aujjer einem je nat ber SBobenbeftaffen»
beit ju 5£agc getretenen günftigen Einfluß, aut Statteil aus, ba manterortS, wo
eS ju trocfen war, bie Kartoffelftauben früh „abgeftanben" finb. Sn anbern Säoben»
arten blieben bie „©tauben" lange „grün" unb eS mufjten bie Kartoffeln twr bem
Slbfierben beS Krautes gegraben werben, fo bafj nun in ben Kettern bie Kartoffel»
Iranlbeit bemerlt wirb, bie teils 30 "/o ber Knollen ergreift. ®ie Käfebreife finb
gegenüber bem S3orjaljr aus nitt bcftimmten ©rünben wieber etwas gefallen (tßreiS
70 bis 75 ffr. per 50 kg). SBegen geringen Ertrages ber fjerbftweibe unb beS

EmbeS finb bie greife für baS Sßiclj eber gefallen, ba im allgemeinen bas gutter
nitt fo reitet Borbanben ift, bafj baburd) bie Sßiebbaltung bermebrt werben lann,
fonbem not Slbfab gefudbt werben mufj.

9Wittea«ni>.

gttncrlnrrmooê (Konolfingen). Sie SBiiterung beS legten SlorfommerS war
im allgemeinen bem SBatStum günftig, bei ber £eu-- unb ®etreibeernte, Weldje bier
14 Sage fbäter beginnt als in ben Sfjälem, batte man biefeS Sabr feine liebe Slot,
weil baS SBctter ju biefer Seit häufig äu Stieberftlägen geneigt war. ©egen baS
S3orjabr jeigten fit feine wefentliten Unterftiebe in ben tßreifen für lanbwirt»
ftaflUte ißrobulte, SSiebware unb SJtiltprobulte. SUS etwas bont Eifenbabnber»
tel)r abgelegene SJerggcgenb bleibt eS hier immer fo jiemlit beim Sitten.

d»crtl)rtl. ©owotjl bie §eu», ©etreibe» als aut bie Kartoffelernte war bon
gutem, ja burtwegS febr ftönern SBetter begiinfiigt, was wefentlit jur guten bis
febr guten Dualität beS gutters unb beS ©etreibeS fowie namentlit ju ber ergiebigen
Kartoffelernte beitrug. Ser S|3reiS für baS gutter (§eu unb Emb) ift ber febr
guten Qualität wegen entfbretenb geftiegen, ber ißreiS für baS ©trob ift, weil
grofee Quantitäten oorl)anben unb ber geringen fflatfrage wegen, gefallen unb ift
jolteä bato febr billig. Sie greife für gutes SlutjBiet) fowie für junges gutes
©tladjtbiel) finb ftetsfort b°t/ i»eS^allj fit hier bie Slatjutt Bon Sungbiel) in
ben lebten Sabren ftetig Bermebrt ^at. gür ältere ©tladitware finb bie greife
Wegen ©renjfberre gefunfen.

Cbcrniirtdmd). QuantitatiB wie qualitatiB ift bie gutterernte infolge ber
günftigen SSBitterung ftön ausgefallen, bejüglit ber Suderrübenfultur, mit Wetter
bieieS Sabr jum erften SJtal begonnen würbe, finb bie baran gelnüfiften Erwartungen
nitt getäuftt Werben, inbem biefe Ernte einen febr reitltten Ertrag lieferte.

Sföflfl»« Sie SKiltprobuIte (Käfe) finb in biefem Sabre um gr. 3 bis 5
jurüdgegangen, fo bafj ber fton im Sobre 1898 befürttete IßreiSrüdgang nun in
biefem Sabre eingetreten ift. ES ift unbegreiflit, bafj trob bem guten Sabre fobiel
Sluêftufjware fabrijiert worben ift.
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Das Gras verschwand zusehends und mußte infolge dessen früher zur Dürrflltterung
geschritten werden als man zuvor erwartet hatte. Immerhin kann man mit oem
Ertrag des Herbstschnittes zusrieden sein. Die Kartoffeln wurden dieses Jahr
ausnahmsweise von der Krankheit (Brüsten) verschont, die Stauden standen noch beim
Aushub im schönsten Grün und mußten mancherorts vor vollständiger Reife ausgehoben
werden, was zwar auf den Ertrag nachteilig wirkte. Immerhin kann der Ertrag
sowohl qualitativ als quantitativ als ein guter taxirt werden. Die durch Ein-
dämpfen nutzbar gemachten angesteckten Knollen finden hauptsächlich als Schweinefutter

Verwendung. Kern- und Steinobst ist Heuer gegessen! An den Apfelbäumen
keine Spur von Bluest und an den übrigen Kern- und Steinobstbäumen war
dieselbe nur in geringem Maße wahrnehmbar und mithin der Ertrag äußerst minim.
Man sagte vom Auftreten der Blattlaus. Der ziemliche Ertrag an Dürrfutter
wird die Viehhaltung begünstigen. Die Viehpreise sowie die Preise der Milchprodukte
zeigen eher noch sinkende Tendenz. Der Getreidebau in hiesiger Gegend erweist sich

immer noch als unrentabel.

Sumiswald« Für GraS- und Heuwuchs war der Vorsommer günstig, für
Emd- und Herbstweide war das später anhaltende trockene Wetter etwas hindernd.
Letzteres übte auf den Wuchs der Kartoffeln außer einem je nach der Bodenbeschaffenheit

zu Tage getretenen günstigen Einfluß, auch Nachteil aus, da mancherorts, wo
es zu trocken war, die Kartoffelstauden früh „abgestanden" sind. In andern Bodenarten

blieben die „Stauden" lange „grün" und es mußten die Kartoffeln vor dem
Absterben des Krautes gegraben werden, so daß nun in den Kellern die Kartoffelkrankheit

bemerkt wird, die teils 30"/» der Knollen ergreift. Die Käsepreise sind
gegenüber dem Vorjahr aus nicht bestimmten Gründen wieder etwas gefallen (Preis
70 bis 75 Fr. per 50 KZ). Wegen geringen Ertrages der Herbstweide und des
Emdes sind die Preise für das Vieh eher gefallen, da im allgemeinen das Futter
nicht so reichlich vorhanden ist, daß dadurch die Viehhaltung vermehrt werden kann,
sondern noch Absatz gesucht werden muß.

Mittelland.

Jnncrbirrmoos (Konolfingen). Die Witterung des letzten Vorsommers war
im allgemeinen dem Wachstum günstig, bei der Heu- und Getreideernte, welche hier
14 Tage später beginnt als in den Thälern, hatte man dieses Jahr seine liebe Not,
weil das Wetter zu dieser Zeit häufig zu Niederschlägen geneigt war. Gegen das
Vorjahr zeigten sich keine wesentlichen Unterschiede in den Preisen für landwirtschaftliche

Produkte, Viehware und Milchprodukte. Als etwas vom Eisenbahnverkehr

abgelegene Berggegend bleibt es hier immer so ziemlich beim Alten.

Lberthal. Sowohl die Heu-, Getreide- als auch die Kartoffelernte war von
gutem, ja durchwegs sehr fchönem Wetter begünstigt, was wesentlich zur guten bis
sehr guten Qualität des FutterS und des Getreides sowie namentlich zu der ergiebigen
Kartoffelernte beitrug. Der Preis für das Futter (Heu und Emd) ist der sehr
guten Qualität wegen entsprechend gestiegen, der Preis für das Stroh ist, weil
große Quantitäten vorhanden und der geringen Nachfrage wegen, gefallen und ist
solches dato sehr billig. Die Preise für gutes Nutzvieh sowie für junges gutes
Schlachtvieh sind stetsfort hoch, weshalb sich hier die Nachzucht von Jungvieh in
den letzten Jahren stetig vermehrt hat. Für ältere Schlachtware sind die Preise
wegen Grenzsperre gesunken.

Obcrwichtrach. Quantitativ wie qualitativ ist die Futterernte infolge der
günstigen Witterung schön ausgefallen, bezüglich der Zuckerrübenkultur, mit welcher
dieses Jahr zum ersten Mal begonnen wurde, sind die daran geknüpften Erwartungen
nicht getäuscht worden, indem diese Ernte einen sehr reichlichen Ertrag lieferte.

Worb« Die Milchprodukte (Käse) sind in diesem Jahre um Fr. 3 bis 5
zurückgegangen, so daß der schon im Jahre 1898 befürchtete Preisrückgang nun in
diesem Jahre eingetreten ist. Es ist unbegreiflich, daß trotz dem guten Jahre soviel
Ausschußware fabriziert worden ist.
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OîcUcrftttflCU (äseftigen). 6in alteS ©prûpmort „SBirbS nie SBinter, jo
mirbs nicpt ©ommer" pat fiep im 3apre 1899 nicpt bemäprt; menu jtpon bie
Söitterung toäprenb ber Sßintermonate fepr milb mar, fo tourbe eS bodj ©Sommer
unb ätoar gepörig, freilicp erft nacp ber ©onnenmenbe, inbent bas grüplingSquartat
mit einigen SluSnapmen nocp raup, toenn nicpt gerabe talt tear. ®aS SBacpSium
toutbe jebocp beSmegen nicpt beeinträchtigt ; benn frttpjeitig mar ©raS genug unb
§eu gab eS in §üHe unb gütle. $aS (Setreibe ijt in ©trop unb Körnern cutSge-
äeicpnet toopl geraten. ©mb gab eS aucp jietnlidp biet. 3m Sluguft unb September
litt baS ©rünfutter att fteilen unb jonnigen §atben infolge SCroctenpeit, rnaS aber
burcp bie 5lieberjd)läge ©nbe ©eptember einigermaßen nacpgepolt unb auSgegliipen
toorben ift. ®ie §adfvüd)te, namentlich bie Kartoffeln finb außerorbentlicp gut
geraten, toopl feit 50 3aprett bie reicplicpfte Kartoffelernte, tooju freilief; aucp bie
fremben ©orten beigetragen paben mögen, Irante gab eS bereits leine. ®agegen
mar eine SJtißernte im Obft. Kirfdjen, SSirnen unb Smetfdjgen mittelmäßig, Slepfel
unb Ptüffe gering. ®ie ©mie mürbe burdjmcgS burcp giinftige SBitterung beeinflußt.
3tem baS 3apr 1899 lann mopl baS befte tariert merbeu feit mepreven 3aßr3epnten,
möge nun ba§ neue Soprpunbert fo fortfapren ®ie greife finb für .jjeu etmaS
fteigenb, für ©etreibe fo jiemlid) lonftant, für Kartoffeln gefunten unb für Obft
enorm pod). ßeiber muß ein allgemeiner SRücfgang ber Käjepreife unb bemjufolge
ber SJtilcppreife fonftatiert merben, meines mopl ber Ueberprobultion jujufdjreiben ift.

ÎÇtrtttcitfrtf»f>cfcn (ßaupen). ®aS 3apr 1899 lann als ein für bie ßanb«
mirtfdjaft fepr günftigeS bejeiipnet merben. @S ftunb beut ßanbmirt nitpt nur
eine fepr ertragreiche §eucrntc in SluSftcpt, fonbern eb ift ber äußerft feltene gall
eingetreten, baß 3U bem Bielen unb gepaltootlen gutter fiep auep baS fdjöne Söetter
redjijeitig einftellte unb lange genug anpielt, baß ber Stauer einen fbeuftod Oon
feltener Dualität unb Quantität mit oerpältniSmäßig roenig-Koftenaufmanb 3U ftanbe
bringen tonnte. Slucp bte ©etreibeernte ift gut ausgefallen, namentlich in quanti--
tatioer §infid;t. ®er Kornertrag pat jiemlicp ftarfe ©inbuße erlitten, meit ba§
©etreibe mieber einmal ffarl gelagert mar. ®er ßanbmirt trägt ber infolge ber
heutigen Kunftbüngeranmenbung gefteigerten tßrobuttionSfäpigleit feines StobenS oft
äu menig Stecpnung unb fäet baper oft ju bid)t; lommt battn ein fo gelinber Söinter
mie ber Oergangene pinju, fo cntmicleln fiep bie Sauten in nur ju üppiger Sßeife.
®er ©mbertrag lann ebenfalls als ein red)t guter tariert merben, bagegeu pat Sie
§erbftmeibe burip bie im Sîacpfommer eingetretene ®röclene ftarf gelitten. ®ie
Kartoffelernte enbticp ift quantitatio unb qualitatio eine auSgcjeitpnete; bie SJe'pritjung
pat eS jeboep nicpt 3U Oerpinbern bermoept, baß bie „Kranlpeit" oielerortS in ben
Kellern aufgetreten ift unb ben ©rtrag einigermaßen «Beiert pat. SöaS Ben
Suderrübenbau anbetrifft, fo ift berfelbe in piefiger ©emeinbe nicpt bon großer Skbeutung;
bie SuclerrUbentultur ift bei Ben heutigen SlrbeilSIöpiten jiemlid) loftfpielig; int
übrigen fdjeint man mit bent ©rtrag aufrieben ju fein. ®cr Obftbau pat in piefiger
©emeinbe mie überall ein totales gepljapr ju beqeidjnen. Süie man fiept, feplt cS

ber ßanbmirtfdjaft nid)t ait iprobultionSfäßigfeit, fdjabe ift e5 nur, baß bie Ifkobulte
nidjt ben gemünftpten Slbfaß paben. ©otoopl bie ©etreibe« als bie SKildjpreije finb
mieber etmaS 3urüdgegaitgen. ®ie Kartoffeln finben bei bem allgemein großen ©r«
trag faunt Slbnepmcr unb müffen 3um großen $eil bem Sßiep oerfüttert merben.
®iefer llmftanb ruft bem SBunfd) nacp iReoifion beS SllfopolgefeßeS. Sltan befcpränlc
bie ©infupr be5 auslänbifepen ©prits unb erpöpe ben HSreiS BeS SlllopolS, bamit
mürbe ber SSranntmeinlonfum eingefepräntt unb ber ßanbroirtjipaft märe gepolfen.

töoftiflcn (SBertt). Sfnfang gut unb ©nbe gut, fei unfere bieSjäprige ißarote.
Sebocp rüpnten motten mir nicpt, aber Hagen bod) aud) nicpt. — UBcr mit ben 2Binter=
arbeiten frühzeitig fertig mar, tonnte fdjon ÜJlitte SJtärj bie gelbarbeiten beginnen.
®aS beroirlte, baß bie Kartoffeln auSnapmSroeife früp gepflanst mürben. SJtit bem
©rafen murBe um ben 20. Slpril allgemein begonnen. ®er fjeuet ließ fid) rcdjt gut
an unb eine fJJÎeitge SJÎafdjinen palfen Bie Slrbeit in 1 urjer Seit bemältigen. Ulucp bie
©etreibeernte unb ber ©mbet mar befriebigenb, überhaupt bie Käufer mutben angefüllt
mit guter Sßare mie feit 3apren ntept ntepr. ©ine SluSnapnte pieBon madjte atlerbingS
im §erbft bie Obfternte. ®ie grueptbäunte litten allgemein Oon ber ®roctenpeit im
Sluguft unb ©eptember beS StorfapreS.' ®aS 3apr 1899 mar aber Bann mieber
einmal ein fog. Kartoffelfapr mie eS in ben 40er 3aß«n foltpe gab unb eS tonnten
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Gcllcrfingcn j-restigen). Ein altes Sprichwort „Wirds nie Winter, so
wirds nicht Sommer" hat sich im Jahre 1899 nicht bewährt; wenn schon die
Witterung während der Wintermonate sehr mild war, so wurde es doch Sommer
und zwar gehörig, freilich erst nach der Sonnenwende, indem das Frlthlingsquartal
mit einigen Ausnahmen noch rauh, wenn nicht gerade kalt war. Das Wachstum
wurde jedoch deswegen nicht beeinträchtigt; denn frühzeitig war Gras genug und
Heu gab es in Hülle und Fülle. Das Getreide ist in Stroh und Körnern
ausgezeichnet wohl geraten. Emd gab es auch ziemlich viel. Im August und September
litt das Grünfutter an steilen und sonnigen Halden infolge Trockenheit, was aber
durch die Niederschläge Ende September einigermaßen nachgeholt und ausgeglichen
worden ist. Die Hackfrüchte, namentlich die Kartoffeln sind außerordentlich gut
geraten, wohl seit 50 Jahren die reichlichste Kartoffelernte, wozu freilich auch die
fremden Sorten beigetragen haben mögen, kranke gab es bereits keine. Dagegen
war eine Mißernte im Obst. Kirschen, Birnen und Zwetschgen mittelmäßig, Aepfel
und Nüsse gering. Die Ernte wurde durchwegs durch günstige Witterung beeinflußt.
Item das Jahr 1899 kann wohl das beste taxiert werden seit mehreren Jahrzehnten,
möge nun das neue Jahrhundert so fortfahren! Die Preise sind für Heu etwas
steigend, für Getreide so ziemlich konstant, für Kartoffeln gesunken und für Obst
enorm hoch. Leider muß ein allgemeiner Rückgang der Käsepreise und demzufolge
der Milchpreise konstatiert werden, welches wohl der Ueberproduktion zuzuschreiben ist.

Fr«n»e»»kappcle»» sLaupenj. Das Jahr 1899 kann als ein für die
Landwirtschaft sehr günstiges bezeichnet werden. Es stund dem Landwirt nicht nur
eine sehr ertragreiche Heuernte in Aussicht, sondern es ist der äußerst seltene Fall
eingetreten, daß zu dem vielen und gehaltvollen Futter sich auch das schöne Wetter
rechizeitig einstellie und lange genug anhielt, daß der Bauer einen Heustock von
seltener Qualität und Quantität mit verhältnismäßig wenigKostenaufwand zu stände
bringen konnte. Auch die Getreideernte ist gut ausgefallen, namentlich in quantitativer

Hinsicht. Der Kornertrag hat ziemlich starke Einbuße erlitlen, weil das
Getreide wieder einmal stark gelagert war. Der Landwirt trägt der infolge der
heutigen Kunstdüngeranwendung gesteigerten ProduktionSsähigkeit seines Bodens oft
zu wenig Rechnung und säet daher ost zu dicht; kommt dann ein so gelinder Winter
wie der vergangene hinzu, so entwickeln sich die Sauren in nur zu üppiger Weise.
Der Emdertrag kann ebenfalls als ein recht guter taxiert werden, dagegen hat die
Herbstweide durch die im Nachsommer eingetretene Tröcken e stark gelitten. Die
Kartoffelernte endlich ist quantitativ und qualitativ eine ausgezeichnete; die Belpritzung
hat es jedoch nicht zu verhindern vermocht, daß die „Krankheit" vielerorts in den
Kellern aufgetreten ist und den Ertrag einigermaßen reduziert hat. Was den
Zuckerrübenbau anbetrifft, so ist derselbe in hiesiger Gemeinde nicht von großer Bedeutung;
die Zuckerrllbenkultur ist bei den heutigen Arbeitslöhnen ziemlich kostspielig; im
übrigen scheint man mit dem Ertrag zufrieden zu sein. Der Obstbau hat in hiesiger
Geweinde wie überall ein totales Fehljahr zu verzeichnen. Wie man sieht, fehlt es
der Landwirtschaft nicht an Produktionssähigkeit, schade ist eS nur, daß die Produkte
nicht den gewünschten Absatz haben. Sowohl die Getreide- als die Milchpreise sind
wieder etwas zurückgegangen. Die Kartoffeln finden bei dem allgemein großen
Ertrag kaum Abnehmer und müssen zum großen Teil dem Vieh verfüttert werden.
Dieser Umstand ruft dem Wunsch nach Revision des Alkoholgesetzes. Man beschränke
die Einsuhr des ausländischen Sprits und erhöhe den Preis des Alkohols, damit
würde der Branntweinkonsum eingeschränkt und der Landwirtschaft wäre geholfen.

Völligen jBern). Anfang gut und Ende gut, sei unsere diesjährige Parole.
Jedoch rühmen wollen wir nicht, aber klagen doch auch nicht. — Wer mit den Winter-
arbciten frühzeitig fertig war, konnte schon Mitte März die Feldarbeiten beginnen.
Das bewirkte, daß die Kartoffeln ausnahmsweise früh gepflanzt wurden. Mit dem
Grasen wurde um den 29. April allgemein begonnen. Der Heuet ließ sich recht gut
an und eine Menge Maschinen halsen die Arbeit in kurzer Zeit bewältigen. Auch die
Getreideernte und der Emdet war befriedigend, überhaupt die Hänser wurden angefüllt
mit guter Ware wie seit Jahren nicht mehr. Eine Ausnahme hievon machte allerdings
im Herbst die Obsternte. Die Fruchtbäume litten allgemein von der Trockenheit im
August und September des Vorjahres/ Das Jahr 18S9 war aber dann wieder
einmal ein sog. Kartvffeljahr wie es in den 40er Jahren solche gab und es konnten
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Oie Kartoffeln auch fd)ön troden eingefjeimft Werben, ©er faft allgemein burdjgeführte
©amenmedjfel mit neuen ©orten unb baS biet augetoanbte fBefpritjen haben aber
aud) biet pu bem großen ©rirag bertiolfen. ©ie ajiilcf)« unb SMehpreife finb jo
piemlid) auf Oer gleichen §öhe geblieben. 33on ©eudjenfätlen blieben Wir berfdjont;
ebenfo hat unfere ©emeinbe leine SSerheerungen burcf) ©emitter, fbagel unb ©türm
erlitten.

Abgejehen bom Dbftertrag ift baS Sahr 1899 ein gutes
©rntejahr pu nennen. gutter, ©etreibe unb Kaitoffeln mürben gut eingebracht unb
bie ©rfrägniffe finb ganp befriebigenb. ©ie im §erbft eingetretene ©rodenfjeit Ijat
aüerbingS ben britten ©raSfdjnitt unb bie tçerbftmeibe bebeutenb beeinträchtigt, ©er
Obftertrag ift gering, Kirfchen gab e5 menig, Aepfel fef)r unbebeutenb unb nur in
einpelnen §offtatten, etwas ergiebiger mar ber ©rirag in SBirnen unb Swetfdjgen,
jeboch immerhin noch gering.

goWtfOfctt. ©er SBorfommer mar feïjr regnerifch, ber §o<hfommer hatte biele
ftarfe ©emitter unb ber 9lad)fommer mar fet;r trocten, alfo für bie guderrübe fepr
günftig; benn bie uaffe SÖitterung förberte ben SDtaffenertrag unb bie ©rodenljeit
be§ AachfontmerS ben gudergehalt. ©aS §eu ift gualitatib fehr gut, meil fchneU
gemachfen unb gut eingebracht, ©ie ©etreibeernte mar guantitatib ber Aäffe megen
gering, gualitatib fehr gut. ©er ©mbertrag mar fehr gering, ©ie gute Qualität
be§ §eueS unb ©mbeS hat pur golge, bafj in biefem Söinter biel weniger Kraft«
futter pugefauft werben muff. ©er 9l«chfommer War ber ©ntwidlung ber Kartoffel
günftig, meStjalb bie 33efpriljuiig leinen bejonberen ©rfolg aufpuweijen hat.

SBrtttCfftHÖCtt (graubrunnen). Aud) baS 3al)r 1899 h°t fich feinen pmei
tßorgängern mürbig angereiht, maS grudjtbarfeit unb gutes ©ebeifjen ber meiften
Kulturen anbelangt. 9tur an Dbft ift man pientlid) arm geblieben, ©er ©fanb
be§ ©etreibeS mar ganp auSgepeidpiet unb be jelbe fonnte unter ben günftigften
ilöitterungSberhältniffen eingebracht merb it. ©er ©rtrag an Körnern wie' an Stroh
ift fehr grofj, jeboch finb bie greife für beibe gebrüdt. ©a ber bieSjäprige ©ommer
borherrfdjenb trodten mar, fonnten auch bie gutierernten fehr gut unb fchneU einge«
bracht werben, ©ie Qualität beS gutters ift tabelloS, nur hat bie Quantität beS
©mbeS unter ber ©rodenfjeit gelitten, ©rotp bem guten gutterjaljr finb jeboch bie
Siehpreife eher im ©infen begriffen, ©er ©runb baoon lann in ben gegenwärtig
herrjchenben, ungünftigen ©in« unb AuSfuhrberhältniffen gefunben Werben. Aud)
bie ftarte Ausbreitung ber tßiehfeudjen berhinbert ben tBiehbertehr fehr ftarf. gür
bie §adfritd)te mar bie Süfitierung be§ berfloffenen ©ommerS wie gefdjaffen. ©inpig
bie frühern ©orten ber SJlöhren waren »on einer Krantheit betallen, beren Benennung
uns fehlt, ba lein Kultur=3ngenieur unter uns ift. ©ie Kartoffeln gerieten aus«
nahmSmeife gut, jeboch waren bie Abfatpberhältniffe biefen fjerbft etmaS fdjmierig
bei bem grofien Ueberflufj. 8« bemerfen ift noch, b»fj bie umliegenben SBrennerei«

IoSinhaber iljr möglichfteS in biefer §infid)t gett)an haben, man hat aber ben ©in«
brucl, baff bieS bei ber eibgenoffifdjen SSilreauIratie nidht ber gall ift.

Himpacf). gür Korn ift bieg Sfahr felbft pu ©chleuberprcifen lein Abfaip.
AHe§ will frembeS Srot effen, bas einheimifche ift pu wenig fein.

Sötjlcr. SDlit Ausnahme ber Dbfternte ift bie ©mte ber berfdiiebenen Kulturen
guantitatio unb gualitatib betriebigt unter ©ad) gebracht morben unb weifen fd)öne
fRejuttate auf wie noih feiten, ©ie reiche Kartoffelernte ift ber trodenen SBitterung
im tßachfommer pupujdjreiben. ©ie Siunleln unb ®löt)ren lieferten faft auSnaljmS«
weife hbhe ©rträge, h'n0egen baS tperbftgraS unb bie (perbftweibe litt unter ber
trodenen Süiitterung. ©ie §eibftjaaten ftehen fchön unb peigen günftige AuSfidjten
für fommenbeS Sahr. ®a§ gutter weijt einen guten 9lnhrftoffgit)alt auf, infolge
beffen halten fich bie Sßiehpreije auf gleicher §öl)e unb bie SDtilchprobutte fanben pu
guten greifen Abfatp.

(53urgborf). ©ie §euernte würbe wegen eingetretenem fdjönen SBetter

früh fdjon Anfangs guni begonnen, fchneibig betrieben unb pum größten ©eil un«
beregnet eingebracht. ®a§ §eu erpeigt fich nahrhaft unb milchergiebig, ©in 9ïad)teit
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oie Kartoffeln auch schön trocken eingeheimst werden. Der fast allgemein durchgeführte
Samenwechsel mit neuen Sorten und das viel angewandte Bespritzen haben aber
auch viel zu dem großen Ertrag verholfen. Die Milch- und Viehpreise sind so

ziemlich auf der gleichen Höhe geblieben. Von Seuchenfällen blieben wir verschont;
ebenso hat unsere Gemeinde keine Verheerungen durch Gewitter, Hagel und Sturm
erlitten.

Kirchlindach. Abgesehen vom Obstertrag ist das Jahr 1899 ein gutes
Erntejahr zu nennen. Futier, Getreide und Kaitoffeln wurden gut eingebracht und
die Erträgnisse sind ganz befriedigend. Die im Herbst eingetretene Trockenheit hat
allerdings den dritten Grasschnitt und die Herbstweide bedeutend beeinträchtigt. Der
Obstertrag ist gering, Kirschen gab es wenig, Aepfel sehr unbedeutend und nur in
einzelnen Hofstatten, etwas ergiebiger war der Ertrag in Birnen und Zwetschgen,
jedoch immerhin noch gering.

Zollikofen. Der Vorsommer war sehr regnerisch, der Hochsommer hatte viele
starke Gewitter und der Nachsommer war sehr trocken, also für die Zuckerrübe sehr
günstig; denn die nasse Witterung förderte den Massenertrag und die Trockenheit
des Nachsommers den Zuckergehalt. Das Heu ist qualitativ sehr gut, weil schnell
gewachsen und gut eingebracht. Die Getreideernte war quantitativ der Nässe wegen
gering, qualitativ sehr gut. Der Emdertrag war sehr gering. Die gute Qualität
des Heues und Emdes hat zur Folge, daß in diesem Winter viel weniger Kratt-
futter zugekauft werden muß. Der Nachsommer war der Entwicklung der Kartoffel
günstig, weshalb die Bespritzung keinen besonderen Erfolg aufzuweisen hat.

Bättcrkittdcn fFraubrunnen). Auch das Jahr 1899 hat sich seinen zwei
Vorgängern würdig angereiht, was Fruchtbarkeit und gutes Gedeihen der meisten
Kulturen anbelangt. Nur an Obst ist man ziemlich arm geblieben. Der Stand
des Getreides war ganz ausgezeichnet und de selbe konnte unter den günstigsten
Witterungsverhältnissen eingebracht werd n. Der Ertrag an Körnern wie an Stroh
ist sehr groß, jedoch sind die Preise für beide gedrückt. Da der diesjährige Sommer
vorherrschend trocken war, konnten auch die Futterernten sehr gut und schnell
eingebracht werden. Die Qualität des Futters ist tadellos, nur hat die Quantität des
Emdes unter der Trockenheit gelitten. Trotz dem guten Futterjahr sind jedoch die
Viehpreise eher im Sinken begriffen. Der Grund davon kann in den gegenwärtig
herrschenden, ungünstigen Ein- und Aussuhrverhältnissen gefunden werden. Auch
die starke Ausbreitung der Viehseuchen verhindert den Viehverkehr sehr stark. Für
die Hackfrüchte war die Witterung des verflossenen Sommers wie geschaffen. Einzig
die frühern Sorten der Möhren waren von einer Krankheit betallen, deren Benennung
uns fehlt, da kein Kultur-Ingenieur unter uns ist. Die Kartoffeln gerieten
ausnahmsweise gut, jedoch waren die Absatzverhältnisse diesen Herbst etwas schwierig
bei dem großen Ueberfluß. Zu bemerken ist noch, daß die umliegenden
Brennereilosinhaber ihr möglichstes in dieser Hinsicht gethan haben, man hat aber den
Eindruck, daß dies bei der eidgenössischen Bureaukratie nicht der Fall ist.

Limpach. Für Korn ist dies Jahr selbst zu Schleuderpreisen kein Absatz.
Alles will fremdes Brot essen, das einheimische ist zu wenig fein.

Wyler. Mit Ausnahme der Obsternte ist die Ernte der verschiedenen Kulturen
quantitativ und qualitativ betriedigt unter Dach gebracht worden und weisen schöne

Resultate auf wie noch selten. Die reiche Kartoffelernte ist der trockenen Witterung
im Nachsommer zuzuschreiben. Die Runkeln und Möhren lieferten fast ausnahmsweise

hohe Erträge, hingegen das Herbstgras und die Herbstweide litt unter der
trockenen Witterung. Die Herbstsaaten stehen schön und zeigen günstige Aussichten
für kommendes Jahr. Das Futter weist einen guten Nährstoffgihalt auf, infolge
dessen halten sich die Viehpreise auf gleicher Höhe und die Milchprodukte fanden zu
guten Preisen Absatz.

Haslc lBurgdorf). Die Heuernte wurde wegen eingetretenem schönen Wetter
früh schon Anfangs Juni begonnen, schneidig betrieben und zum größten Teil un-
beregnet eingebracht. DaS Heu erzeigt sich nahrhaft und milchergiebig. Ein Nachteil
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trat leiber BiclerortS ein infolge ju flatter ©äbrmtg ber .fjeuftöde. ©S mußten
mehrere fotc^e auSgefdjroten unb bte branbigen Seite ins greie gefd^afft werben 3ur
Aerbütitng ber fonfi fieser eintretenben ©elbftentsünbung. AIS feljr prattifcb erwies
fid^ ein g'nftrument (Stange mit bob'er ©ifenfpitje unb barin eingelegtem Stjernto*
meter) jur ©rmittlung beS üßärmegrabeS ber gäljrenben (peuftöde, 80 ©rab finb
gefährlich, 85 ®rab erforbern abfolut ©egenmaßrcgelit. ®ie ©etreibeernte tonnte
aud) bei fd)önem Sßetter eingebracht werben, ber AuSbrufd) erjeigt fid; äiemlid) be=

friebigenb außer wo ju frülje Lagerung jd)äbigte. ®er ©mbertrag war in fetten
Kleeä'dern Bezüglich, in magernt ober fteinigem Sana gering, ftettenweife 3luH in=
folge $rodenbeit. ®ie Sroctent)eit im September unb erfte §älffc Dttober bewirtte
Sfftangel an ©rünfutter, wa§ gnanfpruchnabme Bon ®ürrfutter 3ur golge hotte.
®ie Kartoffeln gerieten gut, begiinftigt burd) bie l;ei§e äBitterung ; nachträglich
e^eigen fid) aber in ben Kellern jiemlid; Biet Knollen angeftedt. ®aS gapr 1899
barf, abgefeljen Bon ber 33lißcrnte an Obft, al§ ein für bie Sanbwirtfchaft gttnftigeS
bejeidjnet werben, gür ben SBintcr ift ein guter fölildjertrag 31t erboffen, ©ünftige
ietjige greife für SSuttcr, fette ©chweine unb Kälber werben hoffentlich bewirten,
baß bie ÜJtilcb BielerortS berartige Äerwenbung finbet ftatt burd) ftarte ißrobuttion
Bon fetten Söinterfäfen bie ©ommertäfebrobuttion 3U fd)äöigen. AutiBieh ift wegen
hohem guiterpreiö etwas im greife gefunten, ausgenommen für 'Jiafjentiere 3Ut
Sucht.

SOevaavflau.

ydmiô»ttl)l (Aarwangen). ®aS Satjr war gewitterarm. ©5 war auffallenb,
wie mehrmals auf brüdenbe §ibe unb fdpuüle ®cntperaiur ber SßiiterungSumfcblag
fiib allgemach in Sanbregen Bolljog ftatt bureb ein ©ewitter.

Dcfd)cnbctrf). ®ant beS milben äßinterS wiefen befonberS bie 31oggenfaaten
einen fo üpptgen Aeftanb auf, bag burd) frübseitige Lagerung etweldjer ©djaben ant
Körnerertrag (10 °/o) 3u Bezeichnen ift. ©ine überaus günftige ©mte machte BieleS

gut. SBetreffenb ber Dbfternte blühten bie Apfelbäume nid)t. ®ie Sirnblüten litten
unter groft unb Siebel. ®ie Kirfcbcnernte war eine fepr gute ; bie füßen, Bot(=

tomtnenen grüd)te würben Bon Käufern aub tiefer gelegenen ©egenben, wo bie
Kirjdhen fehlten, gut begablt. ®ie Kirfd)bäunte blieben bieS 3at)r, wie noch feiten,
grün unb üppig bis in ben §erbft.

Klo In-Intel). ®er Çeuet begann hier bei fcbönent Sßetter Anfangs guni,
b. b- etwas früher a!5 anbere gapre, wäbrenb fpäter bie ÜBitterung nicht mehr fo
günftig war. ®aS ipeu tonnte be§halb größtenteils trotten eingebradjt werben.
®agcgen borrte bie häuf©. nod) nicht gan3 reife Qualität jientlich surüct, fo baff
bie §eufiöcte trot) bem Bielen ©riinfuttcr bei fepr guter Qualität mancherorts
nicht groß würben. Auch war ftarte ©efabr sunt Sraunwerben ber §euftöde Bor=
banben. Aor ©elbftentjünbung blieb man ßiec Bcrfçbont, bagegen büßte bin unb
wieber baS gutter etwas an ©ehalt ein. ®ie Qualität beS ©mbeS läßt ebenfalls
nidjtS 3u wünfeben übrig. ®er ©rtrag ift aber mittelmäßig bis gering ausgefallen,
ba wäbrenb ber anl)altcnb beißen unb troctenen Stfitterung im Slacbfommer unb
fperbft BielerortS bas ©rünfutter auf ben gewöhnlichen ©raSäctern nicht mehr auS=

reidjte, fo baß teils bie igeuftöde Bot ber Seit angeflogen werben mußten, teils baS
©mb in grünem Suftanb nerfüttert würbe, wcspaib bei ©intritt bes SBinterS be=

beutenb weniger gutter oorbattben ift als man im Aorjommer erhoffte, ©nbc
Auguft war ber SRafen, ba wo nicht gewäffert würbe, häufig rot unb üerborrt. AIS
fich im ©raS ©nbe September unb Dttober infolge ©intritt Bon Ülegett unb ®[)ou
wieber SBacbStum jeigte, traten bei ber Aiet)Ware häufig bösartig Berlaufenbe
S81äl)ungen auf, welche manches jepöne ©tüd auf bie ©chlaihtbant lieferten. $rotj
ber bebenttidjen Süden in ben §euftöden finb beShatb bie §eu» unb Aicbpreije
uorberljanb jiemlid; ftabit geblieben, W03U auch baS fdhöne SUetter Anfangs 31oBember
nicht wenig beitrug. ©S mag nicht unerwähnt bleiben, baß wäbrenb 'ber ®roden«
beit im ©ontmer ber Kleebau fich Bozüglid) bewährte unb fdjöne ©rträge lieferte,
wäbrenb bie Siatutwiefen balb genug im ©rtrag 3uritdgingen.
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trat leider vielerorts ein infolge zu starker Gährung der Heustöcke. Es mußten
mehrere solche ausgeschroten und die brandigen Teile ins Freie geschafft werden zur
Verhütung der sonst sicher eintretenden Selbstentzündung. Als sehr praktisch erwies
sich ein Instrument (Stange mit hohler Eisenspitze und darin eingelegtem Thermometer)

zur Ermittlung des Wärmegrades der gährenden Heustöcke, 80 Grad sind
gefährlich, 8ö Grad erfordern absolut Gcgenmaßregeln. Die Getreideernte konnte
auch bei schönem Wetter eingebracht werden, der Ausdrusch erzeigt sich ziemlich
befriedigend außer wo zu frühe Lagerung schädigte. Der Emdertrag war in fetten
Kleeäckern vorzüglich, in magerm oder steinigem Land gering, stellenweise Null
infolge Trockenheit. Die Trockenheit im September und erste Hälfte Oktober bewirkte
Mangel an Grünfutter, was Inanspruchnahme von Dürrsutter zur Folge hatte.
Die Kartoffeln gerieten gut, begünstigt durch die heiße Witterung; nachträglich
erzeigen sich aber in den Kellern ziemlich viel Knollen angesteckt. Das Jahr 1899
darf, abgesehen von der Mißernte an Obst, als ein für die Landwirtschaft günstiges
bezeichnet werden. Für den Winter ist ein guter Milchertrag zu erhoffen. Günstige
jetzige Preise für Butter, fette Schweine und Kälber werden hoffentlich bewirken,
daß die Milch vielerorts derartige Verwendung findet statt durch starke Produktion
von fetten Winterkäsen die Sommerkäseproduktion zu schädigen. Nutzvieh ist wegen
hohem Futterpreis etwas im Preise gesunken, ausgenommen für Rasjentiere zur
Zucht.

Oberaargau.

lticimiswtil (Aarwangen). Das Jahr war gcwitterarm. ES war auffallend,
wie mehrmals auf drückende Hitze und schwüle Temperatur der Witterungsumschlag
sich allgemach in Landregen vollzog statt durch ein Gewitter.

Ocschcnbach. Dank des milden Winters wiesen besonders die Noggcnsaaten
einen so üppigen Bestand auf, daß durch frühzeitige Lagerung etwelcher Schaden am
Körnerertrag (19 °/o) zu verzeichnen ist. Eine überaus günstige Ernte machte vieles
gut. Betreffend der Obsternte blühten die Apfelbäume nicht. Die Birnblüten litten
unter Frost und Nebel. Die Kirschcnernte war eine sehr gute; die süßen,
vollkommenen Früchte wurden von Käufern aus tiefer gelegenen Gegenden, wo die
Kirschen fehlten, gut bezahlt. Die Kirschbäume blieben dies Jahr, wie noch selten,
grün und üppig bis in den Herbst.

Rohrbach. Der Heuet begann hier bei schönem Wetter Anfangs Juni,
d. h. etwas früher als andere Jahre, während später die Witterung nicht mehr so

günstig war. Das Heu konnte deshalb größtenteils trocken eingebracht werden.
Dagegen dorrte die häufig noch nicht ganz reife Qualität ziemlich zurück, so daß
die Heustöcke trotz dem vielen Grünsutter bei sehr guter Qualität mancherorts
nicht groß wurden. Auch war starke Gefahr zum Braunwerdcn der Heustöcke
vorhanden. Vor Selbstentzündung blieb man hier verschont, dagegen büßte hin und
wieder das Futter etwas an Gehalt ein. Die Qualität des Emdcs läßt ebenfalls
nichts zu wünschen übrig. Der Ertrag ist aber mittelmäßig bis gering ausgefallen,
da während der anhaltend heißen und trockenen Witterung im Nachsommer und
Herbst vielerorts das Grünsutter auf den gewöhnlichen Grasäckcrn nicht mehr
ausreichte, so daß teils die Heustöcke vor der Zeit angestochen werden mußten, teils das
Emd in grünem Zustand verfüttert wurde, weshatb bei Eintritt des Winters
bedeutend weniger Futter vorhanden ist als man im Vorsommer erhoffte. Ende
August war der Rasen, da wo nicht gewässert wurde, häufig rot und verdorrt. Als
sich im Gras Ende September und Oktober infolge Eintritt von Regen und Thau
wieder Wachstum zeigte, traten bei der Viehware häufig bösartig verlausende
Blähungen auf, welche manches schöne Stück auf die Schlachtbank lieferten. Trotz
der bedenklichen Lücken in den Heustöcken sind deshalb die Heu- und Viehpreise
vorderhand ziemlich stabil geblieben, wozu auch das schöne Wetter Anfangs November
nicht wenig beitrug. Es mag nicht unerwähnt bleiben, daß während der Trockenheit

im Sommer der Kleebau sich vorzüglich bewährte und schöne Erträge lieferte,
während die Naturwiesen bald genug im Ertrag zurückgingen.
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(2Bangen). Ser fefer geringe Mfafe für bie fe^r gut geratenen
Kartoffeln unb bte fefer nichtigen greife für bie biejeS Safet in Dorstiglicfeer Qualität
geernteten Körnerfrüchte, tote Korn, SRoggen, ©eisen unb §afer werben «ont 8anb=
Wirt fcfemerslid) enüpfunben. SiefeS Safeï befonberS fann ber Sanbwirt fagen:
„©cfeeune, ©geiler unb Keller DoH grüd)te unb fein ©elb." MeS waS ber üanb*
Wirt erntet, fann nur nod) burd) bas (Biel) mit etwelcfeem Stufen su fïïtild) umge=
arbeitet werben; ber tfBreiS biejeS (ßrobutteS fdjeint aber aud) nod) weiter ju finfen
unb fo wirb ber Sauernftanb in ber gufunft no(^ tiiel fdjwerer 31t fämfefen haben,
wenn nicfet anbere lofenenbe Kulturen gefunben unb eingeführt werben tonnen. Sie
Suderrübentultur mag einigen ©rfatj bringen, ba biefe Kultur aber befonberS biel
Arbeit tierlangt, wirb bie allgemeine (Einführung berfelben noch fdjwer halten. Md)
baS geilen Don Mfafe für baS ältere inlänbifche ©cfeladjiDieb fogen. ÜBitrftfüfee
wegen ber über ein Safer anbauernben ©feerre gegen baS (Elfafj wirtte fehr fcfeäbigenb
auf ben (Biefefeanbel, ber befonberS noä) wegen ber beftänbigen ©eudjengefafer gang
barnieberliegt. Sie ©rridjtung bon grofeen gleifd)tonjerDenfabrifen unb Sßurftereien
wären bei längerem Mbauern biefe» 3uftanbe§ fefer wiinfcbenSmert. Md) baS bon
ben SBunbeSbefeörben fatlengelaffene SebenSmittelgefelj hätte gewife günftig eingewirtt.

(©ecïrtuï).

fBttcttflClt ((Büren). Sab Safer 1898 war ein jiemlich gutes Obftjafer, beffen=
ungeadjtet geigten bie (Bäume fero 1899 im Surd)jd)nit einen giemlidfjen grucfetanjats.
Mein bie nafefalte (Witterung DeS grüfejafereS (wahrfcheinlich aud) Snfeften) liegen bie
(Blüten fich nicht entwideln. ©in wichtiger gattor ift bie (Biene für bie ©bfttultur.
©S ift erwiejene Sfeatfacfee, bafe ber Dbftertrag um fo reichlicher ift, je mehr (Bienen
in ber Umgebung gehalten werben. Mein waS nügen bie (Bienen, wenn fie burd)
fdjlecfeteS (Wetter abgehalten werben, ifere Stüde ju berlaffen unb ihr (8efrud)tungSs
wer! in ben (Blüten 3U beforgen? Dbft* unb §onigertrag gehen beSfeatb aud) 1899
6anb in £anb. — (Betreffenb gutferbau reff). §euernte ift folgenbeb su bemerten :

Snfolge ber anfealtenben Srodenfeeit tm Otaehfommer liefe ber ©mbertrag fefer su
wttnfcfeen übrig. Ser ©rtrag beträgt taunt bie fjälfte bon bentjenigen f)ro 1898.
Sie „herbftweibe" war fojufagen ntcfet ber Diebe wert. ©cfeon im ©efetember mufete
§eu gefüttert werben. Sie Srocfenfecit machte fid) aber haufitfächlich bei ben Brunnen
benterfbar: auch 1893 finb beten nicht fo biele auSgetrodnet wie biefeS Safer. Sic
Kartoffelernte bagegen gewann biel burd) bie trocfenc (Witterung. ©rftlid) trat bie
Krantfeeit nur in fefer geringem fötafee auf unb fobann tonnten bie Knollen gut
ausreifen. (Witte Dttober waren bie Kartoffetäder noch gans grün. Sie guderrühen
bagegen litten unter ber Srodenfeeit giemlich biel. SSielerortS ftanben fie ab unb
allgemein blieb bie Quantität surüd.

(Bürau Sie ©rnte tann im allgemeinen als gut beseiefenet werben. Sie
grüfelingSfröfte wirtten fo nachteilig auf bie Dbftbäume, bafe bie ©rnte als ein
totales gefeljafer beseidjnet werben ntufe. ©etreibe unb §acffrtt_d)te entwidelten fid)
gut unb gebiefeen feräefetig, wäferenb Kunftfutter, betfefeiebene Wasungen unb ber
Ußiefenbau unter bem ©influfe ber troctenen (Witterung im 9!ad)fommer su leiben
featte. Sie Dbftfereife fliegen enorm in bie#5fee; eS würbe jebod) wenig eingetauft,
ba bie (Beoölterung fich fit anbern unb billigern SebenSmiiteln befeilft. Sie greife
für ©etreibearten halten fich ungefähr auf ber nämlicfeen §bfee Wie in frühem
Saferen. Sie gewaltige Ueberferobuttion an Kartoffeln bewirtte ein galten ber greife,
©in fühlbarer Uebelftanb beftefet in ben feofeen graefetanjätfen ber SranSfeortanftalten,
fo bafe auf gtöfeere ©ntfernungen Der Sßerfanbt nicht mefer lofenenb war. Mertannt
mufe werben, bafe bie feiefige '(Brennergenoffenfcfeaft ben SmfeulS gab, nicht auf bie
Unreife subrüden, fo bafe bie Kartoffeln su befriebigenben greifen an bie (Brennereien
abgegeben werben tonnten. ©S fteHt fich aber immer mefer feerauS, bafe Don Oben
herab, Don ber MofeolDctmattung felbft auf bie Sßreife gebrüdt wirb, fo bafe bie
(Brennereien nicht im galle waren, ein grüfeereS Guantum Kartoffeln su Derarbeiten.
Sie fdjönen SSerfferecfeungen, bie man ben ßanbwirten bei Mlafe ber (ßrofeaganba
für baS dlltofeolgefefe maefete, erfüllen fiefe nicht, was feine (Rüdmirfungen auf anbere
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Wanzwyl Wangen). Der sehr geringe Absatz für die sehr gut geratenen
Kartoffeln und die sehr niedrigen Preise fllr die dieses Jahr in vorzüglicher Qualität
geernteten Körnerfrüchte, wie Korn, Roggen, Weizen und Hafer werden vom Landwirt

schmerzlich empsunden. Dieses Jahr besonders kann der Landwirt sagen:
„Scheune, Speicher und Keller voll Früchte und kein Geld." Alles was der Landwirt

erntet, kann nur noch durch das Vieh mit etwelchem Nutzen zu Milch
umgearbeitet werden; der Preis dieses Produktes scheint aber auch noch weiter zu sinken
und so wird der Bauernstand in der Zukunft noch viel schwerer zu kämpfen haben,
wenn nicht andere lohnende Kulturen gefunden und eingeführt werden können. Die
Zuckerrübenkultur mag einigen Ersatz bringen, da diese Kultur aber besonders viel
Arbeit verlangt, wird die allgemeine Einführung derselben noch schwer halten. Auch
das Fehlen von Absatz für das ältere inländische Schlachtvieh sogen. Wurstkllhe
wegen der über ein Jahr andauernden Sperre gegen das Elsaß wirkte sehr schädigend
auf den Viehhandel, der besonders noch wegen der beständigen Seuchengesahr ganz
darniederliegt. Die Errichtung von großen Fleischkonservenfabriken und Wurstereien
wären bei längerem Andauern dieses Zustandes sehr wünschenswert. Auch das von
den Bundesbehörden fallengelassene Lebensmittelgesetz hätte gewiß günstig eingewirkt.

Seeland.

Buetige» (Büren). Das Jahr 1898 war ein ziemlich gutes Obstjahr,
dessenungeachtet zeigten die Bäume pro 1839 im Durchschnit einen ziemlichen Fruchtansatz.
Allein die naßkalte Witterung des Frühjahres (wahrscheinlich auch Insekten) ließen die
Blüten sich nicht entwickeln. Ein wichtiger Faktor ist die Biene für die Obstkultur.
Es ist erwiesene Thatsache, daß der Obstertrag um so reichlicher ist, je mehr Bienen
in der Umgebung gehalten werden. Allein was nützen die Bienen, wenn sie durch
schlechtes Wetter abgehalten werden, ihre Stöcke zu verlassen und ihr Befruchtungswerk

in den Blüten zu besorgen? Obst- und Honigertrag gehen deshalb auch 1899
Hand in Hand. — Betreffend Futterbau resp. Heuernte ist folgendes zu bemerken:
Infolge der anhaltenden Trockenheit im Nachsommer ließ der Emdertrag sehr zu
wünschen übrig. Der Ertrag beträgt kaum die Hälfte von demjenigen pro 1898.
Die „Herbstweide" war sozusagen nicht der Rede wert. Schon im September mußte
Heu gefüttert werden. Die Trockenheit machte sich aber hauptsächlich bei den Brunnen
bemerkbar: auch 1893 sind deren nicht so viele ausgetrocknet wie dieses Jahr. Die
Kartoffelernte dagegen gewann viel durch die trockene Witterung. Erstlich trat die
Krankheit nur in sehr geringem Maße auf und sodann konnten die Knollen gut
ausreisen. Mitte Oktober waren die Kartoffeläcker noch ganz grün. Die Zuckerrühen
dagegen litten unter der Trockenheit ziemlich viel. Vielerorts standen sie ab und
allgemein blieb die Quantität zurück.

Buren. Die Ernte kann im allgemeinen als gut bezeichnet werden. Die
Frühlingsjröste wirkten so nachteilig auf die Obstbäume, daß die Ernte als ein
totales Fehljahr bezeichnet werden muß. Getreide und Hackfrüchte entwickelten sich

gut und gediehen prächtig, während Kunstsutter, verschiedene Pflanzungen und der
Wiesenbau unter dem Einfluß der trockenen Witterung im Nachsommer zu leiden
hatte. Die Odstpreise stiegen enorm in die Höhe; es wurde jedoch wenig eingekauft,
da die Bevölkerung sich mit andern und billigern Lebensmitteln behilft. Die Preise
fllr Getreidearten halten sich ungefähr auf der nämlichen Höhe wie in frühern
Jahren. Die gewaltige lleberproduktion an Kartoffeln bewirkte ein Fallen der Preise.
Ein fühlbarer Uebelstand besteht in den hohen Frachtansätzen der Transportanstalten,
so daß auf größere Entfernungen der Versandt nicht mehr lohnend war. Anerkannt
muß werden, daß die hiesige Brennergenossenschaft den Impuls gab, nicht auf die
Preise zudrücken, so daß die Kartoffeln zu befriedigenden Preisen an die Brennereien
abgegeben werden konnten. Es stellt sich aber immer mehr heraus, daß von Oben
herab, von der Alkoholverwaltung selbst auf die Preise gedrückt wird, so daß die
Brennereien nicht im Falle waren, ein größeres Quantum Kartoffeln zu verarbeiten.
Die schönen Versprechungen, die man den Landwirten bei Anlaß der Propaganda
für das Alkoholgesetz machte, erfüllen sich nicht, was seine Rückwirkungen auf andere
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eibgen. SBorïogett rtidjt berfeplen mirb. ?U§ auSgleiipenber gattor im SSetriebe ber
Sanbmirtfcpaft fann bet guderrübenbau begrüßt »erben, melcper, wenn fd&on etma§
rnepr îlrbeit erforbtrt, bocp lopnenb ift. ®ie Srnte mar peuer recpt beftiebigenb.
®ie greife für ÏRilepprobufte finb im Sailen begriffen. ®ie Sließpreife jeigen cbjer

faHenbe als fteigenbe SCenbenjj.

®ot;igcu. 9lnpaltenber IRegen mäprenb ber Slütejeit ift bie Urfacpe, bag
bie Kirjcpenernte gleicp Stull unb btejenige ber 35irnen nur mittelmäßig mar.
©tpreiber bie§ ift IBefißer bon über 20 Kirjcpbäumen, e§ mürbe aber sum $flücten
bon Kirfeben nie eine Seiter angefteHt. ®ie ülepfelbäume patten menig ober junt
größten ®eil gar feine SBtütenfnofpen. ®ie §euernte bolljog fiep beim fdjönften
iffietter, b. (j. mer bi§ sum 15.Suni bamit fertig mar; benn uad)ber ftedte fid) eine

Seitlang SRegenmetter ein, bodp mar bi§ um biefe Seit ba§ meifte §eu unter $adp.
gür ba§ ©inbringen bon ©etreibe unb Gsmb mar bie Söitterung ebenfalls buripauS
günftig. Sßeijen unb Korn maren bielerorts mie gemöpnlicp, mo jum ^Präparieren
beS Saatgutes niept SSitriotlöfung jur îlnmenbung fam, jienrlid) branbig. Dbfcpon
bie gutterernte bebeutenb pinter berjenigen be§ SBorfapreS jurütfftept, fo ift bagegen
bie Dualität bon §eu fomopl als @mb eine ausgezeichnete, jo baß ber üluSfatt
baburcp fo giemltd^ aufgemogen mirb. 2öa§ bie §adfrücpte, namentlid) bie Kartoffeln
anbelangt, meldje in piefiger ©emeinbe in giemlicp großem SRaßftabe gepftangt
merben, inbem fiep ber tßoben ïjiegu bortrefftiep eignet, fo mürbe biefeS 3apr bamit
eine ©rnte ergielt mie feit bieten 3apren nie. îlu'ep bie Sudcrrübc, bie biefeS 3apr
baS erfte SJlal in größerem SRaßftabe angebaut mitrbe, lieferte einen fepönen ©rtrag,
obfdjon biefe 5ßflan;jc ftetlenmeife bon ber Srödene 51t leiben patte, ©teicpraopl barf
fie in ®ejug auf fRentabilität jo gtemlid) neben bie Kartoffel geftetlt merben. PlQeS

in ädern genommen ift ba§ 3opr 1899 für beit ilanbmirt eines ber beften beS

letgten 3aprjepnti.

©dntyfeu (Larberg), ©omopl §eu-, mie ©etreibe- unb ©mbernte mar gut
unb tonnte rafcp boHjogen merben. ©ei eS nun, baß baS &eu atlju rafdj eingepeitnft
unb aufaejpeicpert mürbe, ober baß bie borjüglitpe Dualität baran fcpulb trägt, e§

ift bie ïpatfadje su fonftatieren, baß infolge aüjuftarfer ©äprung bie .fjeufiöcfe an
bieten Drten in SSranb 3U geraten bropten. ®tefelben mußten angefiprotten unb
an einigen Drten mußte fogar bie geuerjpritje ju §ülfe genommen merben. 3eben=
falls pat an folepen Drten baS £eu biet an ©üte berloren. 3n ber Käfefabrifation
pat ba§ anpattenb peiße Sßetter unb bieüeicpt autp bie borjüglicpe Dualität beS

gutters bemirft, baß biete fogenannte ©läßter-Käfe fabrijiert mürben unb infolge
beffen bon ben Käjepänblern biel UtSare auSgefdjoffen mürbe. 3m allgemeinen ift
ber Käfepanbel fepr gebrlldt, fo baß bie ÜRildjpreife mieber finfen merben. ®ie
SPieppreiie palten fiep fo jiemlid) auf ber §öpe be§ letjtcn 3apreS, natnentlidp raaS

gute SORilcptüpe unb fepöne 3uct)ttiere betrifft.

Jura.

Neuveville (Neuveville). Si le printemps a été inclément aux arbres
fruitiers, la température de l'été et de l'automne a été excellente pour
les produits du sol ; tous les travaux des champs, fenaisons, moissons,
semailles, récoltes des racines, labours d'arrière automne, ont été accomplis
dans les plus favorables conditions, et les fruits de la terre sont abondants
et surtout d'excellente qualité. Sans doute, la contre-partie inévitable de
ce beau temps prolongé, la sécheresse, se fait particulièrement sentir sur
nos hauteurs par la disette d'eau. Espérons que la pluie tant désirée viendra
bientôt alimenter les fontaines et les citernes à sec pour l'hiver qui est il
la porte.

Nûds. La pluie et le brouillard de mai sont la cause du manque
total de fruits, vu la floraison des arbres ïi cette époque. Malgré le temps
sec de juillet, d'août et de septembre, les récoltes de l'année ont été bonnes
et abondantes. Le bétail s'est vendu h un prix rémunérateur. Vu la pénurie
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eidgen. Vorlagen nicht verfehlen wird. Als ausgleichender Faktor im Betriebe der
Landwirtschaft kann der Zuckerrübenbau begrüßt werden, welcher, wenn schon etwas
mehr Arbeit erfordert, doch lohnend ist. Die Ernte war Heuer recht befriedigend.
Die Preise für Milchprodukte sind im Fallen begriffen. Die Viehpreise zeigen eher
fallende als steigende Tendenz.

Dotzigc». Anhaltender Regen während der Blütezeit ist die Ursache, daß
die Kirschenernle gleich Null und diejenige der Birnen nur mittelmäßig war.
Schreiber dies ist Besitzer von über 20 Kirschbäumen, es wurde aber zum Pflücken
von Kirschen nie eine Leiter angestellt. Die Aepfelbäume hatten wenig oder zum
größten Teil gar keine Blütenknospen. Die Heuernte vollzog sich beim schönsten
Wetter, d. h. wer bis zum 15. Juni damit fertig war; denn nachher stellte sich eine

Zeitlang Regenwetter ein, doch war bis um diese Zeit das meiste Heu unter Dach.
Für das Einbringen von Getreide und Emd war die Witterung ebenfalls durchaus
günstig. Weizen und Korn waren vielerorts wie gewöhnlich, wo zum Präparieren
des Saatgutes nicht Vitriollösung zur Anwendung kam, ziemlich brandig. Obschon
die Futterernte bedeutend hinter derjenigen des Vorjahres zurücksteht, so ist dagegen
die Qualität von Heu sowohl als Emd eine ausgezeichnete, so daß der Ausfall
dadurch so ziemlich ausgewogen wird. Was die Hackfrüchte, namentlich die Kartoffeln
anbelangt, welche in hiesiger Gemeinde in ziemlich großem Maßstabe gepflanzt
werden, indem sich der Boden hiezu vortrefflich eignet, so wurde dieses Jahr damit
eine Ernte erzielt wie seit vielen Jahren nie. Auch die Zuckerrübe, die dieses Jahr
das erste Mal in größerem Maßstabe angebaut wurde, lieferte einen schönen Ertrag,
obschon diese Pflanze stellenweise von der Tröckene zu leiden hatte. Gleichwohl darf
sie in Bezug auf Rentabilität so ziemlich neben die Kartoffel gestellt werden. Alles
in allem genommen ist das Jahr 1899 für den Landwirt eines der besten des
letzten Jahrzehnts.

Schüpfe»» sAarberg). Sowohl Heu», wie Getreide- und Emdernte war gut
und konnte rasch vollzogen werden. Sei es nun, daß das Heu allzu rasch eingeheimst
und aufgespeichert wurde, oder daß die vorzügliche Qualität daran schuld trägt, es

ist die Thatsache zu konstatieren, daß infolge allzustarker Währung die Heustöcke an
vielen Orten in Brand zu geraten drohten. Dieselben mußten angeschrotten und
an einigen Orten mußte sogar die Feuerspritze zu Hülse genommen werden. Jedenfalls

hat an solchen Orten daS Heu viel an Güte verloren. In der Käsefabrikation
hat das anhaltend heiße Wetter und vielleicht auch die vorzügliche Qualität des

FutterS bewirkt, daß viele sogenannte Gläßler-Käse fabriziert wurden und infolge
dessen von den Käsehändlern viel Ware ausgeschossen wurde. Im allgemeinen ist
der Käsehandel sehr gedrückt, so daß die Milchpreise wieder sinken werden. Die
Vi-Hpreiie halten sich so ziemlich aus der Höhe des letzten Jahres, namentlich was
gute Milchkühe und schöne Zuchttiere betrifft.

Fürn.

sikllVKVlllk sdleuvevills). Li Is printemps a, ête inclàsnt aux arbres
t'ruitiers, la tempäraturs äs l'ätd st cks l'automns a sts exosllsnts pour
Iss produits du soi; tous les travaux des obamps, fenaisons, moissons,
semailles, récoltés des raoines, labours d'arrière antomns, ont sts aeoomplis
dans les plus favorables conditions, st les bruits ds la tsrrs sont abondants
st surtout d'exesllsnts qualitô. Lans doute, la contre-partis inevitable ds
ce beau temps prolongs, la sscberssse, ss tait particulièrement sentir sur
nos bautsurs par la disette d'eau, blspsroos que la pluie tant désires viendra
bientôt alimenter los fontaines et les citernes à sec pour l'biver «gui est lr
la porte.

Hosts, iba pluie et le brouillard de mai sont la cause du manque
total ds fruits, vu la floraison des arbres à, cette époque. Nalgrs Is temps
sec de .juillet, d'aollt st de septembre, Iss récoltes de l'anuèe ont stè bonnes
st abondantes. I-s bétail s'est vendu à un prix rémunérateur. Vu la pénurie
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de domestiques et d'ouvriers, l'introduction des machines à faucher et autres
s'est faite dans une grande proportion. Or, ce travail ne compense jamais
la main de l'ouvrier.

Orvin (Courtelary). La sécheresse du printemps, a l'époque des
semailles, a nui au développement des céréales, qui se sont trouvées
clairsemées. Pour la même cause, la récolte du foin a été moindre que l'année
dernière, particulièrement en ce qui concerne les prés de montagne. Les
prix du bétail se sont généralement bien maintenus et l'écoulement en a
été facile, ce qui peut être attribué, sans nul doute, à une importation plus
faible du bétail étranger, ensuite des mesures prises en vue d'obtenir une
diminution des épizooties dues en majeure partie à l'importation de ce bétail.

Crémines (Moutier). Les orages et les grosses pluies du commencement
d'août ont causé un grand préjudice aux céréales; elles ont produit la verse
des blés, ce qui a diminué le rendement en grains. La pénurie d'ouvriers
se fait toujours plus sentir; ils exigent des gages toujours plus élevés, ce
qui engage l'agriculteur à employer les machines agricoles.

Bémont (Fr.-Montagnes). En général, nous pouvons dire que l'année
1899 a été bonne; le cultivateur a fait facilement ses travaux, le
beau temps ayant dominé. A fin mai, il est arrivé quelques nuits de
gelée qui ont fait beaucoup de tort. Le bétail surtout a beaucoup souffert ;

nous avons environ 25 juments poulinières qui sont vides ; nous pouvons
admettre que ce sont les mauvaises nuits qui sont en grande partie cause
de cette perte, qui peut s'évaluer à environ 8000 fr. L'automne a été aussi
de toute beauté; aussi, notre bétail en a-t-il beaucoup profité, car il est resté
a peu près 6 semaines dans nos finages, nous ménageant ainsi beaucoup
de foin. Ce système de manger les regains en commun rencontre quelques
inconvénients, mais en général il y a un grand avantage, surtout pour notre
pays, qui ne peut guère compter que sur une récolte. En automne, le bétail
s'est écoulé encore assez facilement et a de bons prix ; les bons chevaux ont
été très recherchés.

La Chaux. L'influence du temps sur les différentes cultures a été assez
favorable. L'écoulement des produits récoltés et des produits laitiers a été
satisfaisant. La vente du bétail a été un peu inférieure a l'année 1898 ; quant a
la garde du bétail, elle a été bonne. L'exploitation agricole devient d'année
en année plus difficile a cause du manque de main d'œuvre, et le salaire
se relève toujours. L'agriculture prend un peu de développement vu que
beaucoup d'agriculteurs font des sacrifices pour l'achat de bonnes jeunes
bêtes, d'une certaine quantité de paille et aussi de machines agricoles.

GoumoiS- La floraison des arbres fruitiers s'est magnifiquement effectuée

et avec précocité ; mais les fruits n'ont pu se nouer à cause des pluies
froides du mois d'avril et des gelées tardives de la l,e quinzaine de mai.
Vu les excellentes récoltes en fourrage de cette année, en qualité du moins,
les prix des bestiaux se maintiendront élevés et l'écoulement en sera facile.
ITn autre avantage encore est que les cultivateurs pourront attendre le
moment le plus favorable pour en effectuer la vente. En outre, les
cultivateurs ont suffisamment de fourrages secs pour pouvoir en donner a leurs
bestiaux qui seront au pâturage au printemps et pendant l'été prochain,
de sorte que ces bestiaux profiteront davantage; de l'a résulteront des chances
favorables concernant l'engraissement, du bétail pendant l'année prochaine.

Pleigne (Delémont). Toutes les récoltes ont été bonnes, sauf le regain,
dont la quantité a été très inférieure a cause de la sécheresse du 1" août
au mois de novembre. L'élevage du bétail est la principale ressource des
habitants. Cette année le bétail est en diminution sur les années
précédentes, à cause de la pénurie du fourrage qui se fait sentir un peu partout.
Par contre, l'agriculture fait passablement de progrès.
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às domestiques et à'ouvrisrs, l'introàuotion àss muoliinss à kuuolisr et outres
s'sst tuits àuns une Aruoàs proportion. Or, os travail ns oompsnss jumuis
lu muin cìs l'ouvrisr.

Lrvill lOourtslurx). l.u ssoksrssss àu printemps, s, l'spogus àss se-
muillss, s, nni uu àèvslopxsmsut àss osrsulss, gui so sont trouvsss oluir-
ssmsss. ?our lu mgms ouuss, lu rsoolts àu koin n à moinàrs gus l'unnss
àsrnièrs, purtioulièrsmsnt sn os gui oonosrns Iss près às montons. Oss
prix cln dstuil ss sont Asuèrulsinsnt disn muintsnus st l'sooulsmsnt sn g.

sts tuoils, os q ni psnt strs uttridus, sans nni àouts, à uns importation plus
tuidls àu bstuil ètrunZsr, snsuits àss inssurss prises sn vus à'odtsnir uns
clilninntion àss spi^ooties ânes sn mujsurs purtis d, l'importution às os dètuil.

(îràillSS (êàoutisr). dss oru^ss st Iss grosses pluies àu ooinrnsnosinsnt
à'août ont ouuss un grunà prsjuàios uux osrsulss; sllss ont proàuit Is. vsrse
àss dlès, es gui k àiminus Is rsnàsmsnt sn Armins. du psnuris à'ouvrisrs
ss tuit toujours plus sentir; ils sxiZsnt àss x;u^ss toujours plus slövss, os
gui snZUM l'u^rioultsur k employer Iss muoninss uZrioolss.

LkMvllì iltr.-Uontu^nss). lZn Asnsrul, nous pouvons àirs gus l'unnss
1899 u sts donns; Is oultivutsur g. luit tuoilsmsnt sss truvuux, ls
deuu tsinps uyunt àomios. il. kn mai, il sst arrive guslguss nuits às
-;slss gui ont tuit dsuuooup às tort. de keluil surtout a, dsuuooup souttèrt;
nous uvons snvirou Lôjumsnts poulinières gui sont viàss; nous pouvons
uàmsttrs gus os sont les muuvuisss nuits gui sont sn ^runàs purtis ouuss
à s ostts psrts, gui psut s'èvulusr à sn viron 8999 tr. d'uutomns g. sts uussi
às touts dsuuts; uussi, notrs dstuil sn u-t-il dsuuooup proLts, eur il sst rssts
u peu près 6 ssmuinss àuns nos ünuxxes, nous msnuASUnt uinsi dsuuooup
às loin. Os sxstèms às munter Iss requins sn ooinrnun rsnoontrs guslguss
inoonvsnisnts, muis su Asnèrul il ^ u un ^runà uvuntux;s, surtout pour notrs
pu^s, gui ns psut Auèrs oomptsr gus sur uns rsoolts. lün uutomns. Is dstuil
s'sst soouls sneore ussex tuoilsmsnt et d. às dons prix; les dons odsvuux ont
stè très rsodsrodss.

IiS (îbSUX. d'intlusnos àu tsinps sur lss àiklsrentss oulturss u èts usss?
tuvorudle. d'êooulsmsnt àss proàuits rsooltss st àss proàuits luitisrs g, srs sutis-
tuisunt. du vents àu dstuil u ètè uu peu intérieurs à l'unnss 1898 ; gvuut à
lu Zurds àu dstuil, slls u sts donns. sexploitation uZriools àsvisnt à'unnss
en unnss plus àitôoils à cuuss àu ins.n<ius às rus,in à'csuvrs, et Is ssluirs
ss relèvs toujours. I/'uZriouIturs prsnà un peu às àsvsloppsmsnt vu cprs
lzsuuooup à'u^rioultsurs tont àss suoriôoss pour l'u,oliut às donnss jsunss
listes, à'uns oertuins c^uuntits às pkills st uussi às inuolàes uZrioolss.

koumoîs. Iloruison àss urlzrss kruitisrs s'sst uruAniüczusmsnt slkso-
tuss st uveo prsoooitè; inuis Iss truits n'ont pu ss nousr û euuss àss pluies
troiàss àu mois à'-rvril st àss ^slèss turàivss às lu 1>« guinüuins às niui.
Vu Iss sxosllsntss rsooltss en tourruAs às ostts unnss, on ^uulits àu moins,
Iss prix àss bsstiuux ss muintisnàront slsvss st l'èooulsmsnt sn ssru t'uoils.
Un untre uvuutuAö encors est (pis Iss oultivuteurs pourront uttsnàrs Is
moment Is plus tuvorulils pour sn sK'sotuer lu vents. Hin outrs, Iss oulti-
vutsurs ont sutLsummsnt às tourruASs ssos pour pouvoir en àonnsr à Isurs
ksstiuux c^ui ssront uu pâturuZs uu printemps st psnàunt I'sts prooèuin.
às sorts Hus ess bsstiuux proöteront àuvuntuM; às lu rssultgront àss olrunoss
t'uvoruìàss oonoernunt l'snAruisssmsvt àu bstuil psnàunt l'unnss proolruine.

klviZKS l»slsmont). loutss Iss révoltes ont sts donnes, sunk Is requin,
àont lu ciuuntitè u sts très intérieurs u ouuss às lu sêodsrssss àu 1°'' uont
uu mois às novsmbrs. ItslsvuAg àu listuil sst lu prinoipuls ressource àss
Iiuditunts. Ostts unnss Is dstuil est sn àiminution sur Iss unnsss prsos-
àsntss, u ouuss às lu psnuris àu t'ourruAS gui ss tuit sentir un peu purtout.
àr oontrs, l'u^rioulturs tuit pussudlsment às proZrès.
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üiinfdje unö Anregungen betr. föröerung ber

Jtonönmtfdiaft.

tîtmtébejirî 2<at*t>crfl. Stjß roünfdjt, bafe ber Staat ben 3»cferrübenbau
förberrt müdjte, Wetter, roenn öic Söitlerung etroaS feuchter ift als letjteS 3aljr, ge=
miß fetjr lohnenb ift. ÎRabelfingen. ©S märe fet>r roünfdienStoert, roenn für befjere
Skrroertung ber Kartoffeln, ©etegentjeit geboten mürbe, fötit ber 3ucterrübenfultur
ift man t)ier int allgemeinen jufrieben, bodj mirb ermattet, baff ber ifkeis, ber für
bie 3tüben bejaljlt mirb, mit ber 3«' ein t)B^erer fein roetbe. Seeborf. ®aS
lanbroirtfdjaftlidje Arbeits* unb ©ienftfietfonal mangelt fortgejetjt, roaS einer guten
äkroirtfetjaftung feljr tjinberlicl) ift. ®a5 enorme Steigen ber Arbeitslöhne beeilt,
trädjtigt bie SRentabilität in hohem fötale. ®er- Sanbmirt leibet feljr unter ben
niebrigen greifen beS ©etreibeS. ®ie rationelle SBcmirtfdjafiung ertjeifdjt einen
Söechfcl ber Kulturen unb jroingt bemnad) junt Anbau über ben §auSbebarf. (J5
märe beSßalb feljr gu roünfdjen, baß baS ©etreibe beffer abgefetjt merben tonnte.
Solange jebodj bie Spefulanten ben üKartt beljerrjdjen unb bie greife machen, mirb
eine SBefferung faunt eintreten. Sßir rufen beut ©etreibeiitonofrol.

SlMtts bewirf SlrtlttJitUßClt. SSannrotjl. ©S geigte fid) in biefem Saljr
im Abjatf aller lanbroirifdjafttichen Hirobutte eine ötodung, roaS nicht fttmmt mit ben
immer fteigenben Arbeitslöhnen unb 3tuSfußerhöbungen. ®ie Sanbroirtfdjaft mirb
ungroeifelljaft immer nteljr äurüdgehen, roenn nicht Don Seite beS Staates für beffern
Abfat3 ber einf)eimifd)en Sßrobutte geforgt mirb. Sangenthai. ®er immer nod)
roachfenbe fCTtangel an Arbeitern unb bie großen Söhne brüefen fdjroer auf ben
Sanbmirt, ebenfo bie Steigerung bcS StnSfußeS, morunter namentlich ber Sdjulben*
bauer fdjroer ju leiben ï^at. SReijiSroijl. SBei Abfdjhtß oon Käufen roitb ber
©runbeigentumsroert gar oft gu Ijodj beranfdjlagt. 8toggrotjl. ®er ©runbroert
ift etroaS geftiegen, aber bie föobenberjdjulbungcn ftnb nidjt im Abnehmen begriffen,
fftotjrbaiih münjeht, eS möchte als Aufmunterung gur Sieljmaft mährenb ben

militärifdjen Uebungen für bie Sotbaten nur inlänbifdjcS Schladjtuiefj angetauft
merben, um fo ber Ucberfjrobuttion in ber Käfefabrifation, meldjc jeroeiten eine

§erabbrüdung ber greife gur golge hat, einen ®autm entgegengufetjcn.

Stwtêhcîirf ©e*tt. S3 oll ig en. Um ben Sanbmirten etmaS unter bie
Arme gu greifen, foflte im nädjften grüljjahr bie lj- SRegierung etroaS mehr helfen
gur S3erttlgung Ber üRaifäfer, bie mieber mafjenhaft gum ffluge gelangen merben.
iffiäre bor brei Saljren bon Seite ber fRegierung ein menig mehr ©ntgcgentonimcit
in btefer Sache gegeigt morben, fo märe ficher audj bon belt ©enteinben mehr geleiftet
roorben. Sied) ig en. SBetjufS SJerroertung ber enormen Kartoffelborräte märe etmaS
toeniger ftiefmütterliche Rfeljanblung ber inlänbijdjen Sörennerei unb anläßlich beS

AbfchluffeS bon 3oHberträgen befjere ÏÔaljrung ber lanbrotrtfdjaftlidjen 3ntereffen
roünfdjenSroert.

2(rot£bcgirf ©ürett. 33ilren. ©in altes Sieb unb bleibt einig neu:
AHe5 jagt Bern leichten ©rroerb nach unb man Ijat bie hödjftc fRot tüchtige Arbeiter
für Ben Sanbbau gu betommen, infolge beffen bie Söhne immer mehr fteigen, roo=

Verschiedene Bemerkungen,

Wünsche und Anregungen betr. Zörderung der

Landwirtschaft.

Amtsbezirk Aarbcrg. Lyß wünscht, daß der Staat den Zuckerrübenbau
fördern möchte, welcher, wenn die Witterung etwas feuchter ist als letztes Jahr,
gewiß sehr lohnend ist. Nadelfingen. Es wäre sehr wünschenswert, wenn für bessere

Verwertung der Kartoffeln, Gelegenheit geboten würde. Mit der Zuckerrübenkultur
ist man hier im allgemeinen zufrieden, doch wird erwartet, daß der Preis, der für
die Rüben bezahlt wird, mit der Zeit ein höherer fein werde. Seedorf. Das
landwirtschaftliche Arbeiis- und Dienstpersonal mangelt fortgesetzt, was einer guten
Bewirtschaftung sehr hinderlich ist. Das enorme Steigen der Arbeitslöhne
beeinträchtigt die Rentabilität in hohem Maße. Der. Landwirt leidet sehr unter den
niedrigen Preisen des Getreides. Die rationelle Bewirtschaftung erheischt einen
Wechsel der Kulturen und zwingt demnach zum Anbau über den Hausbedarf. ES
wäre deshalb sehr zu wünschen, daß das Getreide besser abgesetzt werden könnte.
Solange jedoch die Spekulanten den Markt beherrschen und die Preise machen, wird
eine Besserung kauni eintreten. Wir rufen dem Getreidemonopol.

Amtsbezirk Aarwaogen. BannwLl. Es zeigte sich in diesem Jahr
im Absatz aller landwirtschaftlichen Produkte eine Stockung, was nicht stimmt mit den
immer steigenden Arbeitslöhnen und Zinsfußerhöhungen. Die Landwirtschaft wird
unzweifelhaft immer mehr zurückgehen, wenn nicht von Seite des Staates für bessern
Absatz der einheimischen Produkte gesorgt wird. Langenthal. Der immer noch
wachsende Mangel an Arbeiiern und die großen Löhne drücken schwer aus den
Landwirt, ebenso die Steigerung des Zinsfußes, worunter namentlich der Schuldenbauer

schwer zu leiden hat. Reifiswyl. Bei Abschluß von Käufen wird der
Grundeigentumswert gar oft zu hoch veranschlagt. Roggwyl. Der Grundwert
ist etwas gestiegen, aber die Bodenverjchuldungen sind nicht im Abnehmen begriffen.
Rohr bach wünscht, es möchte als Aufmunterung zur Viehmast während den
militärischen Uebungen für die Soldaten nur inländisches Schlachtvieh angekauft
werden, um so der Ucberproduklion in der Käsefabrikation, welche jeweilen eine

Herabdrücknng der Preise zur Folge hat, einen Damm entgegenzusetzen.

Amtsbezirk Bern. Balligen. Um den Landwirten etwas unter die
Arme zu greifen, sollte im nächsten Frühjahr die h. Regierung etwas mehr helfen
zur Veriilgung der Maikäfer, die wieder massenhaft zum Fluge gelangen werden.
Wäre vor drei Jahren von Seite der Regierung ein wenig mehr Entgegenkommen
in dieser Sache gezeigt worden, so wäre sicher auch von den Gemeinden mehr geleistet
worden. Vechigcn. Behufs Verwertung der enormen Kartoffelvorräte wäre etwas
weniger stiefmütterliche Behandlung der inländischen Brennerei und anläßlich des

Abschlusses von Zollverträgen bessere Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen
wünschenswert.

Amtsbezirk Biircn. Bilren. Ein altes Lied und bleibt ewig neu:
Alles jagt dem leichten Erwerb nach und man hat die höchste Not tüchtige Arbeiter
für den Landbau zu bekommen, infolge dessen die Löhne immer mehr steigen, wo-
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buret) ber lofjnenbe betrieb ber Sanbmirtfdjaft tjerabgebrüctt wirb. 2 cu jig en.
Stan mitnfchi bringenb ©idjerung be§ rechten SlarufetS, bamit bie anftofjenben
©runbftücfe nic^t bon 3af)r ju Satjr Heiner unb bie betreffenben Sefiljer gefdfäbigt
werben. Ober m pl. $ie filagen über SQfnngel an lanbmirtfdjaftlichem Arbeits»
perjonal werben immer gröfjer, infolge beffen- immer mehr Stafd)inen angefdjafft
werben. Sieierlen miinjdjt ©rlafj eitteë gturgefetjeS unb ftaatXidj unterflü^te, un«
entgelllid) ju befudjenbe ßurfe über ©itngerlehre, SSobenbefc^affenljeit unb rationelle
Siehjucht.

SlmtêbCjirï JBurflÖorf. ©rfigen. ®ie ©runbfteuerfdjatjungen in hie»

figer ©cmeinbe finb gegenüber bem ©rtrag Biel ju hod), fo baff ein lanbmirlfdjaftlicheS
©emerbe im heften galle ju 75% ber ©runbfteuerfdjatjung Berlauft werben fann.
§a§le. Stöglicpft energifdie ftaatlicpe Stafjregcln gegen ©infchlebpung g0n SSieïj»

feud)en burd) frembeS ©cplachf» unb SutjBiel), ©diutj ber inlcinbifcbeu 2anbmirtfd)aft
burd) balbige ©infüljrung be§ eibg. fiebenêmittelgefetjeë unb bei ttlbfcblufj ber neuen
§anbel50erträge werben gemünjd)t. ßraud)tf)al bat folgeube ÎBiinfdje: 1. Se»

fämpfung ber fid) auf ber ganjen Sinie breit madjenben Süreaufratie, weldje bie
SeBölferung ber Dbftruftion in bie türme wirft (Serfid)erung§gejetje ic. :c 2.
©rünblidje ©teuerreform im ©inne ber ©ntlaftung ber ©d)ulbenbauern unb Stehr»
ielaftung ber groben Unternehmungen, weldje ba§ ©elb abforbieren unb teuer machen;
nicht nur glicfgefctje jur §erftetlung be§ finanjiellen ©leidjgewichtS. Ueberhaupt
metjr grünblich ftubierte, gebiegene ©efetjeSarbeit. 3. ©trengere Siahnal)men gegen
@eucf)eneinfd)Ieppung, beffere .fbanbljabung ber ©euchenpolijei an ber ©renje, weniger
Bepatorifche Stahnai)mcn im gnnern be§ KantonS. Quarantänen an ber ©renîe
unb jWar aud) für ba§ oon ©ebr. SulBer einjufithrenbe @d)lad)ibieh, ülufhebung
be§ ungerechten unb bie ©efaljr ber ©euchencinjd)leppung nicht bejeitigenben „6in=
tührung§monopot§". 5lu§ricptung Bon ©nifcpäbigungen Bon ©eite be§ ©taateS an
bie burd) bie Staul» unb fttauenfeudje gefcpäbigten Öanbmirte. 4. ©rgreifung Bon
Stafsnahmen, bah bie ©ummen, welche ber Sunb jährlich für bie gnlanbSbrennerei
uerartSgabt, wirtlid) ben Srobujenten, ber 2anbwirtfchaft unb nicht nur ben Srenncrei»
Io?=3nt)abern jufommen. Stpnigen. ®er Stange! an Slrbeit§!räften wirb immer
empfinblid)er, bie ©täbte füllten bie ïtrbeitSlojen auf ba§ 2anb fpebieren, ftatt fie
abjufütiern. ©er 5)lrei§ für SJtohfprit ift 3U gering.

SlmtSbcjirf ©rlrtd). ©rlad). Setreffenb bent fiet§ fühlbarer werbenben
Startgel an SlrbeitSfräften haben mir bie Snfidft, bab bentfelben nur burd) beffetn
©d)utj ber 2anbwirtfd)aft burd) erhöhte ©infnhrjölle für lanbwirtfdjaflliche Srobufie
abgeholfen werben fann. ©er Sanbwirt würbe baburd) in bie Siöglid)feit gefetjt,
feine Slrbeiter bcffer, b. h- ebenfogut wie ber ©ewerbelreibenbe bejahten ju tonnen.
©oDte biefe unfere Snfidjt nicht richtig unb eine SefferfteKung ber 2anbwirijchaft
burd) biefe Sîahnabmeu nidjt möglich fein, fo Wirb ber Sauer ftd) nach tremben ?lr»
heitern (j. S. Italienern) umfet)en müffen.

Slmtssbcjivf î$r<tuf>ntttttftt. Sättertinben. ©ie einheimijdje 2anb»
wirtfehaft follte beim beoorftehenbeu Stbfdjluff ber £anbe(§Berträge intenfioer gefdjüljt
werben. Samentlid) oerbient e§ unfere Stild)inbuftrie, melcbe fid) offenbar im lang«
famen Siebergang befinbet, bah "'an il)t beffere gof'Sofitionen erringen Würbe.
© iemerSrnpl. ©ine .Çauptplage be§ 2attbwirt§ bleibt immer bie ©ienftbotenfrage.
©er Sug ber Arbeiter gel)t ju ben Sauplätjen, nur folcCje, bie auch bort nicht
gerne angenommen werben, bleiben für ben Sauer übrig unb biefe berlangen
gleichwohl h°he Coline. Ueberfjaupt fteljen ©innahmen unb Ausgaben ju Snlage»
fapital unb ülrbeit bet> 2anbmirt5 in feinem SerljaltniS unb follte erft noch ber
SinSfuh fteigen, fo ift bie ©piftenä be§ Schutbenbauer§, auçh be§ foliben, jur Un»
mögtichfeit geworben, gffmpt. ©ie lanbwirtfchaftliche tffiinterfdjule auf ber fRüti
wirb allgemein gefchätjt. 6§ Wäre mltnfchenëwert, bah unfete ifftildjBrobufte weniger
burd) unfere eigene Sreffe gefabelt mürben. ©ie§ namentlich in Wnbetradjt ber
bereits jd)Wierigen ^bfatjberhältniffe für fiäfe. äBpler. 6§ wäre für bie 2anb=
mirtjdjaft Bon grohem gntereffe, wenn ber Dtohfbrit im 2anbe fabrijiert Würbe,
ïïlfo mehr ©djulj ber lanbwirtfehaftlid)en Sroöuftion gegen au§!änbifd)e fi'onlurrenj.
Sei biefen unhaltbaren gufteinben brauet fid) niemanb ju Berwunbern, wenn bie
Soben0erfd)ulbung Bon gahr ju gaf)r im bebentlid)en Stahe junimntt unb bie
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durch der lohnende Betrieb der Landwirtschaft herabgedrückt wird. Leu zig en.
Man wünscht dringend Sicherung des rechten Aarusers, damit die anstoßenden
Grundstücke nicht von Jahr zu Jahr kleiner und die betreffenden Besitzer geschädigt
werden. Oberwyl. Die Klagen über Mangel an landwirtschaftlichem Arbeits-
personal werden immer größer, infolge dessen- immer mehr Maschinen angeschafft
werden. Pieterlen wünscht Erlaß eines Flurgesetzes und staatlich unterstützte,
unentgeltlich zu besuchende Kurse über Düngerlehre, Bodenbeschasfenheit und rationelle
Viehzucht.

Amtsbezirk Burgdorf. Ersigen. Die Grundsteuerschatzungen in
hiesiger Gemeinde sind gegenüber dem Ertrag viel zu hoch, so daß ein landwirtschaftliches
Gewerbe im besten Falle zu 75°/» der Grundsteuerschatzung verkaust werden kann.
Ha s le. Möglichst energische staatliche Maßregeln gegen Einschlcppung von
Viehseuchen durch fremdes Schlacht- und Nutzvieh, Schutz der inländischen Landwirtschaft
durch baldige Einführung des eidg. Lebensmittelgesetzes und bei Abschluß der neuen
Handelsverträge werden gewünscht. Krauchthal hat folgende Wünsche: 1.
Bekämpfung der sich aus der ganzen Linie breit machenden Büreaukratie, welche die
Bevölkerung der Obstruktion in die Arme wirst sVersicherungsgesetze rc. :c). 2.
Gründliche Steuerreform im Sinne der Entlastung der Schuldenbauern und
Mehrbelastung der großen Unternehmungen, welche das Geld absorbieren und teuer machen;
nicht nur Flickgesctze zur Herstellung des finanziellen Gleichgewichts. Ueberhaupt
mehr gründlich studierte, gediegene Gesetzesarbeit. 3. Strengere Maßnahmen gegen
Seucheneinschleppung, bessere Handhabung der Seuchenpolizei an der Grenze, weniger
vexatorische Maßnahmen im Innern des Kantons. Quarantänen an der Grenze
und zwar auch für das von Gebr. Pulver einzuführende Schlachtvieh, Aushebung
des ungerechten und die Gefahr der Seucheneinschleppung nicht beseitigenden „Ein-
iührungsmonopols". Ausrichtung von Entschädigungen von Seite des Staates an
die durch die Maul- und Klauenseuche geschädigten Landwirte. 4. Ergreifung von
Maßnahmen, daß die Summen, welche der Bund jährlich für die JnlandSbrennerei
verausgabt, wirklich den Produzenten, der Landwirtschaft und nicht nur den Brenncrei-
los-Jnhabern zukommen. Wynigen. Der Mangel an Arbeitskrästen wird immer
empfindlicher, die Städte sollten die Arbeitslosen auf das Land spedieren, statt sie

abzufüttern. Der Preis für Nohsprit ist zu gering.

Amtsbezirk Erlach. Erlach. Betreffend dem stets fühlbarer werdenden
Mangel an Arbeitskräften haben wir die Ansicht, daß demselben nur durch bessern
Schutz der Landwirtschaft durch erhöhte Einfuhrzölle für landwirtschaftliche Produkte
abgeholfen werden kann. Der Landwirt würde dadurch in die Möglichkeit gesetzt,
seine Arbeiter besser, d. h. ebensogut wie der Gewerbetreibende bezahlen zu können.
Sollte diese unsere Ansicht nicht richtig und eine Besserstellung der Landwirtschast
durch diese Maßnahmen nicht möglich sein, so wirb der Bauer sich nach fremden
Arbeitern sz. B. Italienern) umsehen müssen.

Amtsbezirk Fraubrunncn. Bätterkinden. Die einheimische
Landwirtschaft sollte beim bevorstehenden Abschluß der Handelsverträge intensiver geschützt
werden. Namentlich verdient es unsere Milchindustrie, welche sich offenbar im
langsamen Niedergang befindet, daß man ihr bessere Zoll-Positionen erringen würde.
Diemers w yl. Eine Hauptplage des Landwirts bleibt immer die Dienstbotenfrage.
Der Zug der Arbeiter geht zu den Bauplätzen, nur solche, die auch dort nicht
gerne angenommen werden, bleiben für den Bauer übrig und diese verlangen
gleichwohl hohe Löhne. Ueberhaupt stehen Einnahmen und Ausgaben zu Anlage-
kapital und Arbeit des Landwirts in keinem Verhältnis und sollte erst noch der
Zinsfuß steigen, so ist die Existenz des Schuldenbauers, auch des soliden, zur
Unmöglichkeit geworden. Jffwyl. Die landwirtschaftliche Winterschule auf der Rüti
wird allgemein geschätzt. Es wäre wünschenswert, daß unsere Milchprodukte weniger
durch unsere eigene Presse getadelt würden. Dies namentlich in Anbetracht der
bereits schwierigen Absatzverhältnisse sür Käse. Wyler. Es wäre für die
Landwirtschast von großem Interesse, wenn der Rohsprit im Lande sabriziert würde.
Also mehr Schutz der landwirtschaftlichen Produktion gegen ausländische Konkurrenz.
Bei diesen unhaltbaren Zuständen braucht sich niemand zu verwundern, wenn die
Bodenverschuldung von Jahr zu Jahr im bedenklichen Maße zunimmt und die
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jungen Seute bem lanbwirtfdptftlidjen ©ewerbe bcn Dïiiden ïepren unb anberwdttS
i(;r üluSfontmen fucpcn.

District de Franches-Montagnes. Bémont. Nous aborderons le
travailleur lui-même, soit le cultivateur, qui dans le fond est encore assez
bien, si beaucoup de choses qu'il pourrait éviter ne venaient le rendre
parfois misérable. Les impôts tant cantonaux que communaux sont
passablement élevés et tendent plutôt à augmenter qu'à, diminuer; on exige du
nouveau; nous ne voulons nullement critiquer par exemple l'eau, la
lumière, les chemins de fer, etc. ; c'est bien bon, mais ce sont toutes des
jouissances qu'il faut payer. Chez le cultivateur on s'habille trop coûteuse-
ment, et oncore l'étoffe prise pour l'habillement n'est pas durable,
surtout quand le moment vient de s'en servir aux travaux des champs. Ce
qui coûte encore le plus, ce sont toutes les dépenses faites pour les boissons

tant a la maison qu'au dehors, à tel point qu'un impôt viendrait à
être décrété pour seulement la moitié de ce qui est dépensé pour les boissons

alcooliques, qu'il semblerait impossible de le couvrir, si les populations

ne s'arrêtent pas dans un courant désastreux ; nous serons
contents de ne plus voir les ravages que l'ennemi du bien-être aura causés.
Dans notre commune heureusement, nous avons eu le plaisir de constater
que dans beaucoup de familles on n'a servi que du vin pendant la fenaison,
qui est chez nous l'œuvre principale du cultivateur. Comme nous le
disions déjà l'année passée, il y a une véritable pénurie de bons domestiques.

Celui qui peut apprendre un autre état ne se préoccupe guère
du cultivateur, et pourtant nous disons qu'un bon domestique peut obtenir
de 30 à 40 fr. par mois et même davantage, ce qui nous mène à la jolie
somme d'environ 500 fr. par an. Beaucoup de petits cultivateurs occupés
pendant tonte l'année n'ont pas réalisé ce chiffre. Nous serions heureux
de voir qu'on arrive d'une manière ou d'une autre, soit que les agriculteurs

s'associent ou que l'Etat prête son concours, à pouvoir verser une
récompense à tout bon domestique qui se serait acquitté de sa tâche
pendant au moins deux ans ; cette mesure rendrait de grands services.

Sïttttêhcjirf ftrufißCit. 'h bel beben. Sluf bent ©ebiete bcr 58ieP)uipt
paben mietet erfreuliche ®eftrebungen pliai) gegriffen. Seit einigen Stapren ift in
ber ©ntmidlung biefe§ ®rwerb§jweiqe§ ©tillfianb eingetreten unb ©iitlftanb bebeutet
belanntlicp BtUcffctjriit. îluf Anregung niedrerer fid) um ba§ UUopf ber ©emeinbc
intcrefjierenber fïïîcinner wirb fidj eine ©enoffmfepaft bitten, meldjc ipr îlugenmert
barauf richten Witt, bafj mietet befferc Ploffeniiere erjogen werben unb bie ©enteinbe
iprerfeit§ pat aud) befdjloffen, tiefe iBeftrebungen fubbentionett ju unterftiltjen. ®ic
©emeinbe ift and) bent neugegritnbeten Sferbanbe für ©intntentpaler Ulpfledoiepjudjt
unb Sllpmirtfdjaft beigetreten. ®icfer tBerbanb bcjwedt pauptfäcplicl) tie bent
©immentpateroiep burd) bie ©rünbung auswärtiger ©enoffenfdjaften enlftanbene
ffonfurrenj ju belämpfen unb bent ©immentpalerbiep niebt nur ben alien Diuf unb
îjllal) in einem ber mieptigften ®rrocrb§3Weige ber ßatertänbifdjen SBolîémirtfcpaft
juriidjuerobern, fonbern ben oberlänbifepen ©etneinben ben midjtigftcn gtroerbSjweig
ju erhalten, ja jur neuen ®liite unb ©ntroidlung 3u bringen. Konturrenj bebeutet
auf bem gelbe ber ©rmerbsfäpigteit wa§ Krieg unb wenn man Krieg führen Witt,
fo mup man gerüftet fein, ©injig ber gcnoffenfepafttidje Jiufammenfdjlufj wirb e§

ermogliepen, bie »orgeftedten Siele ju erreidjen; möge ber ©rfolg tiefer SSeftrcbungen
ein ber fid) entfaltenbcn ®pätiglcit cntfprecpcitber fein. Kanbergrunb. ®ie
ÜJlaub unb Klauenfeucpe pat faft alljäprlid) bie Sßiepbefiper be§ SBernertanbeS in
Htngft unb ©epreden gejagt, namentlid) wenn unmittelbar nor ben grofsen §erbft«
Biepmärtten ber HluSbrucp in tiefer ober jener Drtfdjaft fignatifiert würbe. $u tape
oeterinärpoli^eiticpe Eontrolle be§ au§ ben PladjbarlSnbern importierten ©iptadjt-
BiepeS ;c. unb bie bi§ Bor ca. ein palb ®upenb Sapren unpireiipcnbe Sorgfalt im
internen SBerïepr paben in ben letjten gaprjepntcn Bielen ©egenben unfereS ©dpweijer»
lanbe5 unbereipenbaren ©cpaben gebraept. 3tn Boller Sßürbigung bcr abfoluten
Ulotmenbigfeii einer unerbitttiep ftrengen unb gewiffenpaften lufficpt unb ®ur<p=
füprung ber feudjenpolijeilicpen SSorjcprifien unb PJlajjregein paben ©taatSbepbrben,
®ieräräte, ©emeinbebeporben unb Siepbefiper in gegenfeitiger fjanbbietung jur ®e=
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jungen Leute dem landwirtschaftlichen Gewerbe den Rücken kehren und anderwärts
ihr Auskommen suchen.

Distrikt âk krsnetieS-NolltSAIIKS. Lc'monk. Mus ackordsrons 1s tra-
vaillsur lui-même, soil Is cultivnìsur, qui clans Is t'onà ssb ensors nsssx
1>isn, si lzsauooup de clroses qu'il pourrait svitsr ns venaient Is rsnàrs
parkois missrakls. I-ss impôts tant santonaux qus communaux sont passa-
element sieves st tsnctsnt plutôt à au^msntsr qu'à, diminuer; on exi^s du
nouveau; nous ns voulons nullsmsnt critiquer par exempts l'sau, la
lumière, lss cksmins às ter, etc. z c'est dien bon, mais ce sont toutes àes
jouissances qu'il taut pa^sr. Llrex le cultivateur on s'babills trop coûteuse-
meut, st encore l'stotîe prise pour l'babillsment n'est pas durable,
surtout quand le moment vient de s'en servir aux travaux des cbamps. (le
qui coûte encore le plus, ce sont toutes les dépenses laites pour les bois-
sons tant a la maison qu'au debars, à tel point qu'un impôt viendrait à
être décrets pour seulement la moitis de ce qui est dépense pour les bois-
sons alcooliques, qu'il semblerait impossible de le couvrir, sr les popula-
tions ns s'arrêtent pas dans un courant désastreux; nous serons
contents de ns plus voir les ravages qus l'snnsmi du bien-être aura causes.
Dans notre communs bsureussment, nous avons su le plaisir de constater
que dans beaucoup de kamilles on n'a servi qus du vin pendant la tsnaison,
qui est ebsx nous l'ceuvrs principale du cultivateur, (lomms nous Is
disions dsjà, l'annss passes, il ^ a uns véritable pénurie de bons domes-
tiques. Lslui qui peut apprendre un autre état ne se préoccupe p-uèrs
du cultivateur, st pourtant nous disons qu'un bon domestique peut obtenir
de 30 à 40 t'r. par mois st même davantage, ce qui nous mdns a la jolis
somme d'environ öllll kr. par an. Lsaucoup de petits cultivateurs occupés
pendant toute l'annss n ont pas realise es cbikkrs. lsious serions bsursux
de voir qu'on arrive d'une maniers on d'une autre, soit que lss agriculteurs

s'associent ou qus l'bltat prêts son concours, à pouvoir verser uns
recompense a tout bon domestique qui se serait acquitte de sa tâcbs pen-
dant au moins deux ans; cette mesure rendrait de grands services.

Amtsbezirk Arutige». Adelboden. Auf dem Gebiete der Viehzucht
haben wieder erfreuliche Bestrebungen Platz gegriffen. Seit einigen Jahren ist in
der Entwiälung dieses Erwerbszweigcs Stillstand eingetreten und Stillstand bedeutet
bekanntlich Rückschritt. Auf Anregung mehrerer sich um das Wohl der Gemeinde
interessierender Männer wird sich eine Genossenschaft bilden, welche ihr Augenmerk
darauf richten will, daß wieder bessere Nassenliere erzogen werden und die Gemeinde
ihrerseits hat auch beschlossen, diese Bestrebungen subventionell zu unterstühen. Die
Gemeinde ist auch dem neugegründeten Verbände für Simmenthalcr Alpfleckviehzucht
und Alpwirtschaft beigetreten. Dieser Verband bezweckt hauptsächlich die dem
Simmcnthalcrvieb durch die Gründung auswärtiger Genossenschaften entstandene
Konkurrenz zu bekämpfen und dem Simmenthalervieh nickt nur den allen Ruf und
Platz in einem der wichtigsten Erwerbszweige der vaterländischen Volkswirtschaft
zurückzuerobern, sondern den oberländiichen Gemeinden den wichtigsten Erwerbszweig
zu erhalten, ja zur neuen Blüte und Entwicklung zu bringen. Konkurrenz bedeutet
auf dem Felde der Erwerbsfähigkeit was Krieg und wenn man Krieg führen will,
so muß man gerüstet sein. Einzig der genossenschaftliche Zusammenschluß wird es

ermöglichen, die vorgesteckten Ziele zu erreichen; möge der Erfolg dieser Bestrebungen
ein der sich entfaltenden Thätigkeit entsprechender sein. Kandergrund. Die
Maul- und Klauenseuche hat fast alljährlich die Viehbesiher des Bernerlandcs in
Angst und Schrecken gejagt, namentlich wenn unmittelbar vor den großen Herbst-
viehmärkten der Ausbruch in dieser oder jener Ortschaft signalisiert wurde. Zu laxe
veterinärpolizeiliche Controlle des aus den Nachbarländern importierten Schlachtviehes

ic. und die bis vor ca. ein halb Dutzend Jahren unzureichende Sorgsalt im
internen Verkehr haben in den letzten Jahrzehnten vielen Gegenden unseres Schweizerlandes

unberechenbaren Schaden gebracht. In voller Würdigung der absoluten
Notwendigkeit einer unerbittlich strengen und gewissenhaften Aufsicht und
Durchführung der seuchenpolizeilichen Vorschriften und Maßregeln haben Staatsbehörden,
Tierärzte, Gemeindebehörden und Viehbesitzer in gegenseitiger Handbietung zur Be-
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tampfung beS fdjteicgenben RrotobilS in legier Seit mirflicg borzüglicgeS geleiftet.
©S tonnen inbeS gälle eintreten, mo nadj bem SluStanb geführte SSiegtranSporte au§
igatjäcglid) boHflänbig feucgenfreien ©egenben ftammen, bei öenen aber bocg einige
Sage nad) Stntunft am IBeftimmungSort bie füiaul» unb Rlauenfeucge zum SluSbrud)
tommt. Solcge mgfteriBfe gälte mären baju augetgan, unfere bemägrte feucgen»
polizeilidje Slufficgt int Rt. 33ern in ben ©£portgebietm feïjr in grage ju fteHen unb
folglich ben Sucgtoiegabfag nad) Dem Sluslanb in bebentlitger äßeife ju ftgabigen.
Um lotcber ©efagr für jegt unb in Sutunft nacg Rräften borpubeugen, gaben Die

©enteinben be§ SlmteS grutigen letjten tperbft in einem Spezialfalt ein Rotletiib»
begepren an bie Sit. ßanbmirtfdjaftSbireftion gerietet, bag ber Jantonate Rommiffär,
Sjr. Ifkofefjor tpeg auf unfere Roften naig greiburg i. 18. unb RarlSruge abgeorbnet
werbe, um in betreff be§ UrfpntngS ber bei 4 grBgem SiieremSranSporten aus
Sroeifimmen unb ©rlmbacg nacg bem ©roggerzogt. Saben innert 4—6 Sagen nad)
bem SSerlaben zum StuSbrud) gefommenen Seucge ©rgebungen borzunegmen. Ser
Slbgeorbnete ör. ißrof. §eg bat biefe Aufgabe mit grögtem ißflidjteifer unb Sadj»
tenntniS an bie £anb genommen unb fobann über ba5 Siefultat feiner fDiiffion ber
Sit. Sircttion für fiib unb zu §anben ber gnitianten auSfiigrlidjen 58erid)t erftattet,
melcber aber audj für roeitere Rreife bon äöert ift. Sie Quinteffenz biefeS SericgtS
liegt tn ber unmiberlegbaren Sdjlugfolgerung, um nidjt zu fagen Sbatfadje, bag bie
Ulnftecfung fraglicher Siere entmeber auf ber Serlabftation Dur<b gemifjenlofe frembe
SSieggänbler ober Siiegtreiber — ober int ©ifenbagnmagen erfolgt fein miiffe; febe
anbere SJiBglidjfeit fei boüftänbig auSgefcgloffen. Ser Rommiffär fteüt im gntereffe
fidjerer ©rgaltung beS guten SiufeS unfereS SSiegbertegrS ben beftimmten Slntrag,
bag ßentratftationen z« ©eSinfcftion ber ©ifenbagnmagen errichtet unb Dag im
fernem alle auf ber SBerlabftation unb im Sßagen mit ben Sieren in SBerügrung
tommenben 5fßerfonen ber aüerftrengften Ronlrotle unterteilt merben. Sie Sin»

ftrengungen, bem Uebel auf bie Spur zu fommen, gaben tn maggebenben Rreifen
beS SluSIanbeS einen günftigen ©inbruct ginterlaffen unb eS bat fid) fpezietl ba5
Sit. ßanbroirtfcgaftsbepartement SeutfdilanbS in fegr anertennenber SOÖeife über baS
bagerige cnergifcge Sorgegen auSgefprocgen. ©in burd) bie ©efeUfdjaft fdjroeizeriftger
Sierärzte ausgearbeiteter »BunbeSgefegentrourf im Sinne roefentlitg Derjcbärfter Slufficgt
über ben Biegberfcgr im gnnerit unb ftrenger £anbgabung ber Siegtransport»
tontrolle auf ber ßanbeSgrenze ftegt im Scgoge beS SBunbeSrateS bereits in Beratung,
gn lanbroirtfdjafll Rreifen ruft man bielerorts einem neuen Steuergefetj mit obli»
gatorifiger gnbentarifation im SobeSfatl, ntägiger ißrogrejfibfteuer unb gerechterem
gantilieitabzug. SBenn bie im Prinzip freiließ nicd)t ganz ungerechtfertigte, aber im
atlgem. bocg berpönie Ropjfteuec be§ frühem ©ntmurfS ausgemerzt wirb, fo wirb
DaS »Berner „Bauernbolf" in Ifelbfteigenent gntereffe wie ein SRann zu ber Vorlage
ftegen. ©5 toirb atigemein gemünfdjt, sf3apa Staat mfiegte bie Roften ber Staufdj»
branbimpfung übernehmen, inbent bie ßanbmirtfcgaft gegenüber anbertt ScrufSflafjen
gar nidtjt ejtra gübfeg auf Siefen gebettet ift.

Jntcrttttcu. ßütfdjentgal. 58ei ben bergeerenben Stiebet»
fcglägen im ganuar gaben fieg bie bereits erfteüten Sßerbauungen an beiben Sgalfeiten
al§ jegr gut betoägrt, inbem in biejett ©inzug§= unb DueÜengebieten teine Üiutfcge
ftattgefunben unb besgalb biet grögereS Ungtüd bergütet mürbe. Ser grögte Seil
beS angeritgteten ScgabenS entftunb gauptjäcgticg im ©ebiet ber fogen. Scgiltriefeten
unb am guge be§ fogen. gaHbacgeS (melcger biSger ttiegt berbauen merben tonnte),
mofelbft zwei §eimmefen größtenteils überjegüttet unb Drei megr ober toeniger gart
mitgenommen mürben. Sant bem ©ntgegentommen ber gogen ®unbe§= unb
StaatSbegörben tann nun aueg biejeS ©ebiet berbauen merben, maS ber giefigen
Slrbeiterfcgaft gegenwärtig zu figbnem SBeibienft bergilft. inbem biejen §erbft bie
bortigen SSerbauungen in Singriff genommen mürben unb bant ber gerrlicgen (gerbft*
Witterung ftgön bormärtS fdjreiten. ©eftützt Darauf ift z« hoffen, eS werben autg
bie berfegütteten fpeimmefen in einer Sieige bon gagren anberS ausfegen.
Sdjmanben. Sie ßögne für lanbm. Slrbeiter iinb infolge ber ftaatlicgen Arbeiten
am ßammba^ unb beS guten ©angeS ber §o!zfcgniglerei geftiegen.

Stmtébcjirf .Sionotfiitgcit. ©gfenftein. ©5 wirb in lanbmirtfegafiliegen
Rreifen biclfacg ber Sltunjcg laut, man mötgte. zuftänbigen DrtS mit bem in SluSfidjt
gefteilten ßebenSmittelpolizeigefeg ©rnft madjen, meligeS hoffentlich eine ftrenge Ron»

- 129 —

kämpfung des schleichenden Krokodils in letzter Zeit wirklich vorzügliches geleistet.
Es können indes Fälle eintreten, wo nach dem Ausland geführte Viehtransporte aus
thatsächlich vollständig seuchenfreien Gegenden stammen, bei denen aber doch einige
Tage nach Ankunft am Bestimmungsort die Maul- und Klauenseuche zum Ausbruch
kommt. Solche mysteriöse Fälle wären dazu angethan, unsere bewährte
seuchenpolizeiliche Aufsicht im Kt. Bern in den Exportgebieten sehr in Frage zu stellen und
folglich den Zuchtviehabsah nach dem Ausland in bedenklicher Weise zu schädigen.
Um lolcher Gefahr für jetzt und in Zukunst nach Kräften vorzubeugen, haben die
Gemeinden des Amtes Frutigen letzten Herbst in einem Spezialfall ein Kollektivbegehren

an die Tit. Landwirtschastsdirektion gerichtet, daß der kantonale Kommissär,
Hr. Professor Heß aus unsere Kosten nach Freiburg i. B. und Karlsruhe abgeordnet
werde, um in betreff des Ursprungs der bei 4 größern Stieren-TranSporten aus
Zwetsimmen und Erlenbach nach dem Großherzogt. Baden innert 4—6 Tagen nach
dem Verladen zum Ausbruch gekommenen Seuche Erhebungen vorzunehmen. Der
Abgeordnete Hr. Prof. Heß hat diese Aufgabe mit größtem Pflichteifer und
Sachkenntnis an die Hand genommen und sodann über das Resultat seiner Mission der
Tit. Direktion für sich und zu Handen der Initiante» ausführlichen Bericht erstattet,
welcher aber auch für weitere Kreise von Wert ist. Die Quintessenz dieses Berichts
liegt in der unwiderlegbaren Schlußfolgerung, um nicht zu sagen Thatsache, daß die
Ansteckung fraglicher Tiere entweder auf der Verladstation durch gewissenlose fremde
Viehhändler oder Viehtreiber — oder im Eisenbahnwagen erfolgt sein müsse; jede
andere Möglichkeit sei vollständig ausgeschlossen. Der Kommissär stellt im Interesse
sicherer Erhaltung des guten Rufes unseres Viehverkehrs den bestimmten Antrag,
daß Centralstationen zu Desinfektion der Eisenbahnwagen errichtet und baß im
fernern alle auf der Verladstation und im Wagen mit den Tieren in Berührung
kommenden Personen der allerstrengsten Kontrolle unteistellt werden. Die
Anstrengungen, dem Uebel auf die Spur zu kommen, haben in maßgebenden Kreisen
des Auslandes einen günstigen Eindruck hinterlassen und es hat sich speziell da?
Tit. Landwirtschaftsdepartement Deutschlands in sehr anerkennender Weise über das
daherige energische Vorgehen ausgesprochen. Ein durch die Gesellichast schweizerischer
Tierärzte ausgearbeiteter Bundesgesetzentwurf im Sinne wesentlich verschärfter Aufsicht
über den Viehverkehr im Innern und strenger Handhabung der Viehtransportkontrolle

auf der Landesgrenze steht im Schoße des Bundesrates bereits in Beratung.
In landwirtschaftl Kreisen ruft man vielerorts einem neuen Steuergesetz mit
obligatorischer Jnventarisation im Todesfall, mäßiger Progrejsivsteuer und gerechterem
Familieuabzug. Wenn die im Prinzip freilich nicht ganz ungerechtfertigte, aber im
allgem. doch verpönte Kopssteuer des frühern Entwurfs ausgemerzt wird, so wird
das Berner „Bauernvolk" in sselbsteigenem Interesse wie ein Mann zu der Vorlage
stehen. Es wird allgemein gewünscht, Papa Staat möchte die Kosten der
Rauschbrandimpfung übernehmen, indem die Landwirtschaft gegenüber andern Berufsklaffen
gar nicht extra hübsch auf Rosen gebettet ist.

Amtsbezirk Jntcrlakcn. Lütschenthal. Beiden verheerenden
Niederschlägen im Januar haben sich die bereits erstellten Verbauungen an beiden Thalseiten
als sehr gut bewährt, indem in diesen Einzugs- und Quellengebieten keine Rutsche
stattgefunden und deshalb viel größeres Unglück verhütet wurde. Der größte Teil
des angerichteten Schadens entstund hauptsächlich im Gebiet der sogen. Schiltrieseten
und am Fuße des sogen. Fallbaches (welcher bisher nicht verbauen werden konnte),
woselbst zwei Heimwesen größtenteils überschüttet und drei mehr oder weniger hart
mitgenommen wurden. Dank dem Entgegenkommen der hohen Bundes- und
Staatsbehörden kann nun auch dieses Gebiet verbauen werden, was der hiesigen
Arbeiterschaft gegenwärtig zu schönem Verdienst verhilst. indem diesen Herbst die
dortigen Verbauungen in Angriff genommen wurden und dank der herrlichen
Herbstwitterung schön vorwärts schreiten. Gestützt darauf ist zu hoffen, es werden auch
die verschütteten Heimwesen in einer Reihe von Jahren anders aussehen.
Schwanden. Die Löhne für landw. Arbeiter lind infolge der staatlichen Arbeiten
am Lammbach und des guten Ganges der Holzschnitzlerei gestiegen.

Amtsbezirk Konolfingen. Gysenstein. Es wird in landwirtschaftlichen
Kreisen vielfach der Wunsch taut, man möchte, zuständigen Orts mit dem in Aussicht
gestellten Lebensmittelpolizeigesetz Ernst machen, welches hoffentlich eine strenge Kon-
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trolle über alle au§ bem SluSlanb eingeführten Wahrung?» unb ©enupntittel bringt,
inbem man forfeit? ber Anficht ift, eingelne biefer Slrtifel machen unfern ein»

peimifpen lanbmirifpaftlipen Slrobuticn eine ungerechtfertigte ffonturrenj. Wieber=
hünigen münfcht bejjere SeupenpoligeUföejetje unb ftrengere Ipanbpabunp berfelben
unb beffereS Suptmaterial für gute SlrbeitSpferbe. £) bertpal. SSrotjbem man
pierfeits am Slltopolmonopol bureau? nicht rütteln will, märe c§ bod) fepr er«
münfcht, menu burp eine Sßartialrebifion ben Sanbmtrien in guten Kartoffelernte»
fahren geftattet mürbe, unter ftrenger Wuffipt unb Kontrolle ihre napweisbaren
Uebetfd)üffe an Kartoffeln 3. 3}. ©enteinbc« ober KäfercibegirtSWeife gu brennen unb
bie Schlempe 3U oerfüttern, ©ine Sufuht Oon Schlempe au§ ben meitentfernten
gropen ©enoffcnfpaftSbrennereien in bie bergigen 33auemgepöfie ift nicht bentbar.
ij)er SJÎangel an lanbmirtfchaftl. SlrbeiiS» unb iSietiftperional macht fich trotg poper
Söhne je länger je mehr füplbar, tnbent bie Arbeiter ben oerfepr5reid)en Drtfdiafien
unb Stäbten, reo grope SBautpätigtejt perrfpt, guwanbern. 31 u big en. SBir haben
früher roieberholt aut bie Situation be§ SBaucrn nufntertfant gemacht, bie SWängel
beftehen fort, bagtt tommt jetjt noch bie Steigung beS ginSfupeS u. f. ro. Opne
meiter auf bie Sarfje eingugepen, fügen mir bei, baff un§ wopl betannt ift, bafj bie
SBerpältnifje jetjtger Seit einen flatten Strom bilben, gegen ben nicht gefchmontmen
merben tann, nur Slbfpmädjungcn', §emmttngen möglich merben. iDIögcn unfere
Siepräientarcten in ben SBepörben ipren iïïiut immer mepr entmicfeln unb bie SBauern-
fame auch mepr unb mepr ermaepen, ipre SSertreter in richtiger Söcife auSfttpen unb
fie bann aud) mit SScrfiänbntS träftig unterftütjen, bann mirb mepr ©rfolg ergielt
merben. $er Stauer fagt gu feinem SJtitmenfpen: „Sich mup ©ud) bod) alle er»

nähren". $iefe§ ©efüpl muff man ipnt laffen, aber babei barf man nipt üergeffeti,
bafj alle Stänbe eittanber bebürfen, gemcinjameS SBirfen bie gröpte ©rrungenjpaft
ficpert. Sd)lopwpI. ©S mirb allgemein gerügt, bap bie StaatSanfialteu bei ben
Siinböicpjpauen um Prämien mitton'turricren, man märe ber Slnfipt, betp ©inreipung
in bie Stangorbnung nebft SJetabfolgung üon ®iplonten genügen mürbe; ferner
fcpeittt eS un? niept ridjtig, bap an ben StaatSpoläftcigerungen bie Staatsanwalt eu
(wie Jfrrenanftalt) rüdfiptSlo? mit SluSWapl ber fpönften Partien bie Streife
hinaufbuieten. Stalben. ®em SJiangel an fSienftboten tonnte am epeften burd)
Sierbejferung ber Sopnöerpältnifje abgeholfen merben. $a§ pält aber fd)toer, inbeut
bie 33auern felber niept auf Stofen gebettet finb unb groar Pielfacp burd) eigene
Scpulb. SJlan llagt 3. St. oielfad) über ben Çanbwerfer, e§ gebe fo Piele ißfufper
unb gemip mit SRept. ®a§ tommt oielfad) baper, bap fich bie jungen Seute gar
wenig befehlen laffen wollen. Sie wollen lieber balbmöglicpft felber befehlen unb
äReifter fein. ®a? trifft aud) für bie lanbroirtfdjaftl. Steoölferung gu. 3ft einer
ein paar SSäprdjen Knept gemejen unb fällt ipm ein Heine? ©rbteit 311, meinetwegen
3—4000 ffr., tann er bann nod) etwa? bagu erheiraten, fo will er fiep niept mepr
länger befehlen laffen, er will felber Sperr unb SJleifter fein. @r übernimmt bielleipt
ein Seifen, worauf er in guten Sapren ben Sin? herausbringt, bon einem Sopit für
fiep mup er meift abftrapieren ober er tauft eine Siegenfcpaft. 3n biefent ffall ift er
noep fplimnter bran. Seiet SSermögen bient al? Sln3aplung ober gur Slnfcpaffung
oon SJiep unb fjaprpnbe. ®aoon betommt er teineit 3in§. ©r bentt oft nipt
baran, fonbern ift perglip frop, Wenn er feine giufe beftreiten tann. Sprn fclbft
bleibt faum ein elenöc? Kneptenlöpnli. ©r mup oft frop fein, wenn er für fid)
unb feine ffamilie ben Unterpalt pernu?jcp!ägt. So ftept? tpatfäcplid) an tnandjett
Orten. Sägertfpi. Sie SJtaifäferfamntlung int ffrüpling 1897 pat ipre guten
grüepte getragen. 3n piefiger ©enteinbe, roo bantal? biefe Späblinge fleipig Der»

nidjtet würben, war ber ©ngerlingfpaben feitper uitnterflip gering, ©tne allgemeine
obligatorifpe fDiaifäferfamntlung int ffrüpling 1900 witb bringend gcwüufdjt. SRatt
foKte biefetbe nipt auSfetgen, bis bafj ba? fjnfeft mieber überpanb genommen pat.
Söorb perlangt ebenfalls obligatorifd)e SRaitäferfammlung, benn wenn eine ©in»
famtnlung biefer Schüblinge oon nad)paltiger SBirtung fein foü,.fo mup folpe Don
oberer SanbeSbepörbe für bie guireffenben SBegirte ol§ obligatorifp ertlärt
werben, anbernfaHe? biefelbe benjenigen ©emeinben, bie fip bamit befaffen, nur
grope SluSgaben üerurjapt, jebop gwectloS bleibt.

Saufen» Saufen, infolge ber gaplreipen ffabritetabliffe=
mente ergeigt fip ein Sllangel an lanbwirtfpaftlipem $ienftperfonal. ®ie Sopn=
oerpältniffe finb fepr gut itt piefiger ©enteinbe. ®er ©runbroert ift ebenfalls ge=
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trolle über alle aus dem Ausland eingeführten Nahrungs- und Genußmittel bringt,
indem man hierseits der Ansicht ist, einzelne dieser Artikel machen unsern
einheimischen landwirtschaftlichen Produkten eine ungerechtfertigte Konkurrenz. Nieder-
hünigen wünscht bessere Seuchenpolizei-Gesetze und strengere Handhabung derselben
und besseres Zuchtmaterial sllr gute Arbeitspferde. Oberthal. Trotzdem man
hierseits am Atkoholmonopol durchaus nicht rütteln will, wäre es doch sehr
erwünscht, wenn durch eine Partialrevision den Landwirten in guten Kartoffelernte-
jahren gestattet würde, unter sirenger Aussicht und Kontrolle ihre nachweisbaren
Ueberschüsse an Kartoffeln z. B. Gemeinde- oder Käsereibezirksweise zu brennen und
die Schlempe zu verfüttern. Eine Aufuhr von Schlempe aus den weitentfernten
großen Genosienschastsbrennereien in die bergigen Bauerngehöfte ist nicht denkbar.
Der Mangel an landwirtschastl. Arbeits- und Dienstpersonal macht sich trotz hoher
Löhne je länger je mehr iühlbar, indem die Arbeiter den verkehrsreichen Ortschaften
und Städten, wo große Bauthätigkeit herrscht, zuwandern. Nubigen. Wir haben
srüher wiederholt aui die Situation des Bauern aufmerksam gemacht, die Mängel
bestehen fort, dazu kommt jetzt noch die Steigung des Zinsfußes u. s. w. Ohne
weiter auf die Sache einzugehen, fügen wir bei, daß uns wohl bekannt ist, daß die
Verhältnisse jetziger Zeit einen starten Strom bilden, gegen den nicht geschwommen
werden kann, nur Abjchwächungen, Hemmungen möglich werden. Mögen unsere
Repräsentanten in den Behörden ihren Mut immer mehr entwickeln und die Bauern-
same auch mehr und mehr erwachen, ihre Vertreter in richtiger Weise aussuchen und
sie dann auch niit Verständnis kräftig unterstützen, dann wird mehr Erfolg erzielt
werden. Der Bauer sagt zu seinem Mitmenschen: „Ich muß Euch doch alle
ernähren". Dieses Gefühl muß man ihm lassen, aber dabei dars man nicht vergessen,
daß alle Stände einander bedürfen, gemeinsames Wirken die größte Errungenschaft
sichert. Schloßwyl. Es wird allgemein gerügt, daß die Staatsanstalten bei den
Rindvichschauen um Prämien mitkonkurricren, man wäre der Ansicht, daß Einreihung
in die Rangordnung nebst Verabfolgung von Diplomen genügen würde- ferner
scheint es uns nicht richtig, daß an den Staatsholzsteigerungen die Staatsanstalicn
swie Irrenanstalt! rücksichtslos mit Auswahl der schönsten Partien die Preise
binausdrücken. Stalden. Dem Mangel an Dienstboten könnte am ehesten durch
Verbesserung der Lohnverhältnisse abgeholfen werden. Das hält aber schwer, indem
die Bauern selber nicht auf Rosen gebettet sind und zwar vielfach durch eigene
Schuld. Man klagt z. B. vielfach über den Handwerker, es gebe so viele Pfuscher
und gewiß mit Recht. Das kommt vielfach daher, daß sich die jungen Leute gar-
wenig befehlen lassen wollen. Sie wollen lieber baldmöglichst selber befehlen und
Meister sein. Das trifft auch für die landwirtschastl. Bevölkerung zu. Ist einer
ein paar Jährchen Knecht gewesen und fällt ihm ein kleines Erbteil zu, meinetwegen
3 -4000 Fr., kann er dann noch etwas dazu erheiraten, so will er sich nicht mehr
länger befehlen lassen, er will selber Herr und Meister sein. Er übernimmt vielleicht
ein Lehen, worauf er in guten Jahren den Zins herausbringt, von einem Lohn sür
sich muß er meist abstrahieren oder er kauft eine Liegenschaft. In diesem Fall ist er
noch schlimmer dran. Sein Vermögen dient als Anzahlung oder zur Anschaffung
von Vieh und Fahrhabe. Davon bekommt er keinen Zins. Er denkt oft nicht
daran, sondern ist herzlich froh, wenn er seine Zinse bestreiten kann. Ihm selbst
bleibt kaum ein elendes Knechtenlöhnli. Er muß ost sroh sein, wenn er sür sich

und seine Familie den Unterhalt herausschlägt. So stehts thatsächlich an manchen
Orten. Tägertschi. Die Maikäfersammlung im Frühling 1897 hat ihre guten
Früchte getragen. In hiesiger Gemeinde, wo damals diese Schädlinge fleißig
vernichtet wurden, war der Engerlingschaden seither unmerklich gering. Eine allgemeine
obligatorische Maikäsersammlung im Frühling 1900 wird dringend gewünscht. Man
sollte dieselbe nicht aussetzen, bis daß das Insekt wieder Überhand genommen hat.
Worb verlangt ebenfalls obligatorische Maikäfersammlung, denn wenn eine Ein-
sammlung dieser Schädlinge von nachhaltiger Wirkung sein soll,, so muß solche von
oberer Landesbehörde sür die zutreffenden Bezirke als obligatorisch erklärt
werden, andernsalles dieselbe denjenigen Gemeinden, die sich damit befassen, nur
große Ausgaben verursacht, jedoch zwecklos bleibt.

Amtsbezirk Laufen. Laufen. Infolge der zahlreichen Fabriketablisse-
mente erzeigt sich ein Alangel an landwirtschaftlichem Dienstpersonal. Die Lohn-
Verhältnisse sind sehr gut in hiesiger Gemeinde. Der Grundwert ist ebenfalls ge°
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fliegen. Steëberg. ©te ülrbeitsträfte menben fid) mehr unb tnepr ber gnbuftrie
gu, baper SJtangel an benfelben für bie SanöWirtfdfjaft, maS ein Steigen ber
UlrbeitSpreife gut goïge ïjat.

Sltntébcgirï SrtMpeti. ElabalepteS. SSet Ben auf Soften Der Sanbmirte
immer finïenben Käfepreijcn märe es münfcpenSmert, metin ber tßunb ben Sprit
mepr auS inlänbifcpen fßrobutten fabrigieren liepe, ftatt ba§ ©etb für folgen fremßen
Staaten gutommen gu lafjen, mäprenb ber tjiefige ßanbmirt feine übrigen Kartoffeln
fount gu gr. 3. 50 per ©oppeleentner an SJtann bringen tann. SOenn palt ber
Scpmeigerbauer nur immer prompt feine Steuern gaplt; mo fie pernepmen unb
mie er fein ©afein friften fott, um baS fcpirrt man fid) menig grauen»
tap pel en. ©ie immer mieber bortommenben Scucpeneinfcpleppungen lafjen ben
ilöunjcp nad) ftrengerer Sliepfeudienpoligei al§ gerechtfertigt erfc^einen. Sollte e§ aber
aus garter fRüdficpt auf anßere Stänbe unmöglich fein, biefer Kalamität borgubeugen,
fo entfchäbige man menigftenS bie ^Betroffenen angemeffen unb mache man bie Sdjul»
bigen haftbar für ben Schaben, ©er SSauer hat jonft genug gu tragen an feinem
fchmeren 33eruf. Utiemanb hilft ihm halb mehr fein Sanb bebauen ; fetbft roenn er
höhere Söhne begahlt als bie gnbuftrie, finben fid) bie Arbeiter fepmer; er bermag
aber biefe Söhtre auf bie ©auer nicht gu bieten, ©ie allgemein gefteigerten ?lnfor=
berungen unb bie bamit oerbunbenen feftlidjen 3lnläffe alter Hirt, 'bagu ba§ Steigen
bed SinSfupeS — alle§ biefeS finb iïïlomente, melche geeignet finb, bem Sanbmann
fepmere Stunben gu bereiten, ©och hoffen Wir *>aS 6afte- fötüpleberg. Eine
Kalamität bebeutet biefeS gapr ber nicht gu bemertfteßigenbe Slbfatg ber reidjlid)
eingeheimften Kartoffeln. Es ift fehl" gu bebauern, bap bie SBeriprecpungen, rneldje
bem SBauer bor ber Einführung beS ÏUtopolmonopolS in SBortragcn unb in ber greffe
gemacht mürben (u. a. aud), es merbe fiep ber Karioffelabfap giinftig geftalten) nid)t
in Erfüllung gegangen finb. $em geringen EingangSgoll auf frembem ©etreibe ift
eS mopl auep gugujcpreiben, bah bie ©etreibepreife ftarf rebugiert finb, baher finb
günftigere §anbelSbetträge ermünfept. 31 eu en egg. ES fottte für bie Einfuhr bon
frembem Sieh ober gteifedmaren bie Kontrolle genauer geführt merben, inbem
baburcp gegen bie berjepiebenen Seuchen gearbeitet mürbe. ®a§ ©ienftperjonat ift
trotg hohem Sohn nicht erhältlich, unb mirit, fomie aud) ber hohe SinSfup ungünftig
auf bie 3tentabilität§= unb SSerfcpulbungSberpältniffe ein.

District de Montier. Mailleray. Les ouvriers de campagne diminuent
toujours. Les impositions sur la propriété foncière dans notre commune
augmentent chaque année et principalement a cause de la correction de la
Birse, pour laquelle on paie actuellement 2 n/oo sans amortissement. Saules.
Les ouvriers de campagne se font rares et reçoivent outre l'entretien
1. 50 à 2 fr. par jour selon les saisons.

iifmtêhcgit'f 9{tî><ut. § a g n e t. fliege SBautpätigteit gu Stabt unb Sanb,
bie Söafjerroerfanlagen in pier, bie 3«derfabrit in Larberg unb bie Erftetlung ber
Sinie ber „©irelten" 53ern=9leuenburg bemirlen eine grope Placpfrage nad) ianb»
roirtfdjaftlid)en Arbeitern. Vertraute ober guberläffige ©ienftboien ober ©agelöpner
erhalten gu tonnen, ift eine ber gröpten Seltenheiten, ©an! ber SBerboßfommnung
bon lanbmirtfdjafilicpen 9Jtafd)inen aller 9lrt mirb bie 31otIage etmaS erträglidjer.
DJlit bem Steigen beS 3in?fupe§ mirb ber gropartige fBaufcpminbel feine §öpe
erreicht haben; bereits macpt fid) bernehmbar, bap in Stäbten unb großem Ort»
fdjaften eine SJtenge leere Siogis feien, morauS gu hoffen ift, biefer fffieehfel ber ffeii
tonnte einmal gu ©unften ber Sanbrnirtfcpaft ausfallen. 2B a l p e r S tu p l. ©er
3lnbau ber guderrübe tann bei richtiger SBepanblung beftenS empfohlen merben unb
mir münfepen piemit, bap fie bei meitern Sanbmirten noch mepr Entlang finbe.

Slttttêhcgirf Oherpaêli. § aSleberg. lud) in unferer ©emeinbe
nimmt bie fBerjcpulbutig beS ©runbbefitjeS bon gapr gu gapr gu, mäprenb baS
Steuertapital fepr langfam anmaepft. ©ie Urjacpen biefer Erfcpeinung liegen in ber
auperorbentlicpen §öpe ber ßiegenfdjaftSpreife, im Steigen ber Söpne unb nicht gum
minbeften in ben äuperft jdjmierigen SrmerbSberpältniffen unb in bent 9Jtangel an
SerteprSmitteln. gm lelgtetec SBegiepung pat man feit gapren uergeblicp auf bie
£ülfe beS Staates gemattet, um baS fßrojett einer gehörigen Strapenberbinbung
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stiegen. Lies ber g. Die Arbeitskräfte wenden sich mehr und mehr der Industrie
zu, daher Mangel an denselben für die Landwirtschaft, was ein Steigen der
Arbeitspreise zur Folge hat.

Amtsbezirk Laupen. Clavaleyres. Bei den auf Kosten der Landwirte
immer sinkenden Käsepreisen wäre es wünschenswert, wenn der Bund den Sprit
mehr aus inländischen Produkten fabrizieren ließe, statt das Getd sür solchen sremden
Staaten zukommen zu lassen, während der hiesige Landwirt seine übrigen Kartoffeln
kaum zu Fr. 3. SV per Doppelcentner an Mann bringen kann. Wenn halt dir
Schweizerbauer nur immer prompt seine Steuern zahlt; wo sie hernehmen und
wie er sein Dasein fristen soll, um das schirrt man sich wenig! Fr au en -

tap pel en. Die immer wieder vorkommenden Seucheneinschleppungen lassen den
Wunsch nach strengerer Viehseuchenpolizei als gerechtfertigt erscheinen. Sollte es aber
ans zarter Rücksicht auf andere Stände unmöglich sein, dieser Kalamität vorzubeugen,
so entschädige man wenigstens die Betroffenen angeniesten und mache man die Schuldigen

hastbar für den Schaden. Der Bauer hat sonst genug zu tragen an seinem
schweren Beruh Niemand hilft ihm bald mehr sein Land bebauen; selbst wenn er
höhere Löhne bezahlt als die Industrie, finden sich die Arbeiter schwer; er vermag
aber diese Löhne auf die Dauer nicht zu bieten. Die allgemein gesteigerten
Anforderungen und die damit verbundenen festlichen Anlässe aller Art, dazu das Steigen
des Zinsfußes — alles dieses sind Momente, welche geeignet find, dem Landmann
schwere Stunden zu bereiten. Doch hoffen wir das beste. MUHleberg. Eine
Kalamität bedeutet dieses Jahr der nicht zu bewerkstelligende Absatz der reichlich
eingeheimsten Kartoffeln. Es ist sehr zu bedauern, daß die Versprechungen, welche
dem Bauer vor der Einführung des Alkoholmonopols in Vorträgen und in der Presse
gemacht wurden (u. a. auch, es werde sich der Kartosfelabsatz günstig gestalten) nicht
in Erfüllung gegangen sind. Dem geringen Eingangszoll auf fremdem Getreide ist
es wohl auch zuzuschreiben, daß die Getreidepreise stark reduziert sind, daher sind
günstigere Handelsverträge erwünscht. N e u e n e gg. Es sollte sür die Einsuhr von
fremdem Vieh oder Fleisckwaren die Kontrolle genauer geführt werden, indem
dadurch gegen die verschiedenen Seuchen gearbeitet würde. Das Dienstpersonal ist
trotz hohem Lohn nicht erhältlich, und wirkt, sowie auch der hohe Zinsfuß ungünstig
auf die Nentabilitäts- und Verschuldungsverhältnisse ein.

Villìrivì âk> Noutier. tics ouvriers clo CUMPUSNS àiminnsnt
bonjours. I-ss impositions sur lu propriété t'oncidrs clans notre communs
augmentent ctmizus annês st principalement à cause ils lu correction cis lu
klirss, pour laquelle on pais actuellement L «/oo sans amortissement.
I-es ouvriers ils campagne se tont rares et reçoivent outre l'entrstieu
1. ôll à 2 tr. par sour selon les saisons.

Amtsbezirk Nidau. H a g n e k. Rege Bauthätigkeit zu Stadt und Land,
die Wasserwerkanlagen in hier, die Zuckerfabrik in Aarberg und die Erstellung der
Linie der „Direkten' Bern-Neuenburg bewirken eine große Nachfrage nach
landwirtschaftlichen Arbeitern. Vertraute oder zuverlässige Dienstboten oder Tagelöhner
erhalten zu können, ist eine der größten Seltenheiten. Dank der Vervollkommnung
von landwirtschaftlichen Maschinen aller Art wird die Notlage etwas erträglicher.
Mit dem Steigen des Zinsfußes wird der großartige Bauschwindel seine Höhe
erreicht haben; bereits macht sich vernehmbar, daß in Städten und grvßern
Ortschaften eine Menge leere Logis seien, woraus zu hoffen ist, dieser Wechsel der Zeit
könnte einmal zu Gunsten der Landwirtschaft aussallen. Walperswyl. Der
Anbau der Zuckerrübe kann bei richtiger Behandlung bestens empfohlen werden und
wir wünschen hiemit, daß sie bei western Landwirten noch mehr Anklang finde.

Amtsbezirk Oberhasli. H asleberg. Auch in unserer Gemeinde
nimmt die Verschuldung des Grundbesitzes von Jahr zu Jahr zu, während das
Steuerkapital sehr langsam anwachst. Die Ursachen dieser Erscheinung liegen in der
außerordentlichen Höhe der Liegenschaftspreise, im Steigen der Löhne und nicht zum
mindesten in den äußerst schwierigen Erwerbsverhältnissen und in dem Mangel an
Verkehrsmitteln. In letzterer Beziehung hat man seit Jahren vergeblich auf die
Hülfe des Staates gewartet, um das Projekt einer gehörigen Straßenverbindung
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smijcpen unfcren $orff(paften unb bet Vapnftation VrUnigfulm bermirflicpen 3U
tonnen.

Stmtôbcjirf ©djtortrjentmrfl. Dt ü f dj e g g. wäre münfcpenSmert,
bafs bic SBilbmaffer, namentlich fier £cubacp unb bet SJÎurtengraben berbaut würben,
bap eine Slrt Snbuftrie jur Vefcpäftigung armer SJeute eingeführt würbe, unb bafs
SBeibefuIiuren jur Verarbeitung ber SBeiben burcp bie piefigen Korber angelegt
würben.

SMmtêbcjtvf ©cftiflCtt. ©etterfingen. ®urd) erpôpte Staate unb
©emcinbefteuern, enormes Steigen beS 3'nSfufjcS, ftete3 Sinfen ber Kä(e= unb
SSÎilcppreife, burcp bie betannte ®ienftbotennot ift ber Sianbmirt immer weniger auf
Stofen gebettet unb muff fein ®afein mit bieten KUmmerniffen friften. ®ie ßeit
einer allgemeinen KrifiS unb namentlich beS ©intens ber ©üterpreije eilt fcpnell
baper unb mup jdplimme folgen hoben, wenn nicht irgenbwic Vorfcpub geteiftet
werben tann. Üüie märe eS, wenn weniger „SJtllitärliS" getrieben unb bagegen ber
Sanbwirtfchaft nacpgepolfen mürbe?

Stmtêbcjivf ®l)ttu. o m b e r g. Sri5 ©inten ber SJtitcppreife, fein
©rlöS au§ Cbft, babei baS ©teigen beS ßinSfupeS machen fich ziemlich allgemein
burd) ©elbmangel bemertbar, fo bah 3- bic ©rpopung ber ©taatSfteuer bon 2
auf 2'/2 %o erft biefeS 3japr bielfad) betlagt wirb, mäprcnb IcpteS Saht wenig
babon gefproepen mürbe. Dberlangenegg. Sie Käfefabrifation war biejeS
Sapr faft burepgepenb eine fehlerhafte. Stach allgemeiner Slnfidit fott bie 3U ftart
überpanb nepmenbe Vermenbung bon Kunftbün'ger unb Kunftfutler fdjulb fein.
®tefem ltebelftanbe fottte abfotut abgeholfen werben, anfonfi bic einpeimifdje Käje*
fabritation immer mehr Stüctfdjritte erteibet. ©teffiSburg bertangt ein bie
lanbmirtfd)aftli<hen Sntereffen berücfficptigcnbeS SebenSmittelpoIiseigcfetj unb feparfe
Ôanbpabung beS ViepfeucpenpoliseigefetjeS. St)brachem. Sie Siiegcnfcpaften
finb nach pierfeitigem ®afiirpalten 3u teuer unb rentieren nidjt, W03U auch bie
Stöhn* unb Slrbeiterberpältniffe ba§ ihrige beitragen.

Slmtéfoejiïf îradtfcln>rtlî>. ßüljelflüh- S« länger je mehr macht
fid) auch pi" ber SJtangel an tiidjtigen SlrbeifSfräficn für bie Sanbmirtfdjaft fühlbar,
inbem bie 3ungmannfd)aft fid) einen bernteintlich befjern Verbienft in gabrifen unb
auf SSaupIätjen fudjt. Slucp höbt man häufig Klagen über 3U pope ©runbfteuer*
fepapungen unb 3U grojje Steuern, welch' letztere bem ©djulbcnbauer ben ifkobutten*
erlös felbft in guten ©rnte=3apren bereits abjorbieren. (SS ift ein gegebener ©runb*
fat): „3e gebilbeter ein Volt ift, beftomehr Vebütfniffe hat eS!" Stun madjt e§

aber ben Slnfdjein, ber erfte gaftor, ber ben leptern bebingen follte, bleibe mehr unb
mehr hinter biefenr surittf, b. p. ba§ SBebürfniS fei mepr sur Vegehrtiihfeit unb
©enupfudjt be§ jungen VotfeS unter §intanfetjung ber Slrbeit, beS gleifjeS unb ber
SluSbauer geworben. ©umiSmatb. ®ie ®ienftbotenIöpne finb infolge SStangel
an îlrbeitern, welche nach ben inbuftrieüen rtfcpaften hin3iel)en ober als SJtelter
nach ®eutjcplanb gehen, erheblich geftiegen, ferner ift ber SinSfup im Steigen be*

griffen. ®er Sianbmirt bebarf infolge ber teuren SlrbeitSfräfte §ülfSmafcpinen, bie
ebenfalls toftbiüig finb unb bagegen werben feine ©innahmen burd) ben geringen
©rtrag ber SStilcpprobufte, auf me!d)e man pier pauptfädjticp angemiefeti ift, bebeu*
tenb gejcpmälert.

SWmtöOcjirt Sörtitflc». S3 er fen münfept 1. eine Slbänberung be3 SlIto=
polmoitopols, bapingepenb, oap fein frember (auSlänbifcper) ©prit angefauft werben
bürfe unb 2. beffere ©cpit^jölle. ÇermiSwpl berlangt i(5oftjparfnffen, Weit ©e=

legenpeit ©parer maept. Stieberbipp. 2tn grofjen Kreifen ber Sianbwirtfcpaft
e^iftiert ber SBunfcp, es mbcpte Viep bon ©taatSanftalten nur prämiert, bon einer
ipräntienbesaplung jeboep Umgang genommen Werben. SStit Stücffüpt auf bie immer
mepr 3unepmenbe Snbuftrie, melcpe eine SJtenge Slrbeiter ber Sanbmirtfcpaft entfrem*
bet, foüte beftmöglicpft bafür geforgt Werben, baff SUnglinge bon StettungSanftalten
bem lanbw. ©ewerbe fid) 3uwenben. .^lerfeitiger Stnficpt naep ift bie ©infüprung
ber obligatorifcpen Kranten» unb UnfaÜberficperung niept geeignet, ber Sianbwirt*
fd)aft befonberen Siupen 3U bringen. Stieberön3. 33ei ben immer 3unepmenben
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zwischen unseren Dorsschasten und der Bahnstation Briinigkulm verwirklichen zu
können.

Amtsbezirk Schwarzenburg. Rüsche gg. Es wäre wünschenswert,
daß die Wildwasser, namentlich der Heubach und der Murtengraben verbaut würden,
daß eine Art Industrie zur Beschäftigung armer Leute eingeführt würde, und daß
Weidekulturen zur Verarbeitung der Weiden durch die hiesigen Korber angelegt
würden.

Amtsbezirk Scftigcn. G elte r fin gen. Durch erhöhte Staats- und
Gemeindesteuern, enormes Steigen des Zinsfußes, stetes Sinken der Kä!e- und
Milchpreise, durch die bekannte Dienstbotennot ist der Landwirt immer weniger auf
Rosen gebettet und muß sein Dasein mit vielen Kümmernissen fristen. Die Zeit
einer allgemeinen Krisis und namentlich des Sinkens der Gllterpreisc eilt schnell
daher und muß schlimme Folgen haben, wenn nicht irgendwie Vorschub geleistet
werden kann. Wie wäre es, wenn weniger „Mtlitärlis" getrieben und dagegen der
Landwirtschaft nachgeholfen würde?

Amtsbezirk Thun. Homberg. Das Sinken der Milchpreise, kein
Erlös aus Obst, dabei das Steigen des Zinsfußes machen sich ziemlich allgemein
durch Geldmangel bemerkbar, so daß z. B. die Erhöhung der Staatssteuer von 2
auf 2>/- »/o» erst dieses Jahr vielfach beklagt wird, während letztes Jahr wenig
davon gesprochen wurde. Oberlangenegg. Die Käsesabrikation war dieses

Jahr fast durchgehend eine fehlerhafte. Nach allgemeiner Ansicht soll die zu stark
überHand nehmende Verwendung von Kunstdünger und Kunstfutter schuld sein.
Diesem Uebelstande sollte absolut abgeholfen werden, ansonst die einheimische
Käsefabrikation immer mehr Rückschritte erleidet. Steffi s bürg verlangt ein die
landwirtschaftlichen Interessen berücksichtigendes Lebensmittelpolizeigcseiz und scharfe
Handhabung des Vichseuchenpolizeigejclzes. Thicrachern. Die Liegenschaften
sind nach hierseitigem Dafürhalten zu teuer und rentieren nicht, wozu auch die
Lohn- und Arbeiterverhältnisse das ihrige beitragen.

Amtsbezirk Trachsclwald. Lülzelflüh. Je länger je mehr macht
sich auch hier der Mangel an tüchtigen Arbeitskräften für die Landwirtschaft fühlbar,
indem die Jungmannschaft sich einen vermeintlich bessern Verdienst in Fabriken und
auf Bauplätzen sucht. Auch hört man häufig Klagen über zu hohe Grundsteuer-
fchatzungen und zu große Steuern, welch' letztere dem Schuldcnbauer den Produktenerlös

selbst in guten Ernte-Jahren bereits absorbieren. Es ist ein gegebener Grundsatz:

„Je gebildeter ein Volk ist, destomehr Bedürfnisse hat es!" Nun macht es

aber den Anschein, der erste Faktor, der den letztern bedingen sollte, bleibe mehr und
mehr hinter diesem zurück, d. h. das Bedürfnis sei mehr zur Begehrlichkeit und
Genußsucht des jungen Volkes unter Hintansetzung der Arbeit, des Fleißes und der
Ausdauer geworden. Sumiswald. Die Dienstbotenlöhne sind insolge Mangel
an Arbeitern, welche nach den industriellen Ortschaften hinziehen oder als Melker
nach Deutschland gehen, erheblich gestiegen, ferner ist der Zinsfuß im Steigen
begriffen. Der Landwirt bedarf insolge der teuren Arbeitskräfte Hülfsmaschinen, die
ebenfalls kostbillig sind und dagegen werden seine Einnahmen durch den geringen
Ertrag der Milchprodukte, auf welche man hier hauptsächlich angewiesen ist, bedeutend

geschmälert.

Amtsbezirk Wangen. B er ken wünscht 1. eine Abänderung des
Alkoholmonopols, dahingehend, oaß kein fremder (ausländischer) Sprit angekauft werden
dürfe und 2. bessere Schuhzölle. Hermiswyl verlangt Postsparkassen, weil
Gelegenheit Sparer macht. Miede rbipp. In großen Kreisen der Landwirtschaft
existiert der Wunsch, es möchte Vieh von Staatsanstalten nur prämiert, von einer
Prämienbezahlung jedoch Umgang genommen werden. Mit Rücksicht auf die immer
mehr zunehmende Industrie, welche eine Menge Arbeiter der Landwirtschaft entfremdet,

sollte bestmöglichst dafür gesorgt werden, daß Jünglinge von Rettungsanstalten
dem landw. Gewerbe sich zuwenden. Hierseitiger Ansicht nach ist die Einführung
der obligatorischen Kranken- und Unfallversicherung nicht geeignet, der Landwirtschaft

besonderen Nutzen zu bringen. Niederönz. Bei den immer zunehmenden



— 133 —

Biehfeucïien faüten obligatorifche5Bieh=BerficherungStaffen errietet werben. Dberbipp
wünfcht bie ©inführung beS Obligatoriums ber 91tobiliar=, §agel= unb S3ief)ber=

Gerung, farcie gerechtere Sîegelung beS SteuerWefenS, inbem ber ©chulbenabzug
auch bei ber ©emeinbefteuer berüctfidhtigt rcürbe, bagegen ba§ Sabital refa. reine
Bermögen grogreffib gur ©teuer herangezogen würbe. SRöthenbad). §erabfet;ung
ber ©taatSfteuer auf ©runbeigentum wäre erwünfdjt. SEh)örigen. 3n ber SKei»

nung, bei bertiirjter Arbeitszeit unb leichterer Arbeit ju mehr Sohn unb mehr Ber=
gnügungen zu fommen, roenben fidh bie länblichen Arbeiter immer mehr ben Stäb»
ien zu, um bann in ber SSinterSzeit in bie Klaffe ber ArbeitSlofen eingereiht zu
werben, ©elbft bei hohe«, mW ben DtentabilitätSberhältniffen abfolut nid^t mehr
in ©inttang z« bringenben Söhnen, läfet fidh baS lanbwirtfchaftliche Arbeits* unb
Sienftperfonal gleichwohl nidht bei biefer Arbeit behalten unb ift ber Sanbwirt ge=

nötigt, biefen SRangel fo gut cS eben geht, burch SQÎafdhinenbetrieb z« erfefjen. $a§
SKilchprobuft unb zugleich fo z« fagen baS einzige ißrobutt, an bem ber Sanbwirt
bisher eine beffaeibene ©innahmSquelle hatte, tonnte Iet}te§ 3ahr nur mühfam unb
ZU ganz gebrücften ifkeifen berwertet Werben. fJlodf) faft fchlimmer fteht eS mit bem
^anbel mit Butj" unb ©chladhiDielj. SetjtereS wirb mit befonberer Borliebe unb
unter allen bem fc^weiz- SanbwirtjdhaftSbebartement nur möglichen Bergünfiigungen
aus bem AuSlanbe bezogen unb gleichzeitig mit bem 3mport biefer ©dhladjtmare
»iel unb oft bie SJtaul- unb Slauenfeudhe eingefchleffat- Sie Soften, bie ber Bunb
für ©rengtierärzte berauSgabt, finb, im ©ienfte ber Sanbwirtfchaft betrachtet, Weg»
geworfenes ©elb, ba bie Unterfu^ungen an ber ©renze unb bie hin unb wieber
angeorbneten 8—lOtägigen Quarantänen total nugloS finb. Söir haben nämlich
hierorts bie «nwiberlenlidtje Beobachtung gemacht, bafj bei gleichzeitig infizierten
Sieren bie ©eudhe nach 10, 13, 17, 18, 22 unb 29 Sagen nach ftattgeljabier 3nfi=
Zierung ausgebrochen ift. Alfa ift bie bis bahin üblich gewefene Quarantäne zeitlich
biel zu lurz unb bemnach eine tierärztliche llnterfuchung ohne äßert.
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Viehseuchen sollten obligatorische Vieh-Versicherungskassen errichtet werden. Oberbipp
wünscht die Einführung des Obligatoriums der Mobiliar-, Hagel- und
Viehversicherung, sowie gerechtere Regelung des Steuerwesens, indem der Schuldenabzug
auch bei der Gemeindesteuer berücksichtigt würde, dagegen das Kapital resp, reine
Vermögen progressiv zur Steuer herangezogen würde. Röthenbach. Herabsetzung
der Staatssteuer auf Grundeigentum wäre erwünscht. Thörigen. In der
Meinung, bei verkürzter Arbeitszeit und leichterer Arbeit zu mehr Lohn und mehr
Vergnügungen zu kommen, wenden sich die ländlichen Arbeiter immer mehr den Städten

zu, um dann in der Winterszeit in die Klasse der Arbeitslosen eingereiht zu
werden. Selbst bei hohen, mit den Rentabilitätsverhältnissen absolut nicht mehr
in Einklang zu bringenden Löhnen, läßt sich das landwirtschaftliche Arbeits- und
Dienstpersonal gleichwohl nicht bei dieser Arbeit behalten und ist der Landwirt
genötigt, diesen Mangel so gut es eben geht, durch Maschinenbetrieb zu ersetzen. Das
Milchprodukt und zugleich so zu sagen das einzige Produkt, an dem der Landwirt
bisher eine bescheidene Einnahmsquelle hatte, konnte letztes Jahr nur mühsam und
zu ganz gedrückten Preisen verwertet werden. Noch fast schlimmer steht es mit dem
Handel mit Nutz- und Schlachtvieh. Letzteres wird mit besonderer Vorliebe und
unter allen dem schweiz. Landwirtschaftsdepartement nur möglichen Vergünstigungen
aus dem Auslande bezogen und gleichzeitig mit dem Import dieser Schlachtware
viel und ost die Maul- und Klauenseuche eingeschleppt. Die Kosten, die der Bund
für Grenztierärzte verausgabt, sind, im Dienste der Landwirtschaft betrachtet,
weggeworfenes Geld, da die Untersuchungen an der Grenze und die hin und wieder
angeordneten 8—10-tägigen Quarantänen total nutzlos sind. Wir haben nämlich
hierorts die unwiderle»>liche Beobachtung gemacht, daß bei gleichzeitig infizierten
Tieren die Seuche nach 10, 13, 17, 18, 22 und 29 Tagen nach stattgehabter Jnfi-
zierung ausgebrochen ist. Also ist die bis dahin üblich gewesene Quarantäne zeitlich
viel zu kurz und demnach eine tierärztliche Untersuchung ohne Wert.
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